
Mitteilungen der Arbeitsgemeinschaft für Floristik
in Schleswig-Holstein und Hamburg

Herausgegeben von Prof. Dr.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAE.-W. Raabe

Heft 15

Über die Vegetation

der Knicks in Schleswig-Holstein

von

Heinrich E. Weber

Teil I (Text)

Kiel 1967





Mitteilungen der Arbeitsgemeinschaft für Floristik

in Schleswig-Holstein und Hamburg

Herausgegeben von Prof. Dr. E.W. Raabe

Heft 15zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Über die Vegetation

der Knicks in Schleswig-Holstein

von

Heinrich E. Weber

Teil I (Text)zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Kiel 1967



VORWORT

Die Anregung zu den vorliegenden Untersuchungen gab Herr Professor Dr.
E.-W. RAABE, durch den ich erstmals auf die Probleme der Heckenvegeta -zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
tion aufmerksam gemacht wurde. Dafür und für weitere Hinweise und vieler -
lei Unterstützung meiner Arbeit danke ich Herrn Professor Dr. RAABE sehr
herzlich.

Daneben habe ich vor allem auch Herrn A, NEUMANN-Wien zu danken für die
Überprüfung und Bestimmung einer großen Anzahl von Rubus-Belegen sowie
für viele Hinweise, die eine entscheidende Hilfestellung zur Einarbeit in diese
kritische Gattung bedeuteten.

Die Bestimmung zahlreicher Moose verdanke ich Herrn W. WALSEMANN -Han-
nover, die der Flechten Herrn W. SAXEN t -Tarp. Herrn F. MANG-Hamburg
gilt mein Dank für wertvolle Hinweise bezüglich kritischer Arten der Gattun -
genSalix und Betula sowie für die Bestimmung entsprechender Belege. Anga-
ben überdie Waldvegetation in Holstein verdanke ich Herrn H.V. GLAHN-Lü-
neburg, über die in Schleswig Herrn F.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAW. RÖPKE-Kiel-Altenholz.

Herzlich gedankt sei vor allem auch Frau G, SCHREITLING-HUCKE -Gehrden
für die Reinschrift der Tabellen und vieler Graphiken und Frau EBENEICKE-
Kiel für das Schreiben des Textes auf Randausgleich. Mein Dank gilt ferner
der Fotostelle des Institutes für Weltwirtschaft in Kiel, insbesondere den Her-
ren L. BEYERSDORFF und H-U, SCHLADEBACH für die Arbeiten im Zusam-
menhang mit der endgültigen Drucklegung.

DieFinanzierungdes Druckes übernahm zum größten Teil die Arbeitsgemein-
schaft für Floristik in Schleswig-Holstein und Hamburg. Darüber hinaus hat
das Kultusministerium des Landes durch ein wesentliches Darlehen die Druck-
legung mit unterstützt. Beiden Institutionen sei dafür an dieser Stelle bestens
gedankt.

Kiel, im Februar 1967

HEINRICH E. WEBER



INHALTSÜBERSICHT

Seite

Einleitung. • • . . • • . . • . . • • . • • . • • . . • . • . . . • • . . • • . . . . . . . . . . • . . • • • . . . 7
Zur Methodik.................... . . • . . • . . . . • . . . . . . . . . • . . . • • . • . . 9
Natur des Untersuchungsgebietes................................ 15
1) Geologie und Böden.......................................... 15
2) Klima...................................................... 17

a) Niederschläge S. 17 b) Relative Luftfeuchtigkeit S. 18 c)Tem-
peratur S. 19 d) Sonnenscheindauer S. 19 e) Wind S. 19

3) Phänologie.................................................. 20
Zur Verbreitung und Entstehung der Knicks. . . . . . . • . • • . . • • . . • • . . • . 20
Allgemeines zur Ökologie und Flora der Knicks................ . . . 24
a) Bau der Knickwälle S. 24 b) Bewirtschaftung und sonstige Ein -

griffe in die Knick-Biozönose S. 27 c) Floristische und ökologi-
sche Eigenstellung der Knicks S. 28

ÖKOLOGIE UND VEGETATIONSVERTEILUNG AUF ENGSTEM
RAUM AM KNICKWALL............. .• •• . . . . . • • . • . . . •• • . • • • • ·· 34
A) Expositionsbedingte Vegetationsverteilung
a) Süd -und nordexponierte Wallseiten einschließlich des Wallgrats... 34

1) Ökologie.................................................. 34
a.Licht S. 34 b. Temperatur S. 34 c. Luftfeuchtigkeit und
Tauverdunstung S. 39 d. Boden S. 40 e. Zusammenfas -
sung S. 40

2) Vegetationsverteilung........ . . . . . . . . . • . . . . . . . • . . . . . . • • . . . . 40
a, [rauten,,,·····································«····· 4)

1)Reichere Böden S. 40 2) Ärmere Böden S. 46
b. Sträucher. . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . • . . • • . . • • • . . . • • . . 49

b) Ost-und westexponierte Wallseiten. . . . . . . . • . • • . . • . . • • • • • . . . • . . • 5zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAo
1) Ökologie. . . . • . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . • • . • • . • • . • . • . . • • . . 50

a. Wind S. 50 b. Licht S. 51 c. Temperatur S.51 d.Luft -
feuchtigkeit und Tauverdunstung S. 54 e. Bodenfeuchtigkeit
und Niederschläge S. 55 f.Weitere Faktoren S. 55 g.Zusam-
menfassung S. 56

2) Vegetationsverteilung...•..•...............•..•..........•.. 56
a. Kräuter....•..•............•..................•........ 56

1) Reichere Böden S. 56 2) Ärmere Böden S. 59
b. Sträucher.............................................. 62

B) Durch das Wallrelief bedingte Vegetationsverteilung............. 64
VEGETATIONSKUNDLICHE GLIEDERUNG DER KNICKS IN
TYPEN ...............•................................•...•... 65
I. Allgemeines zur typologischen Erfassung der Knickflora

1) Probleme der Aufnahmetechnik und Definition des "Knicktyps " .. 65
2) Zur Lage der Aufnahmen und zur tabellarischen Fassung der

Typen......•....................••........•.•...•......... 67



4zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Seite
II. Soziologische Artengruppen. . . . . . • . . . . . • . . . . . . . . . . . . • • . . • . . . . 6 9

Ill.Zur Systematik und zur Phänologie der übergeordneten Knick-
typenkreise ( Prunus spinosa -Corylus avellana-Knicks und Betu-
la pendula -Quercus robur -Knicks). . • . • . . . • . . . • . . . . . . . . . . . . . . . 77

IV .Die einzelnen Knicktypen Schleswig-Holsteins
A) Jungmoränengebiete

Klimadaten zu den Arealen der Knicktypen....... . . . . . . . . . . . . . . 80

Knicktypen
a) Knicks ohne Rubus radula.................................. 80

1) Fagus silvatica-Corylus avellana -Knicks der Jungmoräne
mit Chrysanthemum vulgare.. • . . • . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·· 80

2) Fagus silvatica -Corylus avellana-Knicks der Jungmoräne
und unmittelbar vorgelagerter Sander. -Typen ohne Chrysan-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
themum vulgare oder mit Poa nemorali s. . . . . . . . . . . . . . . . . . . 82

3) Fagus silvatica-reiche Rubus langei-Rubus sciocharis-Knicks
der Jungmoräne......................................... 84

4) Polygonum dumetorum-Knicks der südöstlichen Jungmoräne ..
b) Rubus radula-Rosa tomentosa-Knicks..........·.............. 90

1) Rubus radula-Knicks der Jungmoräne ohne Rubus caesius, ·.. 91
2) Rubus vestitus leucostachys-Rubus drejeri-Knicks der Jung·

moräne ohne Rubus caesius............................... 92
3) Fraxinus excelsior-reiche Rubus vestitus leucostachys-Rubus

drejeri-Knicks in Angeln.. . . • • . . • . . . . . . . . . . . • . . . . . . . • . . . . 95
4) Rubus vestitus leucostachys-Acercampestre ·Knicks........ 97
5) Südlichere Acer campestre-Knicks ohne Rubus vestitus. -

Typen mit Holcus mollis...... . • . . . . . . • . . . . . . • . . . . . • . . . . . 99
6) Südlichere Acer campestre-Knicks ohne Rubus vestitus. -

Typen ohne Holcus mollis 101
7) Rubus argyriophyllus-Knicks ..•...........•.............. 102
8) Knicks des südlichen Stormarner Endmoränengebietes .....• 105

c) Gebiete östlich des Oldenburger Grabens
Zur vegetationskundlichen Sonderstellung dieser Gebiete 106

Knicktypen

1) Rubus caesius-reiche Convolvulus arvensis-Potentilla-rep -
tans-Knicks des Landes Oldenburg. -Typen ohne Centaurea
scabiosa.... . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . • . . . . . . . . . • . . . . . . . .. . • 109

2) Centaurea scabiosa-Rumex thyrsiflorus-Knicks des Landes
Oldenburg.......................................... . . . 112

3) Rubus caesius-reiche Convolvulus arvensis-Potentilla rep-
tans-Knicks auf Fehmarn..••.•...........•.............. 113

4) Sedum acre-Carex contigua ·Steinwälle auf Fehmarn 116

B) Altmoränen - und Sandergebiete
Klimadaten zu den Arealen der Knicktypen........ . . • . . • . . . . . . . 118

Knicktypen

a) Vorzugsweise in SO-Holstein verbreitete Knicktypen einschließ-
lich nördlicherer Quercus robur-Betula pendula-Knicks...... 118



5zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Seite

1) Betula pendula -Quercus robur -Knicks des Büchener Sander-
gebietes.............. . • . . . • . . . • . . • • . • • . . • . . • • • . • • . . . . . 118

2) Betula pendula -Quercus robur -Knicks mit Fagus silvatica
und Rubus idaeus.. . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . • . . . . . . . . . . . • 122

3) Rubus sprengelii -Polygonum dumetorum-Knicks und Rubus
radula -Polygonum dumetorum-Knicks der südöstlichen
Altmoräne............................................. 124

4) Rubus gratus-Betula pendula-Knicks ......••....••........ 126

b) Knicks des übrigen festländischen Geestgebietes
1) Fagus silvatica-Corylus avellana-Knicks der westlichen Alt-

moränen mit Chrysanthemum vulgare.................... 129
2) Rubus langei-Rubus sciocharis-Knicks der Altmoränen. -

Typen mit Deschampsia flexuosa....... . • . • • • • . • • • • • • • . . 130
3) Rubus langei-Rubus sciocharis-Knicks der Altmoränen. -

Typen ohne Deschampsia flexuosa. .. . . . . . . . . . • . . . . . . . ··• 131
4) Rubus radula-Knicks und Rubus sprengelii-Lamium galeob-

dolon-Knicks der westlichen Altmoränen. . . • . . • . . . . . . . . . . 131
5) Rubus caesius-Tilia cordata -Knicks der westlichen Altmo-

ränen............. . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . • . • • . . . . . . . 133
6) Rubus vestitus leucostachys-Arctium lappa -Knicks bei

Kisdorf in Holstein. . • . • . • . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . • . . • . . . . . 134
7) Rubus scissus-Betula carpatica-Knicks..•• . . • . . • • . . . • • . . 135
8) Salix repens-Salix aurita-Knicks in Nordwestschleswig.... 137
9) Spiraea salicifolia -Knicks und Syringa vulgaris-Knicks der

schleswigschen Sander mit angrenzenden Gebieten. . . . . . . · 139
10) Knicks in Nordwest-Schleswig (Ärmere trockene bis mäßig

frische Böden)........................................ 141
11) Strauchlose Wälle in Schleswig. - Trockenere Typen ohne

Juncus effusus.. . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . • • • . . . 142
12) Strauchlose Juncus effusus-Lotus uliginosus-Wälle in

Schleswig............................................. 145
13) Krattsaum-Knicks..................................... 146
14) Rubus mucronatus-Rubus cimbricus-Gesellschaft.....·... 147

c)Nordseeinseln............................................ 147
1) Armeria maritima-Wälle auf Föhr.................••..•. 148
2) Armeria maritima -Wälle auf Amrum..............••..... 150

C) Grundwassernahe Salix cinerea-Alnus glutinosa-Knicks....... . 151

V. Zusammenfassende Übersicht über die Knicktypen.......•..... 154
1) Knicks ohne Rubus sprengelii und andere Rubi ( Trockenere

Typen ) ....................•.... • • • • • • ... • • .... • • • • .. • • 154
a) Südöstliche Betula pendula -Quercus robur -Knicks ohne
Fagus silvatica und nördlichere, meist monomorphe Knick-
pflanzungen auf ähnlichen Standorten S. 154 b) Betula pen-
dula -Quercus robur -Knicks mit Fagus silvatica ( Typen ohne
Corylus avellana ) und nördlichere, meist monomorphe Knick-
pflanzungen auf ähnlichen Standorten S. 155 c) Rubus-är-
mere Prunus spinosa-Corylus avellana-Knicks S. 155

2) Rubus-reiche Prunus spinosa -Corylus avellana-Knicks......156



6zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Seite

a) Typenkreis der Rubus sprengelii-Rubus silvaticus-
Knicks S. 157

b) Typenkreis der Rubus radula -Rosa tomentosa -
Knicks S. 158

3) Knicks und Steinwälle Fehmarns und des Landes Olden-
burg................................................. 159

4)Salix aurita -Rhamnus frangula-Knicks ( mit monomorphen
Bepflanzungen ähnlicher Standorte ) und strauchlose Jun-
cus effusus-Lotus uliginosus-Wälle..................... 159

5)Strauchlose Wälle ( Trockenere Typen ohne Juncus effu-
sus ). • • . . . . . . • . . • • • • • • • • • • • . . . . • • • . . • . • . • . . . . • • . . . · 160

6)Grundwassernahe Salix cinerea-Ainus glutinosa-Knicks... 160

Stellung der schleswig-holsteinischen Knickflora im überregiona-
len System der europäischen Gebüsche......................... 161

Zusammenfassung........................................... 164

Literaturverzeichnis........................... . . . . . • . . . . . . . . 166



EINLEITUNG

Die Landschaft Schleswig-Holsteins ist eine Heckenlandschaft. Wie ein leben-
diges Netz sind Knicks über das Land gebreitet und zerteilen es in ein buntes
Mosaik von Koppeln, aus denen im Sommer die vielfältigen Farben der Wiesen,
Weiden und Äcker hervorleuchten. Immer wieder wird der zum Horizont schwei-
fende Blick gefangen durch die Wallhecken mit ihren Sträuchern und einzelnen
herausragenden Bäumen ( Bild 1) •

Dieses anmutige Bild, das dem Gebiet einen besonderenReiz und - im ursprüng-
lichen Sinne des Wortes - etwas Be-'hagliches'' verleiht, täuscht den Reisen-
den leicht darüber hinweg,daß SchleswigHolsteindas waldärmste Land Deutsch -
lands ist. Ohne Knicks wäre heute ein großer Teil der Provinz, die durchschnitt -
lieh nur zu 8%mit Wald bedeckt ist, einoffenesKulturland mit gänzlich an -
derem Charakter. Dennoch nehmen die Wallhecken bei einer Gesamtlänge von
rund 7 5 000 km und einer durchschnittlichen Wallbreite von 2,7 m noch nicht
einmal 2% der Gesamtfläche in ihrem Verbreitungsgebiet ( ohne die Marschen )
ein. Sie repräsentieren damit eine Heizfläche außerhalb des Waldes von rund
20 000 ha Hinzu kommennoch ca. 12 000 km Wälle ohneoder mit nur kümmer-
lichem Strauchbewuchs (MARQUARDT 1950 ) .

Ein derart landschaftsbestimmendes Element mit seiner überaus artenreichen
Pflanzenwelt zog schonfrühzeitig das Augenmerkder Floristenauf sich (ERICH-
SEN 1898, A. CHRISTIANSEN 1907 ). Dennoch gehört die Wallheckenflora zu
den am wenigsten erforschten vegetationskundlichen Erscheinungen des Lan-
des. So liegen bislang nur die vollständigen Artenlisten dreier Knicks in der
Literatur vor ( von R.TÜXENzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvgl. PFEIFFER 1942a und von RAABE 1956 );
dazu noch fünf nur auf die Strauchschicht beschränkte Vegetationsanalysen von
ERICHSEN (1898) und Willi CHRISTIANSEN (1941) neben fragmentarischen
Aufzählungen von Knickpflanzen u.a. bei EMEIS (1939),D N. CHRISTIANSEN
(1930), WILLI CHRISTIANSEN ( 1950) und eingehender bei TISCHLER (1948a)
und TÜXEN ( 1952).

Die mangelnde floristische Erforschung der Knicks mag damit zu begründen
sein, daß sich die Vegetationskunde in erster Linie mit urwüchsigen Pflanzen-
gesellschaften beschäftigte oder mit solchen, deren genauere Kenntnis - wie
bei den Ackerunkraut- und Grünlandgesellschaften - aus wirtschaftlichen Grün -
den wichtig erschien.So wurden die Wallhecken bislang aus allen vegetations-
kundlichen Arbeiten ausgeklammert. Damit blieben gleichzeitig die Standorts-
ansprüche und das soziologische Verhalten vieler Arten gerade der kritischen
Gattungen unserer Flora, die inden Knicks den Schwerpunkt ihrer Verbreitung
besitzen ( bes. Rubus und Rosa ), noch unerforscht.

Erst in neuerer Zeit sind die Hecken und Gebüsche als eigenständige Gesell -
schaften mehrbeachtet worden ( vgl. dazu die grundlegende Arbeit von TÜXEN
1952 ). Dennoch fehlen unseres Wissens immer noch eingehende vegetations-
kundliche Analysen, wie sie vonanderen Pflanzengesellschaften in großer ZahlzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
seit langem vor li egen. Entweder wurde von vornherein auf eine Gli ederung in
Typen, die sich durch Arten oder Artengruppen unterscheiden, verzichtet (BAU-
LE 1956 ), oder es wurden " Assoziationen " von Gebüschen unterschieden
( TÜXEN 1952 , DOING 1962 ), die vielfach jedochnur erst als richtungswei-
sende Anhaltspunkte zu werten sind, mit denen eine feinere Unterteilung der



8zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Gebüsche noch nicht möglich ist. So gehören zum Beispiel nach der bisheri-
gen Gebüschsystematik alle Schlehen-Hasel-Knicks Schleswig - Holsteins zu
einer nicht weiter differenzierten Subassoziation ( vgl, TÜXEN 1952 ). -

Die Geländearbeiten zu den vorliegenden Untersuchungen wurden vor allem
im Sommer 1962 und zum Teil 1963 vorgenommen. Einzelne Ergänzungen folg-
ten in den Jahren 1964 und 1965. Insgesamt wurden rund 2 000 Knicks oder
strauchlose Wälle floristisch analysiert. Mit diesem Aufnahmematerial wurde
versucht, die Standortsansprüche und die Soziologie der Wallheckenvegetation
zu ermitteln und zwar zunächst hinsichtlich des Verhaltens auf engstem Raum
am Knickwall. DerHauptteil dieserArbeit versucht sodann, die Vegetation der
Knicks typologisch zu erfassen.

Durch die vegetationskundliche Gliederung soll vor allem deutlich gemacht
werden, wie weit sichnebenrein edaphischen Standortsbedingungenauch pflan -
zengeographische Eigentümlichkeiten im Knickbewuchs widerspiegeln. Gerade
in dieser Hinsicht sind die Wallhecken als Untersuchungsobjekte besonders
geeignet, denn es gibt im heute größtenteils entwaldeten Schleswig-Holstein
nur noch wenige ausdauernde Vegetationstypen, die eine derartig weiträumige
Verbreitunghaben und die andererseits - verglichen mit den anderen Kompo-
nentenderKulturlandschaft-im relativ geringeren Maße planvollenwirtschaft -
liehen Eingriffen des Menschen ausgesetzt sind,

Prädestiniert für pflanzengeographische Untersuchungen erscheinendie Knicks
ferner dadurch, daß sie gegenüber den mikroklimatisch ausgeglicheneren Wäl -
dern einen extremeren Standort darstellen, So zeichnen sich allgemein bei sol-
chenArten, die WäldernundKnicks gemeinsam sind, in letzteren pflanzengeo-
graphische Unterschiede auf ungleich engerem Raum und wesentlich schärfer
ab.

ln den Knicks besitzen wir die bei weitem naturnächste Ersatzgesellschaft der
ehemaligen Waldvegetation, die das Untersuchungsgebiet einst fast ausnahms-
los bedeckte. Somit stellen die Wallhecken in der heutigen Kulturlandschaft
die beste Zeigergesellschaft für die natürliche Vegetation dar. Allerdings sind
Rückschlüsse aufbestimmte Waldtypen nicht etwa ohne weiteres aufgrund von
Waldkennarten möglich, die auch im Knick erscheinen, sondern nur über den
Umweg der Kennarten von Knicktypen, deren Korrelation zu standörtlich ent-
sprechenden Waldtypen zu erforschen ist,

Hinsichtlich der natürlichen Vegetationunterscheiden wir (nach TÜXEN 1956)
eine "real natürliche" Vegetation - zum Beispiel eine tatsächlich vorhandene
natürliche Waldgesellschaft - von einer "potentiellen natürlichen" Vegetation ,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
von der angenommen wird, daß sie sich unmittelbar nach Aufhören anthropo-
gener Einflüsse auf einem bestimmten Standort einstellen würde.

Neben den eigentlichen Wallhecken wurden auch die unbebuschten Erdwälle in
die Untersuchung mit einbezogen,die in einzelnen Landesteilen die echtenKnicks
ablösen und bei gleichem Bau des Wallkrpers in gewisser Weise als unvoll -
ständig entwickelte Knicks anzusehen sind. Durch V ergleiche mit standörtlich
verwandten Wallhecken anderer Gebiete suchten wir die einzelnen Ursachen
für den fehlenden Strauchbewuchs zu klären,



ZUR METHODIK

Die Vegetationsbedeckungder einzelnen Arten ist in Prozenten angegeben.Es sind
Schätzwerte, die sich aufdengesamten aufgenommenenAbschnitt eines Knick -
walls beziehen, auch wenn dieser nicht vollständig bewachsen ist. Arten mit
einem geringeren Deckungsanteil als 1% erhielten das Zeichen 11zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA+ 11

, solche,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
die nur in einem Exemplar oder winzigem Rasenstück vorkamen, wurden mit
"r

11
bewertet. Auffälliger Kümmerwuchs ist durch eine hochgestellte Null (z.

B. "4o " ) angedeutet. Da gerade in den Knicks das Blattwerk der zum Licht
strebenden Pflanzen stark übereinander greift,ergibt die Summe allerDeckungs-
anteile im Regelfalle mehr als 100 %.

Von einer Trennung von Strauch- und Krautschicht wurde abgesehen. Anders
als etwa in Wäldern sind in Knicks beide Strata derart miteinander verzahnt,
daß eine solche Unterteilung künstlich wäre. Im Tabellenkopf ist jedoch die
Gesamtbedeckung der Sträucher ( einschließlich holziger Lianen ) sowie die
der Kräuter ( mit den Zwergsträuchern ) angegeben. Zur besseren Orientie -
rung sind dazu für die Artnamen der erstgenannten Gruppe Großbuchstaben
verwendet.

Die "Knickrichtung" ist in den Tabellen in Winkelgraden angegeben, mit denen
der Wallverlauf von der W-O-Richtung abweicht. Dabei bedeuten 11 + 11 oder " "
Abweichungen entsprechend oder entgegengesetzt dem Uhrzeigersinn :

In der Zeile " Anschließende Fläche " erscheinen die folgenden Abkürzungen:

AzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA= beidseit ig Acker
i = beid seiti g Wiesen

e = beidseitig Weiden
iA = sudlich Wiese, nördli ch Acker;

bei "Knickrichtung 90" = wcsclich Wiese, östl ich
Acker, (Auch andereKombinat ionen),

g = südlich Wiese, nördlich Weg. (A uch andere K ombinat ionen).

Die II Wallbreite "bezieht sich auf die Breite des Wallfundaments, die "Wall-
hohe " aufdie Entfernung von der Mitte des Fundaments bis zum Wallgrat. Da -
bei bleiben eventuelle Gräben an den Wallseiten unberücksichtigt.

Zur Erfassung der Flora eines strauchbewachsenenKnickwalls erwies sich im
allgemeinen ein Probeabschnitt von ca. 70-80 m Länge (•ca. 250 m2) als not-
wendig. Unbebuschte Wälle zeigen dagegen bereits in einer Länge von ca.20-
30 m (= ca.,90 m ') ihre typische Artengarnitur.Da die Größe der Aufnahme-
flächen kaum variiert, wurde sie in den Tabellen nicht jedesmal angegeben. Die
seitliche Begrenzung der Probeabschnitte ergibt sich durch die scharfe flo -
ristische Grenze im Zusammenhang mit der letzten Pflugfurche oder mit dem
WeidezaunzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvo r dem Wall . Auf die Begriffe der "Kenn-" und " Trennarten" und
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der "Knicktypen" im hier gebrauchten Sinne sowie auf sonstige Fragen der
Aufnahme- und Gliederungstechnik wird besser erst in späterem Zusammen-

hang einzugehen sein.

Bei der grollen Anzahl von Vegetationsaufnahmen von Knicks in der oben an-
gegebenen Länge konnten die Anteile der einzelnen Moosarten nicht jedesmal
genau abgeschätzt werden. Das wurde nur bei solchen Spezies versucht, deren
mengenmäßige Beurteilung noch einigermaßen gesichert erschien. Neben die-
sen findet man - oft versteckt hinter einem Gewirr von Sträuchern - an den
Wallseiten einen gleichförmigen Rasen von Brachythecium rutabulum, z.T.
vermischt mit anderen Brachythecien sowie mit ähnlichen, kritischen P lagio-
theciumarten, mit Eurhynchium praelongum und anderen Moosen. Vorherr -
sehend und ausnahmslos darin vertreten ist Brachythecium rutabulum. Da-
her ist in den Tabellen die Gesamtbedeckung dieses nicht näher in seine Men -
genanteile differenzierten Moosrasens in der Zeile " Brachythecium rutabu -
lum "angegeben. Andere Moose, die im gleichenRasen darin gefunden wurden,
sind - trotz manchmal versuchter Schätzung ihres Deckungsanteils - sicher -
heitshalber nur als ""( = vorhanden ) bewertet •

Die Nomenklatur der Gefäßpflanzen richtet sich nach OBERDORFER (1962) ,
die der Moose nach GAMS (1957 ). Bei Ausnahmen sowie bei den Arten der
Rubus fruticosus - Sammelgruppe ist der Autorname zugesetzt .

Die Rosa -Arten werden im Sinne SCHENKs ( 1955/57 ) abgegrenzt, das
heißt, die durchkein eigenes Merkmal ausgezeichnete Rosa obtusifoliazyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBADesv.
s.It. ( =R. tomentella Lem.)wird als Art nicht anerkannt und ist in der im Ge-
biet vorkommenden Ausprägung in Rosa dumetorum Thuill. enthalten. In der
Gattung Be tu l a werden nach MANG (Mskr. 1962 und mdl. ) die auf den
Knicks vorhandenen Arten mit behaarten Blättern in Betula carpatica Waldst.
et Kit. ( Blätter beidseitig behaart ) und Betula concinna Gunnarss. (Blätter
bis auf die unterseitigen Aderwinkel verkahlend ) unterteilt.

Die Gattung R u b u s bereitete zunächst Schwierigkeiten, da ihre Kenntnis
in Schleswig-Holstein nach dem Tode der alten Batologen wie FRIDERICH -
SEN, GELERT, ERICHSEN, KRAUSE und RANKE erloschen war und da
sichandererseits die überkommenenFlorenund Bestimmungsschlüssel zur Ein-
arbeit in diese Gattung als unbrauchbar erwiesen. Wie alle Rubus-SchlüsselzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
bauen sie in erster Linie auf Kennzeichen auf, die nur zu bestimmter Jahres-
zeit und selten gleichzeitig ausgebildet sind.

Da unmöglich von jedem Strauch ein Beleg mitgenommen werden konnte, er-
gab sich anfangs das Problem, unbekannte und für bisherige Bestimmungs -
schlüssel unvollständig entwickelte Arten klar auseinanderzuhalten. Von allen
aus Schleswig-Holstein angegebenen Rubi wurden daher aufgrund gesicherten
Herbarmaterials von A. NEUMANN revidiert ), das uns freundlicherweise
Herr Dr. K. WALTHER im StaatsinstitutfürAllgemeine Botanik in Hamburg
zugänglich machte, Beschreibungen auch der vegetativen Teile angefertigt.Die-
se wurden im Gelände mit lebendenExemplaren verglichen, und durch laufen-
de Überprüfung und Ergänzung im Kontakt zu allen möglichen Rubusausbil-
dungen kristallisierten sich schließlich die Merkmale und Merkmalskomple -
xe heraus, die eine eindeutige Diagnose der Hauptmasse aller angetroffenen
Rubi ermöglichten.Herrn A, NEUMANN-Wien verdanken wir in diesem Zu-
sammenhang neben Überprüfungen und Bestimmungen von Belegen viele wert -
voll e Hinweise. Die neu gewonnenen Unterscheidungsmerkmale, mit denen die
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Arten auch im sterilen Zustand angesprochen werden können, sollen später in
einem Rubus - Bestimmungsschlüssel für Schleswig - Holstein veröffentlicht
werden, Dieser wird gleichzeitigdazubeitragen, die hier beschriebenen Knick -
typen leichter zu erkennen .

Die Sammelart Rubus dumetorum Wh. (= R.corylifolius ( Sm. )Aresch,) wur -
de bis auf wenige Ausnahmen ( R, polycarpus G.Br. und R.gothicus Frid. )
nicht weiter untergliedert. Die Vertreter dieser Gruppe, in der besonders kri -
tische, vielfach noch unbeschriebene Ausbildungen vereinigt sind, sind in der
Zeile " Rubi dumetori Wh. coll. " zusammengefaßt.

Die mitgeteilten Verbreitungskarten basieren - falls nicht anders vermerkt -
ausschließlich auf eigenen Beobachtungen an Wallhecken. Fundorte nach Lite -
raturangaben blieben vorsichtshalber unberücksichtigt bzw. wurden als solche
kenntlich gemacht.

Die Bodenproben wurden - soweit nicht anders angegeben - aus dem Kern des
Knickwalls ( ca. 30-40 cm Tiefe) im September bis Oktober 1963 mit einem
Spiralhohlbohrer der Fa. PULS & BAUER-Hamburg entnommen. Mit letzterem
konnten ebenfalls relativ schnell Bohrlöcher bis zu 1,20 m Tiefe und 12 cm

hergestellt werden, die Einblicke in das Bodenprofil gestatteten. Die pH-Wer -
te wurden in nKCI mit einem BECKMANN-pH -Meter gemessen.

Um den Standortsrahmen eines Knickt y p s möglichst treffsicher zu ermit-
teln, erschien uns die Analyse einer sehr großen ZahlzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvon Bodenproben not -
wendig, bei der die Korngrößenbestimmung nach den üblichen Methoden (z.B.
nasse Siebung und Aräometermethode nach CASAGRANDE ) allerdings
einen nicht mehr vertretbaren Zeitaufwand bedeutet hätte. Für die rasche
Bestimmung der Korngrößenklassen o, 1-o,2mm und o,2-2mm wur-
de daher folgendes Verfahren entwickelt :

Durch Siebung lufttrockener Proben ermittelten wir zunächst den Korngrös -
senanteil>2 mm $.20g der restlichen Feinerde wurden sodann in ein 30 cm
hohes Reagenzglas mit ca.17,5 mm Innendurchmesser, flachem Boden und
Millimetereinteilung gegeben und bis zur 20 cm - Marke mit Wasser aufge-
füllt. Durch kräftiges Schütteln des mit Korken verschlossenen Glases unter
Zusatz von LiCO3 konnte bei den meisten Proben schnell eine vollständige
Dispergierungjedenfalls aller Teilchen>0, o5 mm erreicht werden, die leichtzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
mit einer Lupe zu kontrolli eren war . Danach wurde ein auf Sekundenschläge
eingestelltes Metronom in Gang gesetzt. Unmittelbar nach dem Schütteln wur-
de bei einem als 'Null" gewerteten Schlag des Metronoms das Glas senkrecht
auf den Boden gestellt und sodann notiert, bis zu welcher Marke der Boden nach
4 sec. und nach 9 sec, ausgefallen war.

Als wichtig erwies sich nach diesem Verfahren, daß die Schüttelbewegung un-
mittelbar vor dem Aufsetzen jedesmal in genau der gleichen Weise erfolgt und
daß das Glas genau senkrecht gestellt wird. Wird dieses vor dem Aufsetzen
etwa zu lange überKopfgehalten, kann sich an der Spitze - vor allem bei grob-
körnigem Substrat - unter Umständen ein Teil des Bodens angesammelt haben,
der beim Aufsetzen als Ganzes mit erheblich höherer Geschwindigkeit als im
verteilten Zustand nach unten fällt, Bei unseren Untersuchungen wurde das
Glas vor dem Absetzen eine Zeitlang genau im Sekundenschlag pendelförmig
abwechselnd mit der Spitze nach unten oder nach oben gehalten. Jede Messung
wurde 3 Mal wiederholt, und daraus wurden die Daten gemittelt. Unterschiede
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zwischen den einzelnen Messungen beobachteten wir nur ausnahmsweise und
nur in einem sehr engen Spielraum. Die Untersuchungen wurden serienmäßig
mit 15 Gläsern vorgenommen. Dabei dauerte die Analyse einer Probe etwa 10zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
min.

Diese Messungen galten zunächst nur für humus-und tonfreie Proben. Andere
Böden enthielten Fehlerquellen, die ausgeschaltet werden mußten :

1) Bei höherem Feinerdegehalt wirkten die feinen Partikel stark bremsend
auf die gröberen Körner (>o,ol mm b) ein, deren Anteile mit der Sedimen-
tiermethode ermittelt werden sollten. Vor allem durch Tonkolloide änderte
sich dazu die Viskosität der Suspension und damit ebenfalls die Fallgeschwin-
digkeit, Diese Fehlerquellen wurden wie folgt eliminiert :

Zunächst nach 30 sec., beim zweiten Mal nach 18 sec. vom Beginn der Sedi-
mentation an gerechnet wurde die Suspension mit den noch nicht abgesetzten
Partikeln vorsichtig dekantiert und gegen Wasser ausgetauscht. In dieser Wei -
se wurden alle Proben behandelt, bei denen somit Teilchen in einer ungefähren
Größenordnung von<o, o5 mm die Messungen nicht mehr beeinflußten.

2) Bei humushaltigen Proben verzögerten die Humuspartikel, die sich im all-
gemeinenrasch vonden Teilchen der ausgemessenen Größe ablösen, die Fall -
zeiten dadurch, daß sie unter Bildung von Wirbeln entgegengesetzt der Sedi -
mentationaufwärtsstrebten, Diese Fehlerquelle wurde ebenfalls durch das oben
beschriebene Dekantieren ausgeschaltet. Da jedoch die Humusanteile bei der
lufttrockenen Probe mitgewogen wurden, war die Gesamtbodenmenge im Ver -
gleich zu humusfreien Probengegebenenfalls nicht mit 100zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA% sondern entspre -
chend geringer zu bewerten. Die Meßdaten mußten dann je nach dem Humus -
anteilauf 100"/oumgerechnet werden.Die Humusanteile ( gewöhnlich ca. 2-6 %)
wurden im allgemeinen geschätzt ; daneben wurden Stichproben im Muffel-
ofen ausgeglüht. Bei solchen Vergleichen traten keine Unterschiede auf, die

im Rahmen der Korngrößenuntersuchung relevant wären.

Diese fraktionelle Sedimentationbasiert auf dem Prinzip, nach dem feste Kör-
per mit gleichem spezifischen Gewicht in einerFlüssigkeit je nach ihrer Grös-
se mit verschiedenen Geschwindigkeiten fallen. Diese lassen sich für Kugeln
bis zu einem Grenzdurchmesser von ca.0,1 mm nach dem bekannten STOKES-
sehen Gesetz, das auch der Aräometermethode zugrunde liegt, berechnen, für
Durchmesser>o, 1 mm jedoch genauer nach der komplizierteren Formel von
OSEEN ( 1927 ), die die quadratischen Glieder der Entwicklung mit berück -
sichtigt. Nach derOSEENschen Formelbraucht z.B. ein kugelförmiges Quarz -
korn von o, l mm ~ ( im unendlich ausgedehnten Flüssigkeitsraum) ca. 25
sec.,umdieStrecke von 20 cm in H,O bei 20° C zu durchfallen ; ein solches
von 0,2 mm benötigt für die gleiche Strecke 9,6 sec. .

Derartige Berechnungen sind aber - selbst bei Berücksichtigung des Reibungs-
widerstandes an denGlaswänden - nicht ohne weiteres auf unsere Methode an-
wendbar . Hier ist z.B., wie Versuche zeigten, die Fraktion o, l - o, 2 mm
nicht erst in 25 sec. sondern bereits in ca. 11 sec. vollständig ausgefallen.
Diese andersartige Fallzeit ergibt sich einmal daraus, daß ja nicht alle Teil-
chen die 20 cm voll durchfallen müssen, und weil ( nach FAXEN 1927 -zit.
nach M.KÖHN 1928 ) gerade die größeren Teilchen die kleineren erheblich
mehr beeinflussen als umgekehrt, so daß die wenigen Körnchen im unteren
Grenzdurchmesserbereich (o,ol mm $)von allen übrigen mitgerissen und
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beschleunigt werden. Ferner entstehen durch das Schütteln und das nachfol-
gende Aufsetzen - allerdings stets in ähnlicher Form - Wirbel, die eine theo-
retische Berechnung der Fallzeiten weiterhin sehr verkomplizieren, so daß
diese für unsere Versuchsbedingungen nicht berechnet sondern experimentell
ermittelt wurden.
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Dabei zeigten Probemessungen zunächst mit humusfreien Sandböden, deren
Korngrößenstruktur durch Siebung ermittelt war, sowie mit ausgesiebten
Teilfraktionen eine deutliche lineare Korrelation zwischen der Menge der aus-
gefallenenFeinerde (<2 mm )nach 4 sec. zurFraktion >o,2 mm und nach
9 sec. zur Fraktion>o,1 mm (Abb. 1),

Einige derdurch die Sedimentationsmethode ermittelten Werte und die bei den
gleichen Proben durch ( trockene oder nasse ) Siebung gewonnenen Daten wur-
den einer elektronischenKorrelationsanalyse unterzogen, für die wir Herrn Dr.
E, WEBER von der Landwirtschaftlichen Fakultät in Kiel zu danken haben.

Dabei ergab sich bei 22 Vergleichsmessungen für die Fraktion o,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA2- 2 mm
und die Fallzeit von 4 sec. eine der Abb. 1 entsprechende lineare Korrelation
( quadratische und kubische Ansätze brachten demgegenüber keine erhöhte In -
formation) mit dem sehr hohen Korrelationskoeffizienten +o, 993. Die Re -
gressionsgleichung lautete in diesem Falle}= -2,136 + I, 635 x. Die Streu -
ung um die Regressionsgrade ( Verlauf durch den Punkt- 2, 136 y und den
Mittelwert + 25, 05 x und 39,32y) betrug dabei - 2,222 ( x= Abszisse , y =
Ordinate entsprechend Abb. l ). Für die Fraktion 0, 1-2 mm d errechne -
te sich aus 16 Vergleichsdaten ein ebenso hoher Korrelationskoeffizient ( =

+0, 993 .- Begressionsgleichung==4, 127+ 1,603 x ; Streuung um die Regres-
sionslinie - 2,687 . Verlaufdurch den Punkt+ 4, 126 y und den Mittelwert 36, 03
und 61,88 y ).

Nach diesen Berechnungen stimmten somit die durch Sedimentation und die
durch Siebung ermittelten Korngrößenanteile um ±2,2 % bei der Fraktion
0,2-2 mm undumt2,7 % bei der Fraktion 0, 1-2 mm überein.Dabei dürf-
ten diese Abweichungen zum Teil auch durch Unterschiede in den Proben
und durch die Siebmethode bedingt sein.

Für die elektronische Berechnung wurden möglichst extreme Böden ausge -
wählt. Innerhalb eines enger umgrenzten Standortsrahmens , auf den sich die
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meisten Messungen beziehen, scheint die Korrelation noch größer zu sein, wie
spätere Vergleichsmessungen zeigten. Es kam uns jedoch nicht darauf an, die
Sedimentationsmethode noch weitergehend auszubauen. Angesichts ihrer oben
bestätigten Meßgenauigkeit ist ohnehin die natürliche Variabilität des Bodens
weit höher zu bewerten, die durch die Probeentnahme irgendwo am Knickwall
gegeben ist, als etwaige Differenzen im Zusammenhang mit der Untersuchungs-
methode. Vor allem aber erscheint uns durch die größere Anzahl der Proben
und den daraus errechneten Mittelwert ( bei dem sich der mittlere Fehler aufzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
±< 1% verringert ) der Standortsbereich des entsprechenden Knicktypsbesser
umrissen zu sein, als wenn sehr viel weniger Proben bei gleichem Zeitaufwand
auf Stellen hinter dem Komma hin genau analysiert worden wären.

NebendenFraktionen o, 1-0, 2 mmzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAb und o, 2-2 mmzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBArf,, die hier nur angegeben
wurden, war es bei Beachtung auch anderer Ausfallzeiten möglich, eine
beliebig große Zahl vonweiteren Punkten auf der Korngrößenverteilungskurve
zu ermitteln, so daß damit Besonderheiten der Bodenzusammensetzung gut zu
beobachten waren.

Wie wir nachträglichfeststellten,habenv.KRUEDENER und MAINBERGER (1930)
als "Wald-Schlämmanalyse "ein im Prinzip ähnliches Verfahren beschrieben.
Bei dieser Methode sind a priori die nach OSEEN (1927) berechneten Fallzei-
ten zugrunde gelegt. Außerdem wurden keine Zeitmesser und keine Gläser mit
Markierungverwendet, sondern Zeit und ausgefallene Bodenmengen nur abge -
schätzt. Eine weitere starke Vergröberung des Verfahrens, das in erster Linie
für Geländearbeiten entwickelt war, ergibt sich dadurch, daßkeine lufttrockenen
und abgewogenen Proben genommen werden und die durch Humus-und Tonge-
halt auftretenden Fehlerquellen unberücksichtigt bleiben •

Die Korngrößen<0, 01 mmb (abschlämmbare Teilchen ) wurden mit der Fin -
gerprobe ermittelt, die für allgemeine ökologische Untersuchungen keineswegs
als zugrob angesehen werden sollte. Gerade bei anlehmigen bis lehmigen San-
den, stark sandigen bis sandigen Lehmen, die die hauptsächlichen Bodenarten
derKnickwälle darstellen, läßt sich der Anteil dieser Korngrößenfraktion nach
einiger Übung anbekannten Proben ( die in unserem Falle mit der Aräometer -
methode ermittelt waren) auf diese Weise bis auf 1 - 2% genau, das heißt, mit
einem engeren Spielraum, als der durch die natürliche Variabilität des Bodens
gegeben ist, bestimmen. Dr. Graf von REICHENBACH vonder Landwirtschaft-
liehen Fakultät in Kiel verdanken wir in diesem Zusammenhang den Hinweis,
daß sich im dortigen Institut bei einer vergleichenden Untersuchung mehrerer
hundert Bodenproben zunächst mit der Fingerprobe und später mit der Aräo-
metermethode eine überraschende Übereinstimmung ergab, die innerhalb des
oben angegebenen Rahmens ca. 98 % betrug.

Bei reinen Sandböden (abschl. Teilchen 9 % ) wurde die Fingerprobe durch
die Sedimentationsmethode ergänzt, indem bei Proben, die nach 18 sec. voll-
ständigausgefallenwaren, dieFraktion<o, ol mm rf, mit 4 %, im anderen Fal -
le mit 7 % angegeben wurde •

Für die Bodenarten wurden folgende Abkürzungen verwendet :zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

S = SandzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
SI = anlehmniger Sand
IS = lehmiger Sand

SL = stark sandiger L ehm
sL = sandiger L ehm

L =Lehm
LT = lehmiger Ton
T T on
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Bei den ökologischen Daten zu den einzelnen Vegetationsaufnahmen bedeuten
die inKlammern gesetzten Nummern, daß die entsprechenden Werte sehr stark
von den übrigen abweichen und daher bei der Berechnung des zum Typ geh-
renden Durchschnittswertes nicht berücksichtigt wurden. In einzelnen Fällen
wurden Bodenproben aus Knicks der Umgebung eines aufgenommenen Wallab-
schnitts zusätzlich mit untersucht, wenn diese floristisch zum gleichen Typ
gehörten, oder es wurdenauch zwei Proben aus verschiedenen Stellen des auf-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
genommenen Wall s getrennt untersucht. Derarti ge Proben sind durch einzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA'a" ,
das an die Lfd. Nr. der Aufnahme in der Tabelle angehängt wird, gekennzeich -
net, z.B. : 22a .

Für meteorologische Messungen verwendetenwir Haarhygrometer sowie Grad
für Grad aufeinander geeichte Thermometer. Mangels einer genügend großen
Anzahl von Bodenthermometern wurden Stabthermometer waagerecht indie
entsprechenden Bodenschichten eingebaut. Die Temperatursummen in Knick-
wällen ( in 15 cm Bodentiefe ) ermittelten wir mit der lnvertzuckermethode
nach PALLMANN u. a. (1940/42 ) abgewandelt nach KUNDLER( 1954 ). Die
beim Transport um 0 -5"C gehaltenen Zuckerwasserampullen wurden vom
6.-9,7. 1963 eingebaut in der Reihenfolge :Raum Lauenburg-Land Oldenburg-
Husumer Geest-Lecker Geest. In derselben Reihenfolge wurden sie vom 6. - 9.
9.1963 wieder ausgegraben. Von ursprünglich 145 Ampullen konnten 110 un -
versehrt geborgen werden. Der Rest war ( trotz Präparation mit Insektiziden )
durch Schädlinge oder andere Eingriffe zerstört oder war trotz Markierung
nicht wiederzufinden, vor allemdeshalb, weil bodenwühlende Tiere die Ampul -
len verlagert hatten.

NATUR DES UNTERSUCHUNGSGEBIETES

1 ) GEOLOGIE UND BÖDEN

Schleswig-Holstein wird geologisch von Westen nach Osten in vier parallel zu -
einander verlaufende Landschaftszonen gegliedert ( Abb. 2 ) :zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
!) Westliche Marsch mit den Nordseeinseln
2) Moränen und Sander älterer Vereisungen
3) Sanderflächen der Weichseleiszeit
4) Moränen der Weichseleiszeit

Die erste Zone ist einoffener Landschaftstyp ohne Knicks. Nur einige strauch -
lose Erdwälle auf der Geest Amrums und Föhrs wurden in die Arbeit mit ein-
bezogen. Das eigentliche Untersuchungsgebiet beschränkt sich in der Haupt-
sache auf die drei übrigen Zonen und stellt damit eine im Gesamtcharakter
rein dil uviale Landschaft dar, die nur stell enweise in den Niederungen von al-
luvialen Schichten überdeckt ist, und in der ältere Gesteine nur sehr lokal auf -
treten.

Die als II Hohe Geest II oft inselar tigaus den Marschen-und Sander ebenen her -

ausragenden Altmoränen ( Zone 2 ) entstanden als Ablagerungen zweier selb-
ständiger Eiszeiten , die fr üher auch als Stadien einer zusammenhängenden
''Saaleeiszeit" aufgefaßt wurden (PICARD 1958, 1960, 1961, 1962).Die Mora -
nen der jüngeren " Wartheeiszeit' reichen bis etwa zur LinieKellinghusen-Hade-
marschen-Winnert, während die weiter westlich liegenden Teile der Altmorä -
nen der älteren "Lippeeiszeit" angehören. Ihr hohes Alter hat die altdiluvialen
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Böden heute einanderangeglichen, zumal sie während der Weichseleiszeit glei-
chermaßen unter periglazialem Einfluß lagen, wobei vor allem umfangreiche
Überlagerungen mit Flugsand zu erwähnen sind.Wichtigste Bodentypen sind
( nach STREMME 1955 und SCHLICHTING 1960 ) trockene oder feuchte Pod -
sole sowie Braunerde-oder Parabraunerde-Podsole. Pseudogley-Erscheinun-
gen sind häufig, Die Ackerzahlen des durchweg tiefgreifend entkalkten Materi -
als ( meist s-1S) schwanken zwischen 20 und 40, erreichen aber auch stel
lenweise über 50 Punkte (PLANUNGSATLAS 1960).

Abb. 2
GeologischerAufbau
Schleswig-HolsteinszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Die östlich an die Altmoränen anschließenden und sie vielfach umgreifenden
weichselzeitlichen Sander ( Zone 3 ) sind bei einem mittleren Niveau von 20 m
über NN als flache Ebenen von O nach W geneigt. Als Böden treten reine,
meist grobe Sande auf,die vor allem im NW-Gebiet weitgehend podsoliert sind
Die Ackerzahlendieser "Vorgeest" ( WITT 1961 ) liegen sehrniedrig bei Wer-
ten zwischen 17 bis 35, stellenweise sogar nur bei 12 Punkten .

Die Jungmoränen ( Zone 4 ), die sich mit unvermittelt aus den Sanderebenen
aufragendenEndmoränen östlichanschließen, bilden das Kerngebiet der schles-
wig-holsteinischen Knicklandschaft. Der ursprünglich zu 20 % CaCO3 -haltige
Geschiebemergel ( SCHLICHTING 1960, 22) ist heute tiefgründig verlehmt und
meist bis zu 100-150 (-200 ) cm entkalkt ( STREMME 1958, 26 ).

Vorherrschender Bodentyp im Grundmoränengebiet ist die Parabraunerde bzw.
Pseudogley-Parabraunerde; hauptsächliche Bodenarten sind SI-L Aufden End -
moränen, die mehr sandige, z.T.kiesige Böden aufweisen, treten vielfach auch
Braunerde-Podsole auf (STREMME 1955, SCHLICHTING 1960). Die Ackerzah-
len liegen im Grundmoränengebiet zwischen 45-60 ( stellenweise sogar über
80) ,inEndmoränengebietendagegen nur um 35-40 (PLANUNGSATLAS 1960 ).
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Abb. 3: Jahressummen des Niederschlags in Schleswig-Hol -
stein { Periode 1891 - 1930.- aus SCHOTT 1956 )

2) KLIMA

Bestimmend für das schleswig-holsteinische Klima sind vorwiegend maritime
Luftmassen, die W-oder SW -Winde vom Atlantik heranführen. Der nördlichere
Landesteil Schleswig wird dabei von Luftkörpern erreicht, die hier erstmals
auf das Festland treffen, So ist hier das Klima besonders ausgeglichen sowie
zuallenJahreszeiten recht feucht (KNEPPLE 1963 ) . Dagegenhat die den Lan-

desteil Holsteinaus gleicherRichtung erreichende Luft bereits einen viel län-
geren Wegaufdem Festland zurückgelegt, so daß ihr maritimer Charakter e-
sentlich gemildert ist. Dieser unterschiedliche Weg der atlantischen Luftmas -
sen ist nach KNEPPLE ( 1963 ) die wesentliche Ursache für das deutlich mari -
timere Klima Schleswigs und das vergleichsweise kontinentalere Klima Hol-
steins. Gegenüber diesen vorherrschenden Westwetterlagen kommen Ostwet-
terlagen einigermaßen regelmäßig nur im März und im Mai vor.

a) N i e d ers c h l ä g e

Die mittleren Jahressummen des Niederschlags ( Abb. 3 ) zeigen eine deut-
liche Abhängigkeit vom Relief des Landes: Maxima liegen auf den Altmoränen
und auf den jungdiluvialen Endmoränen, dagegen befinden sich die Sander und
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besonders die am weitesten östlich gelegenen Gebiete im Regenschatten.

Die höchste mittlere Jahressumme wurde von 128 Stationen in der Zeit von
1881 - 1931 in Heide mit 838 mm, die niedrigste auf Marienleuchte auf Feh -
marn mit 525 mm gemessen ( REICHSAMT FÜR WETTERDIENST 1939) .
Eine neuerdings von KNEPPLE 1965 ) veröffentlichte Karte, die auf einem
anschließenden Zeitraum (1931 - 1960 ) basiert, läßt vor allem das Regenzen-
trum bei Heide mit über 900 mm noch deutlicher hervortreten. Die mittleren
Niederschlagssummendes Sommerhalbjahres entsprechen in ihrer landschaft-
liehen Verteilung ganz denJahresmitteln ( PLANUNGSATLAS 1960 ). Das Ma-
ximum liegt wiederumbei Heide mit 457 mm, das Minimum ebenfalls auf Feh-
marn mit 291 mm .

Abb. 4:
Prozentwerte der
mittleren rel. Luft-
feuchtigkeit in den
Monaten Mai - Au -
gust bei Messungen
um 14°O (berech-
net nach Wetteramt
SCHLESWIG MW
1962-1964 für ver -
schiedene Stationen).

Die größte Trockenheit fällt allgemein in die Zeit von Februar bis zum Mai.
Darauf folgenansteigende Niederschläge bis zum regenreichsten Monat August,
dem sich ein allmählicher Abstieg anschließt. In den Jahren 1931-1960 wurden
im Binnenland $ 200 Regentage pro Jahr verzeichnet, an den Küsten r/, 170 -
180, auf Fehmarn sogar nur $ 160 Tage (KNEPPLE 1965 ) .

b) R e l a t i V e L u f tfe u C h t i g k e i t

Mit einem Jahresdurchschnitt von ca. 82 % liegt die rel. Luftfeuchtigkeit im
Gebiet sehr hoch. Das Maximum wird im Januar bis Februar mit ca. 90 %, das
Minimum im Mai mit ca. 75 % erreicht. Die morgens und abends gemessenen
Werte sind während des ganzen Jahres gleichermaßen überall recht hoch;
selbst die Tagesmittel weichen in den verschiedenen Gebieten durchschnittlich
kaum mehr als um 2-3 % voneinander ab. Dagegen ergeben sich für die um
140Ohrgemessenen Werte in den einzelnen Teilen desLandes sehr charakte-
ristische Unterschiede.Dieseabweichende Luftfeuchte zur Minimalzeit scheint
nach unseren Beobachtungenfür die Flora auf den leicht austrocknenden Knick-
wällen einer der pflanzengeographisch wichtigsten Klimafaktoren zu sein.
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Langjährige Mittelwerte über derartige Messungen liegen leider noch nicht in
genügender Zahl aus dem LandezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvor (die wenigen vom REICHSAMT FÜR WET-
TERDIENST 1939 angegebenen Stationen reichen für eine differenziertere Be -
urteilung nicht aus ). Doch kann aufdie entsprechenden Meßdaten zurückgegrif -
fen werden, die seit Juli 1961 von einem dichteren Stationennetz in den Monat -
liehen Witterungsberichten des Wetteramtes Schleswig veröffentlicht werden.
AusdiesenAngabenberechneten wir für die jeweiligen Stationen ( für die Jah -
re 1962 - 1964 ) den entsprechenden Mittelwert für die Zeit vom Mai bis zum
August ( Abb. 4 ). Gerade in diesen Monaten, in denen die Knickvegetation
ihre Hauptentfaltung zeigt, treten die charakteristischen Unterschiede - etwa
zwischen dem lufttrockenerem SO-Raum und dem feuchteren MW-Gebiet- am
deutlichsten hervor.
c) Temperatur

Bei einem Jahresmittel von ca.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA+8 C ist Schleswig-Holstein das kälteste Land
der Bundesrepublik. Wegen der maritimeren Lage Schleswigs gegenüber dem
kontinentaleren SO-Holstein ergibt sich im Untersuchungsgebiet eine jahres -
zeitliche Umkehrung der Temperaturverhältnisse, indem die Wintertempera-
turen im Norden nicht ganz soweit absinken wie im SO-Gebiet, im Sommer-
halbjahr aber auch nicht die dortige Höhe erreichen. Einzelheiten dazu sind
aus den später noch zu erläuternden Klimadaten zu den Arealen der Knickty -
pen zu ersehen ( Abb. I und II im Anhang ) .
Der kontinentaleren Lage SO-Holsteins entspricht bei einer größeren Jahres-
schwankung eine höhere Zahl der Eis-und Frosttage ( Max.bzw.Min. 9o C).
So traten in der Periode 1881-1930 ( nach REICHSAMT FÜR WETTERDIENST
1939 ) im Jahresmittel in Segeberg 90, in Flensburg dagegen nur 78 Frosttage
auf, die entsprechenden Daten für die Eistage beliefen sich auf 25 bzw. 20.
Gleichzeitig zeichnet sich das SO-Gebiet durch eine höhere Zahl von Sommer -
tagen ( Max,= 25O C ) aus.In der Zeit von 1931 - 1960 wurden im Norden na -
he der dänischen Grenze im Durchschnitt nur 6, bei Lauenburg dagegen ca.20
Sommertage beobachtet (KNEPPLE 1965 ) •
Erhebliche Unterschiede ergeben sich u,a. auch in der Dauer der frostfreien
Zeit. Nach einem langjährigen Durchschnitt ( PLANUNGSATLAS 1960 ) beträgt
diese an beidenKüsten mehr als 220 Tage. Zum Landinnernverringert sie sich,
doch bleiben in Schleswig im Mittel mehr als 180, in Holstein dagegen nur
170 - 180, im äußersten Südosten noch weniger Tage frostfrei.

d) S o n n e n s c h e in da u e r
Die mittlere jährliche Sonnenscheindauer beträgt im Untersuchungsgebiet ca.
1100 Stunden pro Jahr. In der Zeit von 1949-1958 lag sie nach einer Karte von
THRAN ( 1965 ) im nördlichen Schleswig und in einem schmalen Küstenstrei -
fen entlang der Ostsee um 50- 100 Stunden höher als im südostholsteinischen
Binnenland oder an der Westküste. Vor allem im Küstengebiet von Grömitz bis
Ostwagrien scheint die Sonne im Mai bis September täglich im Mittel 0, 5 - 1
Stunde längerals inden übrigen Landesteilen ( HAGEMANN u. VOIGTS 1948 ) .

e) Wind
Aus Abb. 5 geht das Ubergewicht westlicher Winde hervor, die mit 50-55 %
an der gesamten Luftbewegung beteiligt sind, gegenüber 25-30 % aus östlichen
richtungen. Die Jahresmittel der Windgeschwindigkeit liegen an beiden Küsten
ber 5 m/sec., und erreichen auf den Nordseeinseln mehr als 6,5 m/sec.Zum
,innenland hin verringern sich die Werte auf 3,5 - 4 m/sec. Nur in Hol-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
tein südlich der Linie Pinneberg-Bad Segeberg-Ratzeburg werden Geschwin-
igkeiten von 3,5 rn/sec. noch unterschritten ( P LANUNGSA TLAS 1960 ) .
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Wie spätere KapitelzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
noch zeigen werden,
sind für die Vegetation
in erster Linie die
Stürme entscheidend.
Diese entfallen zum
weitaus größten Teil
auf den westlichen
Quadranten ( in Kiel
z.B. 88% nach SCHOTT
1956).Dabei wirkt sich
ihre nochungebroche-
ne Gewalt vor allem in
den westlichenküsten-
nahen Gebieten aus.

3) PHÄNOLOGIEzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Der Frühling breitet
sich in Schleswig-Hol-
stein mit erheblichen
Verzögerungen an den
Küsten aus.Dabei ver-
laufen die phänologi-
schen Grenzlinien pa-
rallel zu den Linien
gleicher Stundentem-
peratursummen über
+50 C (WETTERAMT
SCHLESWIG 1950 ) .
Der Vegetationsbeginn
setzt im Lauenburg-
RatzeburgerRaum im

allgemeinen zwischen dem 17. und 22. 3. ein und erreicht nach 7- 10 Tagen
im Binnenland die Höhe von Schleswig. Die Küstengebiete auf gleicher Höhe
sowie fast das gesamte Landinnere beginnen erst nach weiteren 5- 15 Tagen
mit der Vegetation. Einzelne nordwestliche Gebiete Schleswigs und die Nord-
seeinseln folgen noch später, etwa 20-30 Tage nach Lauenburg (HAGEMANN
u. VOIGTS 1948 , HANNESEN 1959) .

Abb. 5 : Verteilung der Windrichtungen in
Schleswig-Holstein (aus SCHOTT
1956 )

Sommerliche Erntetermine sowie der Einzug des Herbstes zeigen im Prinzip
das gleiche Bild ( z.B. Winterroggenernte in SO-Lauenburg ~ am 19. 7., in
O-Schleswig am 30. 7.,auf Fehmarn erst im August ( WILLI CHRISTIANSEN
1955, 13) .

ZUR VERBREITUNG UND ENTSTEHUNG DER KNICKS

Schleswig-Holstein ist ein Glied in der Kette von Heckenlandschaften, die sich
in einem küstennahen Streifen von Südschweden und Dänemark bis nach Portu-
gal hin erstrecken. Dabei nimmt es im nördlichen festländischen Teil dieser
"maritimen Heckenzone" (TROLL 1951, 153 )wegen seiner großen Wallhecken-
dichte eine Vorrangstellung ein. Die "Knicklandschaft"reicht jedoch noch in die
benachbarten Teile Dänemarks mit hinein, dagegenverliert sie sich im angren-
zenden Mecklenburg schon nach kurzer Strecke ( LAUTENSACH 1950) . Sud-
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lieh der Elbe findet sich unmittelbar keine Fortsetzung. Hier treten ähnliche, al-
lerdings nur kleinräumige Wallheckendistrikte erst wieder auf der Oldenbur-
ger und ostfriesischen Geest auf ( SlEBELS 1954 , DIEKMANN 1960 ). Über
Teile des Emslandes, Westfalens, der Eifel, Hollands und Belgiens lassen sich
weitere derartige Gebiete verfolgen bis zu den ausgeprägten Heckenlandschaf-
ten Westfrankreichs ( Normandie, Bretagne, Vendee ), die ebenso wie die Eng-
lands und Ostirlands physiognomisch der Knicklandschaft Schleswig-Holsteins
weitgehend entsprechen .zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Von diesen mar itimen sind montane Heckengebiete zu unterscheiden ( z. B.
Erzgebirge, Salzkammergut, Kärnten, Vogesen), in denen ebenfalls die Hecken
zur Zäunung des Viehs bewußt geschaffen wurden im Gegensatz zu den " Gäu-
landhecken"( z, B. Württemberg, Vogelsberg ), die sich spontan auf Lesestein -
wällen oder an Wegrainen entwickelten ( nach TROLL 1951) .

Wallartige Umfriedigungen der Felder, bei denen jedoch unbekannt ist, ob sie
mit Sträuchern bepflanzt waren, sind bereits aus prähistorischer Zeit nach-
weisbar (MARQUARDT 1950; u.a. auch in Angeln, vgl, SCHÄFER 1954, 67).
Sehr wahrscheinlich wurden zumindestens seit altgermanischer Zeit im grö-
ßeren Maße auch Wallhecken angelegt ( JESSEN 1937) . CAESAR ( De belle
gallico II, 17 ) berichtet von lebenden Dornheckenbei den Nerviern, die dadurch
besonders dicht gehalten wurden, daß man "junge Bäume anschnitt und zur Er -
de niederbog, so daß sie nach den Seiten Zweige trieben". Dieser offenbar ur -
alte Brauch des 'Knickens",auf den das Wor t "Knick"zurückzuführen ist, ist
heute in Schleswig-Holstein nicht mehr zu beobachten, doch findet man in Hol-
stein (z.B. Kisdorfer Wohld, Bönningstedt ) vereinzelt noch alte Zeugen die-
ser bis zu Anfang unseres Jahrhunderts geübten Praxis ( meist Carpinus und
Fagus . - Bild 1 ) .

Nach JESSEN ( 1930 ) haben sich die Wallhecken zusammen mit den Kämpen
im Zuge der Christianisierungaus dem flämischen Raum nach Norden hin aus -
gebreitet. Doch sind diese uralten Knicks als Esch-Umfriedigungen anschei-
nend nicht viel weiter als bis in das Oldenburger Gebiet vorgedrungen ( vgl.
SIEBELS 1954 ). In Schleswig-Holstein dagegen wurden in früheren Zeiten aus -
schließlich tote Reisigzäune verwendet, die wegen ihrer geringen Witterungs -
beständigkeit jedes Jahr erneuer t werden mußten und so zu einem verheeren -

den Raubbau an den Wäldern führten ( MAGER 1930, 1937 ).

Diese Waldverwüstungen gaben im I7.Jh. den entscheidenden Anstoß fürdie
ersten schleswig-holsteinischen Knicks. Den Anfang machte die ''Hochfürstli-
che Holzverordnungfür Glücksburg''vom 25.6.,1681, die jedem Untertanen be-
fahl, lebende Wallhecken anzulegen. Ähnliche Verfügungen folgten 1687, 1698 u.
1706 für andere Landesteile ( HANSSEN 1842, 154; 1880, 353 ; MAGER 1930
220f ). Die Knicks, die in dieser ersten Periode entstanden, zogen sich um die
gemeinschaftlichgenutzten Äcker, Wiesen und auch um die Wälder zum Schutze
gegen das frei aufder Feldmark weidende Vieh. Sie sollten das Vieh also nicht
etwa ein hegen sondern von diesen Flächen a u s schli eßen.

Die zweite Periode, in der bei weitem die Hauptmasse der Knicks entstand, fällt
mit dem Zeitpunkt der Verkoppelung zusammen: Die gemeinsame Feldmark
wurde zur Intensivierungder Landwir tschaft unter die Dorfbewohner aufgeteilt .
Dabei mußte jeder Bauer seine neuen Koppeln mit Knicks umgeben, die erst
jetzt auch zur E i n schließung des Viehs dienten. Bereits im Jahre 1718 wurde
- als älteste ihrerArt in Deutschland - für Lauenburg eine entsprechende Ver-
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koppelungsverordnung erlassen, die jedoch nur wenig Beachtung fand. Das ei-
gentliche Geburtsjahr der schleswig-holsteinischenKnicklandschaft fällt in das
Jahr 1766, in dem CHRISTIAN VII. von Dänemark die Verkoppelung mit " 1e-
bendigem Paatwerk " befahl. Weitere Verfügungen vom 26.1. 1770 und vom 19.
11.1771(auch für das Herzogtum Holstein) verliehen den Anordnungen den
nötigen Nachdruck, so daß in dieser Zeit überall im Lande an der Errichtung
von Knicks gearbeitet wurde ( Abbildung 6 ). Dennoch zog sich dieser Vorgang
in einzelnen Gebieten noch bis über die zweite Hälfte des 19.Jhs. dahin(vgl. zu
diesem Abschnitt bes. JESSEN 1937; HANSSEN 1842, 1880; MAGER 1930,
1937 ; MARQUARDT 1950; GUDE 1962 ; BEHREND 1964 ; G.MEYER 1965).

Von dieser Wandlung zurKnicklandschaft blieben die Marschen und Moore aus-
genommen. Im übrigen Gebiet sind die Wallhecken sehr unterschiedlich verteilt
(vgl.Karten bei MARQUARDT 1950 u. PLANUNGSATLAS 1960 ). Stellenwei-
se (z.B. in Angeln, um Kiel-Bordesholm, Segeberg ) ist das Knicknetz sehr
engmaschig mit mehr als 100 m Heckenlänge pro Hektar. In anderen Landes-
teilen( z.B. Land Oldenburg, Fehmarn, NW-Schleswig ) beträgt sie weniger als
1 m/ha. Einerseits sind es später noch zu besprechende klimatische und eda -
phische Ursachen, die die Heckendichte beeinflussen. Andererseits ergibt die-
se sich auch durch die unterschiedliche siedlungsgeographische Struktur des
Landes: Bäuerliche Gebiete mit relativ kleineren Koppeln sind heckenreicher
als LandesteilezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAmit geschlossenem Großgrundbesitz (z.B. Schwansen, Ost-
Wagrien, SO-Lauenburg ).

Seit ihrer Entstehung sind eine Unmenge von Argumenten für und gegen die
Knicks vorgebracht worden ".Heute ist durch zahlreiche exakte Untersuchun-
gen erwiesen, daß im Schutze von Hecken ganz erhebliche Ertragssteigerun-
gen hervorgerufen werden, so daß - nachdem besonders zu Anfang unseres
Jahrhunderts oft radikal die Knicks vernichtet wurden - in neuerer Zeit vie-
lerorts in zunehmendem Maße neue Wallhecken angelegt werden ( STREMME
1954, KREUTZ 1952); im Untersuchungsgebiet vor allem auf der schleswig-
schen Geest, wo seit einigen Jahren im Rahmen des " Programm Nord " um-
fangreiche Windschutzmaßnahmen eingeleitet worden sind. Allgemein wird in
Schleswig-Holstein eine Heckendichte von 60 - 80 m/ha, teils also eine Auf-
lockerung, teils eine Verstärkung des Knicknetzes angestrebt ( PLANUNGS-
ATLAS 1960 ).

Entscheidend für die floristische Beurteilung der Knicks ist die Herkunft des
Pflanzgutes :

x) AusderFülleder Literatur seien hieran älteren Ti teln herausgegri ffen : BINGE 1816, BRUHNS
1864 (ausführlich !), D!TTMANN 1858, ERICHSEN 1898, GRASSMANN 1793, HASSE 1816
( entgegnet BINGE), KIELMANN 1850, OEST 1767, v. WARNSTEDT 1864 (ausführlich , ) und
v, WOLF 1793. - A n neueren Beiträgen vgl. u.a.: A SM USSEN 1912;zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAv .BÜLOW o.J. ( 1951- 5"> )
BUCHHOLZ 1949, CARSTENSEN 1952, DALGAS 1936, 1937;v.DECKEN u. a.1956, v. EIMER
FRANKEN u.HARRIES 1954 (ausführl ich agrar meteorologisch);ELLENBERG 1954, W. EMEIS
1904, 1913;FRANKEN u.KAPS 1957; FREESE 1940, v,GELDERN 1919, v. GEHREN 1951
HARTKE 1951, HAUSZER 1953, HESMER 1947, HILF 1949, ILLNER u. GANDERT 1956
JÖNS 1956, KREUTZ 1938, 1952; v.KUHLEIVIND u.a.1955, KÜPPER 1954, LAUTENSACI!
1950, LUX 19G1 , MARQUARDT 1950(ausführlich !), MESTEL 1962,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAv. MICKWITZ 196;
NAGELI 1943, 1946, 1953 ; OHEIMB 1953, OLBRICHT 1949, RAABE 1952 (Unkrauten
SCHÜNEMANN 1959, STEUBING 1952, 1952/53 ,SEIFERT 1944, STREMME 1954, STRUCK
1940, THRAN 1954, TISCHLER 1948, 1950 (Schädlinge), VOLQUARDSEN 1956, WANDEL
1950, WEGNER 1951, WEERTS 1963 , WENDT 1951 (ausführlich), WITZKE 1960 ( aus .
fuhrl ich ! ), und ZEUSCHNER 1965 .
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6 : Zeitgenössische Darstellung
der Knickanlage ( aus OEST
1767 ). Erklärung im Text.

Abb.

Mindestens ebenso
große Bedeutung wie
das Pflanzgut aus Wäl-
dern dürften jedoch die
Sträucher der noch un-
verkoppelten Feldmark
gehabt haben. Wie in
alten Berichten immerzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
wieder betont wird,
waren diese extensiv
genutzten Flächen mit
zahlreichen 'Streubäu-
men II und Gebüschen
von'Dorn, Hasseln und
dergleichen'bestanden
(HANSSEN 1880, 353;
MAGER 1937, FUNK
1956 ), die zum Teil
als streifenförmige"Reh-
men" zwischen die langgestreckten Gewanne eingeschaltet waren ( SCHOTT
1953, 121, G. MEYER 1965, 25 ). Nichts lag näher, als dieses Buschwerk der
zu verkoppelnden Ländereien auf die Knickwäll e zu pflanzen, wie es auch aus
der Abbildung bei OEST (1767) zu ersehen ist ( Abbildung 6 im Hintergrund).
Die Er laubnis, Str äucher aus Wäldern zu holen, wurde in einigen Gebieten ü-
berhaupt nur beim Mangel an sonstigen" Pathen "gegeben ( HANSSEN 1880).

Wie zahlreiche zeit-
genössische Doku -
mente bezeugen, holte
man sich Heckensträu-
cher großenteils aus
den Wäldern der un-
mittelbaren Umgebung
( A. CHRISTIANSEN
1907 ; LÜTTJOHANN
1940,FUNK 1956, REI-
MERS 1961 ). Mit den
Wurzelballen der Bü -
sehe übertrug man un-
beabsichtigt auch die
Krautflora der Wälder
auf die Knicks, zumal
nach zeitgenössischen
Anleitungen (z.B.OEST
1767,116 ) darauf zu
achten war,beim'Aus-
raden " mögli chst viel
Wurzelwerk mitzuneh-
men und den Strauch
umgehend einzupflan-
zen.
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Die natürlichen Vorkommen von Heckensträuchern reichten nicht immer aus,
um alle Knicks zu bepflanzen. Mehr und mehr war man gezwungen, dieSträu-
cher aus Baumschulen ( vor allem aus dem Pinneberger Gebiet ; vgl. MAR-
QUARDT 1950 ) zu beziehen, wobei diese meist in Monokulturen gepflanzt wur-
den. Diese "einartigen" Knicks ( nach WILLI CHRISTIANSEN 1941 )mit ihrem
oft schnurgeraden Profil sind schon von weitem von den "bunten" Knicks zu
unterscheiden, deren Physiognomie durch das unterschiedliche Höhenwachstum
der einzelnen Arten viel lebhafter gestaltet ist ( Bild 3-5 ) .

Nach WILLI CHRISTIANSEN (1941) sind die "bunten" Knicks im allgemei-
nen vor 1800, die "einartigen" dagegen danach entstanden. ERICHSEN ( 1898)
setzt den Zeitpunkt des Wechsels etwa um 1850 an. Doch sind einartige Knicks
durchaus nicht immer erst im Zuge späterer Verkoppelungen angelegt worden
Nicht selten scheint es sogar umgekehrt gewesen zu sein. So galt z.B.im Am-
te Steinhorst 1784 die Verordnung, die Hecken nur mit " einerley Holz "zu
bepflanzen ( FUNK 1956, 130 ) und 1858 ( S. 74 )schreibt DITTMANN, es gä-
be neuerdings mehr bunte Knicks, "weil einige die gemischten Hecken lieben"
und " weil nicht immer genügend Pathen einer Holzart " vorhanden seien.

Die ursprünglich monomorphen Knicks werden durch herangetragene Samen
mit der Zeit artenreicher, vor allem dann, wenn bunte Knicks oder Wälder in
der Nähe sind, oder wenn die bevorzugt gepflanzte Strauchart wenig standorts-
gemäß ist und der Konkurrenz besserangepaßter Spezies unterliegt. Einige
Heckenpflanzen scheinen sichnicht gehalten zu haben, denn die Knicks mit Jas-
min und Goldregen, die in der Mitte des vorigen Jahrhunderts " in östlichen
Distrikten" anzutreffen waren (v.WARNSTEDT 1864, 25 ), sucht man heute
vergebens.Bereits 1880bemerkt HANSSEN , diese Arten seien "früher häufig'
in den östlichenKnickgebieten gewesen. Im allgemeinen hat jedoch die Zeit von
150-200 Jahren nicht ausgereicht, um die ursprüngliche Art der BepflanzungzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
stärker zu verwischen.

Bei derAuswahl des Pflanzgutes richtete man sich schon früh nach den stand-
örtlichen Bedingungen. Einzelne Traktate des 18.Jhs. ( u.a. von OEST 1767,
v.WOLF 1793, GRASSMANN 1794 u. NIKOL 1800 ) geben bereits genaue
Hinweise für die günstigste Pflanzenauswahl, wobei vielfach Erfahrungen, die
man bei der Anlage der ersten Knicks gemacht hatte, ausgewertet wurdenSo
dürfenalso nicht alle floristischen Unterschiede, die standortsgemäß erschei-
nen, grundsätzlich nur als nachträgliches Ergebnis auslesender ökologischer
Faktoren gewertet werden.

ALLGEMEINES ZUR ÖKOLOGIE UND FLORA DER KNICKS

a) BAU DER KNICKWÄLLE

Die Flora der Knicks steht auf Wällen. Diese wurden aus dem Bodenmaterial
von Gräben errichtet, die gewöhnlich zu beiden Seiten, seltener nur auf einer
Seite der Wälle ausgehoben wurden. Auf diese Weise entstand gleichzeitig ein
Entwässerungssystem, das als ein 'Hauptzweck' der Gesamtanlage mit ange-
sehen wurde ( COMPE 1863, 259; v.WARNSTEDT 1864, 34). Die Wallsei -
ten mauerte man Stück für Stück mit Grassoden, deren Narbe nach außen ge -
kehrt wurde. Das Innere wurde bis zum Wallgrat mit Grabenerde aufgefüllt,
dem man zum Auffangen des Regenwassers eine muldige Vertiefung gab. Die-
ses Verfahren scheint von Anfang bis zum Ende der Verkoppelung stets das
gleiche gewesen zu sein ( vgl. OEST 1767, 88 ; LÜTTJOHANN 1940, 105 ).
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Auf die Wallkrone wurdenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
zweireihig, seltener ( in san -

digen Gebieten ) auch einrei -
hig die Sträucher gepflanzt
und sofort nach demEinsetzen
bis aufden Stock behauen, um
möglichst rasch eine dichte
Hecke zu erzielen(vgl.rechts
in Abbildung 6 ) .

Alle für denAckerbau hinder-
lichen Steine der Feldmark
kamen mit in den Knickwall,
größere Findlinge wurden
meist vorhergesprengt ( Ab -
bildung 6 links ). Noch heute
dient der Knick als Ablade -
platz der Lesesteine,die stel-
lenweiseeinen ganz enormen
Anteil an der WallsubstanzzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
ausmachen.

)zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

A
4s,\l

b)

Abb. 7·.

a)Ursprüngliche Wallanlage ( Maße in Fuß.
3 Fuß=l m ) A= innerer "Vorwall graben"
B= äußerer " Hauptgraben ",S = Grasso-
den. (Nach Angaben von DITTMANN 1858,
v. WARNSTEDT 1864 u. HANSSEN 1880 ).

Aus Abbildung 7 gehen die gebräuchlichsten Maße für die Anlage hervor.

OEST ( 1767,5) bemißtdieGesamtbreitederAnlage nur auf 12,v. WOLF(1793)
sogar nur auf 10 Fuß, COMPE ( 1863, 259 )die untere Wallbreite nurauf 5 Fuß
Zu schmale Wälle gefährdeten aber den Anwuchs der Sträucher. So wird 1797
( sh-Prov. -Ber. 11.5.)aus der Probstei berichtet, daß selbst in diesem frucht-
baren Landstrich die "Pathen" vertrocknet seien, weil die Wälle nicht breit
genug angelegt worden waren. In sandigen Gegenden wurden die Wälle weniger
steil errichtet ( OEST 1767,51 ; DITTMANN 1858, 69 ) und statt der Grasso-

den nahm man auch Heide -
plaggen zum Aufbau der Sei-
ten ( GRASSMANN 1793, 97 )
sofern nicht sogar der ganze
Wall damit aufgeschichtet
wurde.

b)Heutiger Zustand ( Maße in m; maßstabs-
gerecht zu a).

Regen, Wind und Viehvertritt
führten dazu, daß die Wälle
sich allmählich abflachten.

Die seitlich herunterfließende Erde verstopfte früher die Gräben und wurde
planmäßig beim Kappen der Sträucher wieder oben auf dem Wallgrat " aufge -
setzt". Mindestens aber seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts ( SCHÜTT
1953, 216 ) wurde diese Ausbesserung mehr und mehr vernachlässigt. Die Fol-
ge war, daß die Wälle heute mehr oder minder stark abgetragen und die Grä-
ben verschüttet sind, sofern man sie nicht auch zupflügte, um die Ackerfläche
zu vergrößern. Als Rest der einstigen Gesamtanlage sind daher meist nur die
Wälle übriggeblieben, deren durchschnittliche Maße aus Abbildung 7 hervor -
gehen. Der Neigungswinkel an den Wallseiten liegt etwa zwischen (30 -)40-70
(- 80) Die Breite des Wallfundaments schwankt zwischen 1, m ( Buchener
Sandergebiet ) bis zu fast 7 m ( Gut Hogelund bei Achtrup ). Gutsländereien
zeichnen sich allgemein durch breitere Knicks ( 3 -4m) aus .
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Der Bodenaufbau eines Knickwallskannam ehesten mit einem A/C-Profil ver-
glichen werden. Dabei stellt allerdings der "C-Horizont ", der humusärme-
re Kern, selbst bereits ein Gemisch aus den verschiedenen Horizonten des
imGelände anstehenden Bodentyps dar. Diesem "C-Kern" wurde gleich bei der
Knickanlage ein künstlicherhumusreicherer "A -Horizont" in Gestalt der Gras-
soden seitlich angesetzt. Dieser Aufbau ist in der Folgezeit von der Natur
gleichsam noch einmal nachgezeichnet worden, denn der Krautbewuchs an den
Wallseiten und die Laubstreu der Sträucher reicherten ebenfalls gerade die
äußere Rindenschicht in einer Tiefe von 25-30 cm stark mit Humus an. Die -
se Schicht geht kaum merklich in den tieferen weniger humosen Kern über.
Wesentlich tiefer als an den Wallseiten reicht sie auf dessen Kuppe, wo der
vermehrte Laubfall zusammen mit einer meist außerordentlich regen Boden -
tätigkeit sehr rasch gut zersetzte Humusmengen produzieren. Hinzu kommen
das "Aufsetzen" der humusreichen Erde auf dem Wall und Kompost, der auf
den Grat geworfen wird.

Die Laubstreu wird im allgemeinen innerhalb eines Jahres vollständig humi -
fiziert und in einenrecht lockeren Mullboden mit Krümel-oder Schwammstruk-
tur eingearbeitet. Moder-oder Rohhumusbildungen treten nur stellenweise bei
Sandböden auf. Auf sehr nährstoffarmen Böden pflegt eine Durchmischung we-
sentlich geringer zu sein. Hier ist der nur schwach von Kräutern durchwurzel -
teKerndes Walls meist recht arm an organischer Substanz und nur von einer
wenige Zentimeterdicken humusreicheren Schicht umgeben. - Eine Verände -
rung des ursprünglichen Bodens unter den Wällen scheint - soweit wir sahen-
nicht vorzuliegen .

Auffällig ist, daßnahezu keinerlei Unterschiede in der Korngrößenstruktur bei
Profilen aus Knickwällen zu beobachten sind. Bei über 100 solcher Proben in
der Reihenfolge 5-15-40 cm waren die Abweichungen in den Korngrößenklas-
sen meist nicht größer als 1-2 %. Dabei ver änderten sich die einzelnen Frak-
tionen durchaus nicht kontinuierlich in einer bestimmten Richtung, wenn man
vonEinzelfällenabsieht, aufdie im Zusammenhang mit der expositionsbeding-
ten Vegetationsverteilung noch hinzuweisen sein wird. Am ehesten war noch
eine gleichsinnige Verschiebung beiden Körnchen<o,ol mmzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAb zu beobachten ,
derenAnteil immerhin bei einem Drittel der untersuchten Profile nach der Tie-
fe hin um ca. 1 - 2% zunahm.

Eine klimatisch bedingte Perlokation der Bodenteilchen in vertikaler Rich -
tung, wie sie bei ebenen Böden auftritt, und die eine gleichsinnige Abstufung
derKorngrößen bewirken könnte, ist an den Knickwällen nicht gegeben. Wie am
Fell eines Tieres läuft hier das Regenwasser - vor allem bei rasenförmigem
Bewuchs und mehr noch bei schwer benetzbaren Rohhumusauflagen - ohne tie -
fer einzudringen an den Wallseiten herab. Der freie Zutritt des Windes und die
vermehrte Sonneneinwirkung führen weiterhin dazu, daß bei ärmeren Böden die
Wallsubstanz im Sommer staubtrocken wird. Dieser extremen Trockenheit des
Wallkörpers kommt eine besonders große ökologische Bedeutung zu .

Eine stärkere AuswaschungzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvom Wallgrat her tritt nur in den Jahren auf, in
denendie Sträucher frisch gekappt sind und die Wallkrone somit den Witterungs -
bedingungen frei ausgesetzt ist. Vor allem auf diese Tatsache wird die nahezu
vollständige Homogenisierung der pH-Werte zurückzuführen sein, wie sie sich

bei vielen hundert Messungen immer wieder bestätigt fand. Bei den verschieden -
artigstenKnickwällen - ob auf ehemaligen Heideböden oder in nährstoffreich -
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sten Buchenwaldgebieten - lagen die Werte in den allermeisten Fällen gleicher-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
maßen um 3,9- 4,2zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBApHi, also im sauren bis stark sauren Bereich.

b ) BEWIRTSCHAFTUNG UND SONSTIGE EINGRIFFE IN DIE KNICK -
BIOZÖNOSE

Der Knick wird als Niederwald bewirtschaftet: Alle ( 7 -)9 - 11 Jahre werden
die Sträucher bis auf kurze Stümpfe meist eine Handbreit über dem Boden ab -

Abb. 8
Zusammenhang zwischen
Knickflora undKoppelwirt-
schaft. Die äußeren Sekto -
ren stell en dieanwachsen-
de und im 9.Jahr abge-
schlagene Strauchschicht
dar.

geschlagen. Dieses " Knicken " steht im Zusammenhang mit der Koppelwirt -
schaft, bei der in meist 9-11-schlägiger Folge Acker-und Weidenutzung mit -
einanderabwechseln. ZurWeidezeit soll der Knick hochgewachsen sein. Daher
werden die Sträucher jedesmal erst dann gekappt, wenn eine Koppel nach der
Weidephase wieder in Ackerland überführt wird ( Abbildung 8 ).Die Art der
Fruchtfolge auf dem Acker, die variieren kann, scheint ohne Einfluß auf die
Knickflora zu sein. Um so mehr wirken sich jedoch die 3-5 Weidejahre aus, in
denen all e unbewehrten Straucharten - soweit sie das Vieh err eicht - unter -
schiedslos abgefressen werden, während die bewehrten Arten stark oder voll-
ends die Oberhand gewinnen und nicht selten durch den Stacheldraht in die
Weide vordringen ( Bild 6 ).

Der niederwaldartige Umtrieb erhöht besonders die Konkurrenzkraft solcher
Holzarten, die durch Stockausschlag oder durch Wurzelsprossung ein hohes
vegetatives Regenerationsvermögen besitzen. Dazu gehören vor allem Corylus,
Carpinus, Sambucus nigra, Sorbus auscuparia, Salices, Fraxinus excelsior und
Ainus glutinosa. Auch die meisten übrigen Knicksträucher stehen den genann -
tenkaum nach. Als Arten mit relativ geringerem Stockausschlagsvermögen kön-
nen Quercus robur und besonders Fagussilvatica gelten, doch reicht dieses auch
bei letzterer innerhalb der 9-11-jährigen Umtriebszeit noch aus, um sich in
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bestimmten Standortsbereichen gut zu behaupten. Entscheidend für die Konkur-
renzkraft nach dem Kappen ist ferner das rasche Wachstum, durch das sich
besonders die langblättrigen Salices, Fraxinus excelsior und Acer pseudopla-
tanus auszeichnen, während Quercus robur und Fagus zu den weniger schnell -
wüchsigen Arten gehören. Dennoch überragenoft gerade Stieleichen das Knick -
profil, da vorallemdiese beimKnicken als Nutzholz geschont werden (Bild 5 •

Nach dem Kappen der Strauchschicht setzt für schatten-und luftfeuchtigkeits -
bedürftige Kräuter eine kritische Phase ein. Doch reichen schon die nachwach -
senden Äste des ersten Sommers aus, um den Fortbestand dieser Flora zu si-
chern, die sich im Laufe des zweiten Sommers wieder in voller Vitalität ent-
faltet . (Bild 8-10) •

Ein so radikaler Eingriff wie der vollständige Kahlschlag aller Sträucherhat
dennoch keinen Wandel im Artenbestand zur Folge. Nur einige ausläufertrei-
bende Gräser (bes. Agropyron repens, Holcus mollis und Poa nemoralis )sowie
Rubi pflegen sich vorübergehend mehr zwischen den Strauchstümpfen auszu-
breiten, wo sie bislang vom Schatten verdrängt waren. Wenn allerdings der
plötzlichaufgelichtete, in der Krautschicht vegetationsfreie Wallgrat nicht
schnell genug wieder vonSträuchernbeschattet wird ( etwa bei Fagus -Knicks ) ,
können sichvorübergehend ephemere Arten einstellen, ebenso wie sich hier
manchmal auch Ackerunkräuter finden, wenn Erde und Kompost auf den Wall
geworfen wurden.

Viele Knicks werden im zeitigen Frühjahr an den Wallseiten abgebrannt. An-
schließend breiten sich hier vor allem Rubus idaeus, Holcus mollis und auf
ärmeren BödenauchRumex acetosella aus. Katastrophale Folgen für die Flo-
ra hat ferner das Vieh, wenn der Knick nicht durch Zäune geschützt ist und zu
einem fast vegetationsfreien Erdwall zertreten wird. Häufigwird das ursprüng-
liche Vegetationsbild auch durch Düngung verzerrt. Besonders Jauche kann zu
einer Massenentfaltung von Urtica dioica, stellenweise auch von Aegopodium
podagraria und Poa trivialis führen, zumal sie sich oft gerade am Fuße des
Knickwalls ansammelt, Dazu werden nicht unwesentliche Mengen von Kunst-
dünger vomWinde indie Knicks verfrachtet; doch läßt sich im Einzelfalle nicht
immer sicher erkennen, wie weit die Flora dadurch verändert worden ist. Ei-
ne eutrophierende Wirkung hat auch das Vieh, das vor allem an den Nord- und
Ostseiten derKnicks Schutz vor Sonne oder Wind sucht und hier eine nitrophi-
le Flora begünstigt. Weitere Eingriffe in die Knickflora bedeuten das Abmähen
der Wallseiten, wodurch empfindliche Stauden (z,B. Arctium-Arten)besonders
betroffen werden, sowie neuerdings im zunehmenden Maße das Besprühen mit
Wuchsstoffherbiziden.

Diese hiernicht alle einmal genannten Faktoren, die in die Knickflora eingrei-
fen, sind teils prägend für das typische Vegetationsgefüge, teils aber sind es
Einflüsse, die gerade dieses Gefüge wiederum stören. Eine Entflechtung der
verschiedenenzusammenhänge ist nicht immer möglich, so daß sich damit die
vegetationskundliche Beurteilung der Knicks kompliziert.

c ) FLORISTISCHE UND ÖKOLOGISCHE EIGENSTELLUNG DER KNICKS

Die Knicks sind wegen einigerÄhnlichkeiten früher oft mit Eichen-Hainbuchen-
Wäldern verglichen und als ein entsprechendes Fragment aufgefaßt worden
(u.a. BÜKER 1939, PFEIFFER 1942, 1943, TISCHLER 1948 ).Erst in den Ar -
beiten von TÜXEN (1952), OBERDORFER (1957), HOFMANN (1958 ), PASSAR -
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GE ( 1955, 1956b, 1961 ) und DOING ( 1962) wurde die floristische Eigenstän-
digkeit der Gebüsche in der Vegetationssystematik deutlicher herausgearbei-
tet. Sie sind als selbständige Gesellschaften zu betrachten, die auch in der vom
Menschen unbeeinflußten Landschaft ihren Platz haben. Hier sind sie in erster
Linie als " Mantelgesellschaften " ( TÜXEN 1952 ) an die natürlichen Wald-
ränder gebunden.

So haben inSchleswig-Holstein - selbst wenn mansich das Land weithin mit Ur-
wäldernbedeckt vorstellt - die meisten der typischen Knickpflanzen vor allem
an der Ostseesteilküste einen ursprünglichen Standort. Noch heute kann man
an der oberen Kante dieser von Sturmfluten ständig erneuerten Abbruchküste
solche natürlichenWaldränderbeobachten.Auchdie frischenMergelhänge selbst
können sichnachlängererRuhe überverschiedene Zwischenstadien zu Gebüsch -
fluren entwickeln. Demgegenüber dürften natürliche Waldgrenzen gegen Seen
und Flüsse sowie gegen Ericeten und Hochmoore oder auch gegen die Nordsee
wegen ihrer extremen, zum Teil gebüschfeindlichen Bodenbedingungen als ur-
sprünglicher Standort der Knickvegetation im Gebiet eine nur untergeordnete
Bedeutung besessen haben.

Es ist jedoch anzunehmen, daß namentlich im Westen des Landes statt der na-
türlichen die künstlichen Waldränder zumindest seit dem Mesolithicum als
Standorte von Gebüschen den Vorrang hatten. Einen wirklich dicht geschlosse-
nen, vom Menschen gänzlich unberührten Laub-Mischwald, der sich ja erst im
späten Mesolithicum ausbreitete, oder gar einen durchgängigen Buchen-Hoch-
wald, der sich erst in der Bronzezeit zu entwickeln begann, dürfte es vermut-
lich selbst auf der Jungmoräne niemals gegeben haben. Waldrodungen, Wald -
weidewirtschaft, uralte Verkehrswege (" Ochsenweg ")und andere anthropoge -
ne Erscheinungen (vgl. SCHWANTES 1939, JANKUHN 1952, J0.IVERSEN 1949)
werden spätestens seit dem Neolithicum der Gebüschflora in Schleswig-Hol-
stein einen ungleich größeren Raum geschaffen haben als ihr von Natur aus
gegeben war.

Zu den typischen Waldrand- und Gebüschpflanzengehörenaußer den Sträuchern
auch spezifisch angepaßte Krautarten, die das schattige Waldinnere ebenso
scheuen wie die offene Feldflur und daher weder zu den Wald- noch zu denei-
gentlichen Rasengesellschaften gerechnet werden können. Sie werden neuer-
dings als eine eigene Gesellschaftsklasse (" Saumgesellschaften ", Trifolio-
Geranietea sanguinei MÜLLER 1962 ) bewertet, ausgehend von der Vorstel-
lung, daß diese Begleitflora als ein "Saum" den Gebüschen oder Waldmänteln
vor gelagert sei, so daß sich etwa eine Abfolge Wald-Mantel-Saum ergibt.

Dieses Schema halten wir jedoch für problematisch. Scharfe Grenzlinien zwi-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
schen Gebüschen undzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAv or gelager ten 'Säumen" treten - außer an Gewässern-
nur ausnahmsweise auf, etwa dann, wenn Sträucher vom Vieh bis zum Grunde
herab zu einem dichten Gestrüpp verbissen worden sind, oder wenn - wie oft
bei den Knicks - die Äste und Schößlinge seitlich zurückgeschnitten worden
sind, um eine gepflegte Hecke zu erhalten. Dagegen sind andere Wald- und Ge-
büschgrenzen - etwa gegen Trockenrasen- sehr viel diffuser. Kräuter und
Sträucher sind hier wuchsörtlich derart innig miteinander verzahnt, daß es
künstlich erscheint, sie als getrennte soziologische Einheiten zu behandeln.

Nach unseren Beobachtungen scheinen die meisten der " Saumgesell schaften"
mit derKrautschicht der Waldmäntel oder auchder freistehenden Gebüsche ganz
oder doch weitgehend identisch zu sein, wenn sie auch bei großflächigen Ge-
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büschen nur an deren Rändern, die sich vermutlich aber auch durch eigene
Straucharten auszeichnen, in charakteristischer Form entwickelt sein mögen.
Vielleicht sind die Arten der Saumgesellschaften daher zum Teil in die Klasse
der Gebüschgesellschaften als deren charakteristische Krautarten mit einzu -
beziehen. Wie problematisch die Klasse der ' Trifolio -Geranietea sanguinei "
in der vorliegenden Form ist, geht unter anderem auch daraus hervor, daß in
den mehr als 500Aufnahmen, mit denen NULLER ( 1962 ) diese Klasse begrün-
det, keine Strauceharten - selbst nicht als Jung- oder Keimpflanzen - enthalten
sind,so daß unsicher ist, ob nicht nur die Kräuter auf den Probeflächen notiertzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
wurden,

Ausgehend vom ursprünglichen Standort läßt sich die Flora der Knicks am ehe -
sten mit der zweier Waldränder entgegengesetzter Exposition vergleichen, die
zu einem schmalen Streifen zusammengerückt sind, wennauch die durchschnitt -
liche Wallbreite von ca. 2,7 m bei weitem nicht ausreicht, um auch nur einen
derbeiden Waldränder sich hier vollständig floristisch entfalten zu lassen.Im
Vergleich zum Waldinnernhaben Knicks und Waldränder vor allem die folgen -
den ökologischen Gemeinsamkeiten :zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

1) Größere Helligkeit durch seitlich einfallendes Licht,
2) Weniger ausgeglichene Temperatur -und Luftfeuchtigkeitsverhältnisse,
3) Geringere Luftfeuchtigkeit ,
4) lm Durchschnitt höhere Temperaturen (vgl. dazu die mehrjährigen Ver-

gleichsmessungen anGebüschen, im Freiland und in Wäldern von HÜTTIG
1950),

5)Stärkerer Windeinfluß .

Diese Faktoren werden in den frei im Gelände verlaufenden Knicks im Ver-
gleich zumWaldrand noch wesentlich stärker wirksam, da sie hier ja beidsei-
tig auf engstem Raum einwirken. Daneben übt der Knickwall selbst einen wei -
terhin verschärfenden ökologischenEinfluß aus, vor allem durch größere Aus-
trocknung im Sommer und erhöhte Frostgefahr im Winter. Durch diese ver-
gleichsweise extremere Ökologie nehmen die Knicks somit auch gegenüber den
Waldrändern und anderen Gebüschen eine Sonderstellung ein. Die abweichenden
Standortsbedingungen lassen einige Holzarten nur ausnahmsweise und mit we-
sentlich eingeengterer soziologischer Amplitude von den Waldrändern auf die
Knicks der offenenFeldmarküberspringen. Dazu gehören vor allem Rubus sul-
catus Vest.,Rubus nessensis W.Hall. und Rubus bellardii Wh. et N..Auch Ilex
auquifolium hat als frostempfindliche und luftfeuchtigkeitsbedürftige Art auf den
Knickwällen eine ungleich geringere Verbreitung.

Der ungünstigere Wasserhaushalt der Wallhecken zeigt sich besonders deutlich
an denKrautarten, die als eigentliche Waldpflanzen zu werten sind, Diese Kräu-
ter dringen zwar gewöhnlich vom Waldinnern bis an die Waldränder vor; doch
können sie sich inKnicks - wenn überhaupt - nur auf grundwassernahen Stand-
orten halten. Das gilt allerdings uneingeschränkt nur für die frei im Gelände
verlaufenden Wallhecken im Gegensatz zu denen der Feldwege, die mikrokli-
matischausgeglichener und damit waldähnlicher sind. Zu diesen Waldkräutern,
die indenKnicks der offenen Feldmark nur selten einmal zu finden sindzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA(< 3%
Stetigkeit auf ca.250 m 'imStandortsbereich entsprechender Waldgesellschaf-
ten ), gehören :
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Milium ef f usum Carex silvat ica Carex remota Oxalis acetosellazyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Melica uniflora Aspcrula odorat a lmpaUcns noli tangere Majanth emum bifolium

Phytheuma spicatum Sanicula europaca Ranunc ulus auricomus T rientalis europaea

Festuca alt issima Elymus europ aeus M ycelis muralis Carex pilulifera

Festuca gigantea Circaca lutct iana L uzula pilosa

Fast ebenso selten sind :

Convall ari a maj a\i s

Melampyrum pratense
V accinium myrullus
Brachypodium silvaticum

Die mangelnde Luft-und Bodenfeuchtigkeit besonders in der kritischen Frei-
stellungsphase nach dem Kappen der Sträucher, abweichende Lichtverhältnis-
se, andersartige Konkurrenz und weitere Faktoren lassen diesen echten Wald-
pflanzen auf den Knicks keine Lebensmöglichkeit.

Diese andersgearteten Bedingungen führen gleichzeitigauch zu einemabweichen-
den soziologischen Verhalten bei solchen Arten, die den Knicks und den Wäl -
<lern gemeinsam sind. Die meisten dieser Arten erscheinen in den Feldknicks
erst aufvergleichsweise reicheren Standorten als im Walde. Einige Stickstoff-
liebende haben jedoch in den Wallhecken, die neben Nitraten auch besonders
hohe PgO - und KgO-Werte aufweisen (BAULE 1956 ), eine viel weitere Ver-
breitung. Dazu gehören vor allem Galium aparine, Aegopodium podagraria., Poa
trivialis und - weniger ausgeprägt -auch Urtica dioica, die in benachbarten
Wäldern meist nicht auf gleichem Grundwasserniveau wie in den Knicks vor -
kommen, sondern hier auffeuchtere Standorte beschränkt sind. Umgekehrt grei -
fen sämtliche Verhagerungszeiger und Arten ärmerer Waldtypen, sofern es
nicht echte Waldpflanzen sind, inKnicks weit über die Grenzen hinweg, die ihnen
in natürlichen Wäldern am gleichen Standort gegeben wären.

Auf eine kurze Formel gebracht lassen sich demnach in Querco-Fagetea-Land-
schaften die Beziehungen zwischenKnicks,Waldrändern und Wäldern folgender-
maßen charakterisieren : NebenanderenArten enthält der Knick hauptsächlich
die Flora zweier standörtlich entsprechender Waldränder entgegengesetzter
Exposition ohne die dort noch vertretenen echten Waldpflanzen;weiterhin Ele-
mente feuchterer Wald-oder Waldrandtypen, die wuchsörtlich mit dem entspre-
chenden Wald in Kontakt stehen, einschließlich einer verschieden stark ausge-
prägten Gruppe von Arten aus vergleichsweise ärmeren Waldtypen und Wald-
rändern ( Verhagerungszeiger ) .

Sehr gering sind die floristischen Übereinstimmungen zwischen den Knicks und
dem angrenzenden Grünland. Das zeigt etwa ein Vergleich des in Ostholstein
verbreitetsten Grünlandtyps ( Lolio-Cynosuretum typicum Var.von Trifolium
dubium; mittlere ArtenanzahlzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA= 27 - vgl. RAA BE 1946 ) mit den für dieses Ge-
biet charakteristischen Rubus radula-Rosa tomentosa -Knicks ( Mittlere Arten -
anzahl=ca, 45). Den" Charakteristischen Artenkombinationen " ( nach RAA BE,
1946, 1950b, 1952b ) beider Gesellschaften sind nur 3 Arten gemeinsam (%Ste -
tigkeit Grünland: Knick ) :
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Dactylis glomerata 91 100
Ranunculus repens 100 95
Cirsium arvense 73 70

In bestimmten Ausbildungenjener Knicks können noch Agrostis tenuis, Achillea
millefolium, Poa pratensis und Festuca rubra rubra hinzukommen .

Einerseits verwehrt der schattige Knickstandort den heliophilen Grünlandarten
den Zutritt ( vgl. auch PFEIFFER 1942, TISCHLER 1948, RAABE 1952a ). Da-
neben fehlen im ungestörten Knick naturgemäß auch alle Beweidungs-und Ver -
trittzeiger, wie umgekehrt auch die weideempfindlichen Arten von hier nicht

in die Weiden eindringen können .
Nur Mähwiesenhaben mit den Knicks
noch gemeinsam : Arrhenatherum
elatius, Anthriscus silvestris. He-
racleum sphondylium, Galium mol-
lugo und unter Umständen auch La-
thyrus pratensis und Vicia sepium •zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Bei einer Reihe von Kräutern, die
im offenen Gelände nur eine be-
schränkte Verbreitung haben, wie
z.B. Veronica chamaedrys, Galium
mollugo var. dumetorum und Vicia
sepium, handelt es sich vermutlich
um charakteristische Gebüschbe -
gleiter ( " SaumartenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA11 im Sinne
TÜXENs 1952 und MÜLLERs 1962 ) ,
die nur mit sehr enger ökologischer
Amplitude auch in anderen Biotopen
zu gedeihen vermögen .

Auch die unmittelbar angrenzenden
Äcker haben mit den Knicks nur
wenig gemeinsam ( vgl. RAABE

1952a ). Abgesehenvom anderen Lichthaushalt und sonstigen ökologischen Un-
terschieden sind beide Gesellschaften vor allem durch ein abweichendes Le-
bensformengefüge gekennzeichnet. In der ruhenden Phanerophyten-und Hemi-
kryptophytenvegetation der Wallhecken können sich - abgesehen von Spezial-
standorten - nur diese wenigen Therophyten noch behaupten :

Galium aparine
Galeopsis tetrahit
Galeopsis bifida
Galeopsis speciosa

Auf sehr nährstoffreichen Böden bleibt als einziger konkurrenzkräftiger The-
rophyt allein Galium aparine übrig, der im Knick auf mehr als 250 cm em-
porklimmt. Andere Arten, die fakultativ als Therophyten zu leben vermögen (z.B,
Myosotis arvensis, Lapsana communis, Chaerophyllum temulum und Moerin-
gia trinervia ), erscheinen im Knick gewöhnlich als Hemikryptophyten.

Vergleicht man die " Charakteristischen Artenkombinationen " der Ackerun-
krautgesellschaften Schleswig-Holsteins ( vgl. RAABE 1952a, 1952b) mit denen
der strauchbewachsenen echten Knicks, dann sind nur die folgenden Arten ge-
meinsam:

Abb, !l : STETIGKEIT(%} EINIGER ARTEN IN
A CKERU!'-."K RAUTGESELL SCHAFTEN FEHzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA-
f,.lARNS (nach RAABE 1950) !\UT ANGRENZEN.
DEN KNI CK S, - WF Wintergetreide, SF "' Som-
mer(il::i.ck -)fr ucht.x)=zur Char.Artenkombination
der entsprechenden Gesell schaf t gehörig.

WF SF KNICK

Aufnahmeanzahl 27 21 38
Mittlere Artenanz. 21 29 33

Cirsium arvense - 100 95 s7
Galium aparine 96 7+ 58
Apropyron repens 78 o0 100
Convolvulus arv, 41 62 s7
Eq uisetu m arvense 33 67 26
Taraxacum of f. 26 62 IG
Sonchus arvensis 76 11
Polygonum convolv. 48 100 11
Tussilago f ar fara 33 33 5
Galeopsis tetrahit 22 29 ß
Ranunculus repens 24 o2
Achill ea mill cf . 5 29

Viola eutricolor
Polygonum convolvulus
Polygonum dumetorum



Agropyron repenszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Cirsium arvense
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Achillea millefolium
Equisetum arvense

In einzelnen Knicktypen kommen noch Rumex acetosella und Polygonum con -
volvulus hinzu, unter besonderen Bedingungen auf Äckern noch Galium aparine,
Lapsana communis und Poa trivialis, die dort aber im großen Durchschnitt nicht
mit zur charakteristischen Artenkombination gehören.

Genauere Stetigkeitsangaben erlauben Vergleiche der von RAABE (1950) be-
schriebenen Ackerunkrautgesellschaften Fehmarns mit den standörtlich zu-
sammengehörigen Knicks ( Abbildung 9) . Berücksichtigt sind dabei nur sol -
ehe Arten, die wenigstens in einer derbeiden Ackerunkrautgesellschaften zur
charakteristischen Artenkombination gehören und ebenfalls in denKnicksauftre-
ten, neben einigen anderen Ackerunkräutern, die gleichfalls in den Wallhecken
erscheinen, aber nur in anderen Gebieten auch auf den Äckern stärker verbrei-
tet sind. Die Stetigkeitsangaben sind allerdings nicht ohne weiteres vergleichbar,
denn die Aufnahmeflächen der Knicks sind mit ca.250zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAm mehr als doppelt so
groß wie die der Äcker. übereinstimmende Arten scheinen auch im übrigen
Schleswig-Holstein häufiger unter den Sommerfrucht- als unter den Winter-
frucht-Unkräutern zu sein, da (nach RAABE 1950a ) in den Aufnahmen derHack-
fruchtäcker Jungpflänzchen von Mehrjährigen erfaßt werden, die im Schatten
des Wintergetreides vergleichsweise seltener keimen.

Bei der sehrgeringen floristischen Verwandtschaft können die Knicks nicht als
Asyl für Acker -und Weideunkräuter angesehen werden(vgl.auch v. WARNSTEDT
1864, SEIFERT 1944, LAUTENSACH 1950, RAABE 1952a).Vielmehr wirken sie
wie einabriegelndes Schottensystem gegen die benachbarten Koppeln ( ILLNER
u. GANDERT 1956 ), denn die fliegenden Unkrautsamen verfangen sich in den
Hecken und kommen hier im all gemeinen nicht zur Entwickl ung, wenn man von
einer einzigen Art, Cirsium arvense, absieht, die durch Abmähen vor der Rei-
fe aber leicht an der Ausbreitung zu hindern ist.

Kräuter, die sich in gutbewachsenen Knicks auf die Dauer behaupten wollen,
müssen - abgesehen von den Frühjahrsgeophyten - entweder bei kleinem Wuchs
Schatten ertragen, gleichzeitig aber auch gelegentliche Freistellung erdulden
können, oder sie müssen beim hier überaus harten Kampf um das Licht eine
große Konkurrenzkraft entfalten. Welche Anstrengungen des Höhenwachstums
auf fruchtbarem Boden dabei gemacht werden können, zeigen einige extre -
me Beispiele ( vgl. auch Bild 7 )

Veronica chamaedrys 35 cm Galeopsis tetrahit 127 cm
Lapsana communis 200 cm Aethusa cynapium 174 cm
Artemisia vulgar is 250 cm Ur tica dioica 250 cm
Gali um aparine > 250 cm Agropyron repens 190 cm

Andere Arten vergrößern in erster Linie die Blattspreiten. So wurden rc -
tium lappa -Blätter von 60 x 90 cm, sowie solche von Taraxacum officinale mit
mehr als 70 cm Länge beobachtet.

Dieser gleichsinnige Konkurrenzkampf einer ausdauernden Pflanzengesell -
schaft, wie er im buntenKnick gegeben ist, verbunden mit ungefähr gleichblei-
bendenEingriffen führte mit der Zeit zu einem relativ ausgeglichenenVegetati -
onstyp mit eigenem Gepräge. Dieses stimmt unter gleichen edaphischen und
klimatischen Bedingungen weitgehend überein, so daß sich die Vegetation der
Knicks ebenso wie die anderer Pflanzengesellschaften, die sich im Gleichge -
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wicht befinden, typologisch erfassen läßt.

ÖKOLOGIE UND VEGETATIONSVERTEILUNG AUF ENGSTEM RAUM
AM KNICK WALL

A) EXPOSITIONSBEDINGTE VEGETATIONSVER TEILUNG

a) SÜD- UND NORDEXPONIERTE WALLSEITEN EINSCHLIESSL!CH
DES WALLGRATS

1) ÖKOLOGIEzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
a) L i c h t

Der wichtigste Faktor für die Zonierung der Knickflora am Wall ist die Licht -
menge, die bei gutem Strauchbewuchs noch den Wallboden oder wenigstens das
Blattwerk der mittleren und unteren Krautschicht erreicht. Dieses Lichtange -
bot nimmt beidseitig von den Wallhängen bis zur Wallkrone ab. Messungenan
bedeckten Tagen auf dem strauchbewachsenen Wallrücken im Vergleich zum
Freiland ( = 100 %) ergaben folgende Werte :

April (noch unbelaubt ) = (5-) 10-30(-70 ) %
Juni (belaubt ) =(o,2-)0,5-2(-5) %

Zu ähnlichen Meßresultaten gelangten PFEIFFER (1942b), TISCHLER (1948
und E!LTS ( 1957).

Die nur einreihig bepflanzten ärmeren Eichen-Birken-Knicks sind wesentlich
heller. Hier beträgt die Lichtmenge auf dem Wallgrat nach unseren Beobach-
tungen immerhin noch (2-) 15-25(-30) % des Freilandwertes.

Anbedeckten Tagen erhält die Krautschicht der südexponierten Wallseiten we-
niger Licht als die der Nordseiten, da besonders die südlichen Hänge durch das
zur Sonne strebende Strauchwerk stark überdacht werden. Dagegen ist bei Son-
nenschein die Helligkeit hier um ein Vielfaches höher. Ein durch Milchglas ab-
geschirmter elektrischerBelichtungsmesser erbrachte dazu (am 26.5,1963 um
13. oo Uhr ) folgende Daten ( Freiland= 100 %)

Südseite (70-)90-100 % Nordseite (10-)20 %

Ähnliche Werteerhielten wir auch an anderen sonnigen Tagen. wenn die Hellig-
keit eines auf die Meßpunkte gebreiteten weißen DIN-A4-Bogens aus gleicher
Entfernung gemessen wurde.

2) T e m p e r a t u r

An bedeckten und windstillen Tagen sind die Wärmeverhältnisse an süd-und
nordexponiertenKnickseiten weitgehend ausgeglichen. wenn man von Nachwir-
kungen andersartiger Witterungen durch gespeicherte Temperaturen absieht.
Dagegen tretenbei sonnigem Wetter extreme Unterschiede auf. In welchen Grö-
enordnungen sie sich bewegen, zeigen die Abb. 10, in der die stündlich abge -
lesenen Temperaturen verschiedener Punkte amKnick und im Freiland darge-
stellt und ausgewertet sind.

Die Messungen wurden am 13.8.1965 an einem gut bewachsenen Schlehen-Ha -
sei-Knickbei Henstedt, Kreis Segeberg, in der Zeit von 4, 50 - 20. 00 Uhr vor -
genommen, das heißt, von kurz vor Sonnenaufgang (4. 55 Uhr) bis nach Sonnen-
untergang (19.54 Uhr) am Untersuchungsort. Bei praktisch wolkenfreiem Him-
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mel und nur schwachen östlichen Winden waren die Witterungsbedingun -
gen nahezu ideal. Die Knickrichtung wich um +39vom Meridian ab. Der 2,5m
breite, 1 m hohe Wall (Bodenart !S ), dessen Rücken eine ca. 3 m hohe Strauch -
schicht trug, hatte an den seitlichen Meßpunkten eine Neigung von ca. 50°. DiezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Thermometer waren install iert :zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

1) 7 0 cm über dem Erdboden ( am äußeren Rande der Strauchschicht im Ge-
zweig)

2) 20 cm über dem Erdboden ( oberhalb der Krautschicht )
3) Am Grunde der Krautschicht
4) Auf unbewachsener Bodenoberfläche
5) 5 bzw. 15 cm unter der schwach bewachsenen Bodenoberfläche
6) 20 cm über dem krautfreien Wallgrat
7) 20 bzw. 70 cm über einer weitgehend vegetationsfreien Stelle eines Rü -

benackers 12 m südlich des Knicks

Die Thermometer wurden bei den Messungen vor direkter Besonnung geschützt,
dagegen nicht gegen Strahlungswärme- etwa von der Knickflora aus -, da we-
niger die reine Lufttemperatur als die gesamte Wärmeeinwirkung auf den je-
weiligen Meßpunkt interessierte. Die Temperatur auf der südseitigen Boden-
oberfläche wurde mit einem beschatteten Meßelement eines Quecksilberther -
mometers untersucht, das langsam über den unmittelbar vorher noch besonn-
ten Erdboden entlanggeführt wurde.

Die oberirdischen Meßpunkte aufder Südseite, die von ca.8.30 - 16.45 Uhr be-
sonnt war , zeigen eine um so größere Wärmeentwicklung, je näher sie an der
Erdoberfläche liegen. Während das Blattwerk der Kräuter auf dem bewachse-
nen Wallboden eine deutliche Isoliermg bedingt, ist der Temperaturverlauf auf
der unbewachsenen Bodenoberfläche besonders extrem. Die Entwicklung be-
ginnt hier nach einer klaren Strahlungsnacht mit nur +7,5 C und steigert sich
bei direkter Besonnung bis zu 58C. Gegenüber den oberirdischen Meßpunkten
zeigen die Bodentemperaturen einen gemäßigteren Verlauf.Je nach Tiefe sind
Ausgangstemperaturen, Kurvenbewegungen und die Zeitpunkte der Maxima ver -
schieden.

Im Vergleich zur Südseite und zum Freil and weisen all e Temperaturkurven
der Nordseite eine geringere Amplitude auf. Genau umgekehrt wie auf dem Süd-
hang ist die Schwankung hier um so geringer, je dichter die oberirdischen Meß-
punkte an der Erdoberfläche liegen. Hier wirken sich die gespeicherten Tem-
peraturen des Wallkörpers und die Vegetationsbedeckung dämpfend auf die
Wärmeentwicklung aus. Bemerkenswert ist diegrößere Temperaturschwankung
am Grunde der Krautschicht im Vergleich zur unbewachsenen Bodenoberflä-
che. Diese Erscheinung, die auch an einem anderen Meßtage beobachtet wurde
und sich durch weitere Kontrollmessungen bestätigt fand, ergibt sich durch die
starke Abkühlung der Wallerde während einer vorausgegangenen kälteren Wit -
terungsperiode und durch nächtliche Kältestrahlung. Die auf den nackten Erd-
boden einwirkende Tageswärme wird daher gr ößtenteils in die tieferen Schich -
ten weitergeleitet, wo die Temperaturen ganz allmählich ansteigen. Dagegen
schwächen der Wurzelf ilz und abgestorbene Pflanzenteil eamGrunde der Kraut-
schicht eine solche Wärmeleitung ab. Die isolierende Wirkung dieser Schich -
ten unter demKrautbewuchs kannalso stärker sein als die der Blätter , die den
Luftraum nach oben hin abschir men. Eine weitere Meßreihe, bei der unterhalb
der Kräuter eine entsprechende Stelle von solchen isolierenden Schichten be -
fr eit worden war, ergab somit auch einen Temperaturver lauf mit noch geringe -
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MITTELTEMPERATURENzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
4.50.4" 1-20" 4.40.20°

Schwan-
kung

SÜDSEIT E Erdboden 5 cm Tle!c
15 cm Tiefe

13,6 20,5
13, 7 17, 8

17, 0
15,B

o, 8
5, 8

ßodcnobcr!Hlchc bcwachocn
unbewachsen

Lu!t 20 cm llöhc
70 cm llöhc

16, 7 21, I
23,6 39,1

17,1 21,3
18, 7 18, 8

18,9
31, 0

10,2
18, 7

17,8
5 0, 5

1 9, J
15,4

WALLGRAT Luft

NORDSEIT E Erdboden

20 cm Hohe

5 cm Tie!e
15cm Tiefe

15,7 18,4

11,8 12, 9
11,5 12,2

17,1

12,4
11,8

9,8

2,2
o, 7

Uodcnobcrfl llchc bewachsen
unbcwachscn

L aft 20cm Hohe

70 cm Höhe

12,3 15,4
12,4 13,9

15, 2 18, 2
15, 8 18, 8

13,8
13,2

16,7
17,3

'·'1,5 __

11,4
l 0, 5

FREILAND Luft 20 cm Höhe
70 cm Höhe

15,7 19,4

15, 8 19, 2

17,7

17,5
14,9
12,!l

Abb. 1Oa-: TEMPERATURMESSUNGEN (@» C") AN EINEM SCHLEHEN -HASEL-KNICK MIT NORD- UND SUD-
E XPONIE RT E N WALLSEIT E N (13,8. 1965 bei Henstedt /Kreis Segeberg. Knickrichtung + 3" , Hanggefälle ca 50%
SA 4,55 h, SU l!J, 54 h, höchster Stand 12, 25 h)
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Lichte Eichen-
Birken-Knicks

Schlehen-Hasel
Knicks

tuE
s M N s M NzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAs M N

17,6 16, 6 16, 0 18, 8 18, 5 17,2 17,2 15,6 15,4zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
</) 16,7 18, 2 16,1
LT 15, 3 16, 4 16,0

z 9 7 6 9 6 7 23 17 19zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

HG 50° ss° so°

Abb.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA11 : Mittlere Bodentemperaturen in Knickwällen in ca. 12- 15 cm Tiefe
vom 6.- 9.7. bis zum 6.- 9.9. 1963.- S = Südseite, M = Wallgrat, N = Nord-
seite ; LT= Mittlere Lufttemperatur in 2 m Höhe im Untersuchungsgebiet
( nach WETTERAMT SCHLESWIG MW 1963 ) ; Z= Anzahl der MessungenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
HG = Mittlere Hangneigung . Die Säulen mit den dazugehörigen Zahlen geben
die höheren Temperaturen gegenüber der Nordseite an .

rerAmplitude als auf dem unbewachsenen Erdboden. - Die hier nur von einem
Beispiel mitgeteilten Meßdaten dürften in einzelnen Fällen durch Zufälligkei-
ten und unbekannte Fehlerquellen mit beeinflußt sein. Doch geben sie im gro
en und ganzen die allgemein für Knicks gültigen Tendenzen wieder, wie eine
Reihe weiterer Messungen an anderen Knicks zeigte, auf deren Darstellung
hier aus Raumgründen verzichtet sei. Auch die von TISCHLER (1948 ) sowie
die von v. EIMERN u.a.(1954) mitgeteilten Temperaturdaten fügen sich in das
gleiche Bild,

Für einen größeren Zeitraum wurden mit der I nvertzuckermethode nach PA LL-
MANN u.a. (1940/42) die mittleren Bodentemperaturen an den Wallhängen
und auf dem Grat ermittelt ( vgl. Abb. 11 ). Bei den sandigeren,lichteren Knick-
typen - namentlich bei den strauchlosen Wällen - erwärmt sich der Boden süd -
seits vor allem deshalb stärker als bei den Schlehen-Hasel-Knicks, weil er im
Vergleich zum Wallgrat und zur Nordseite nur sehr kümmerlich bewachsen
ist. Dazu leitet Sand die Wärme sehr viel leichter auch bei kurzfristiger Son-
neneinwirkung zum Wallinnern hin weiterals das lehmigere Substrat der Schle-
hen-Hasel-Knicks.( Zum Einfluß der Bodenart und Vegetation auf die Boden -
temperaturen vgl. u. a. SCHUBERT 1930, 1932; KREUTZ u. ROHWEDER 1936;
GÖHRE u. LÜTZKE 1956 ;HEIGEL 1960; GEIGER 1961 ). Aus dem gleichen
Grunde liegt auch die Durchschnittstemperatur in diesen sandigen und weniger
dicht bewachsenen Wällen im Vergleich zur Lufttemperatur allgemein höher.

Im jahreszeitlichen Ablauf treten die maximalen Temperaturdifferenzen im
Boden von Nord-und Südhängen nicht im Sommer, sondern im März und im Sep-
tember-Oktober auf, da sich während dieser Zeit die vertikale Wärmeströ-
mung mit Verzögerungauf der Nordseite umkehrt (KERNER 1891,HEIGEL1960).
Stets sind die Nordseiten kühler mit Ausnahme weniger Tage im Winter, an
denenhier eine sich länger haltende Schneedecke Schutz vor Bodenfrösten ge -
währt.
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c) L u f t f e u c h t i g k e i t u n d T a u v er d u n s t u n g

Abbildung 12 veranschaulicht die Verteilung der relativen Luftfeuchtigkeit und
des Taus an demselbenKnick wie in Abbildung 10 in 20 cm Höhe(nahe den Ther-
mometerstandorten) .Die Hygrometer wurden wie die Thermometer vor direkter
Besonnung geschützt.

Abb. 12
Relative Luftfeuchtig-
keit in 20 cm Höhe und
Betauungsgrad ( Bt :
o= kein Tau -5 = trie -
fende Taunässe) an der
Süd-und Nordseite eines
Schlehen-Hasel -Knicks
(13.8.1965) .

Auf der sonnigen Süd -zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Seite sinkt in unserem
Beispiel imZusammen-
hangmit der Tempera -
turentwicklung die re -
lative Feuchte tagsüber
um mehr als 10 % tie -
fer ab als im kühlen
Strauchschatten. Im
Mittel liegt sie aller-
dings nur um ca. 5zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA%
unter der der Nordseite
(67bzw.62 %).Nur in
den frühen Morgenstun-
den, als die Sonne zu-
nächst noch hinter dem
Knick stand, war esauf
der Nordseite gering-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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fügig lufttrockener als südseits .

Dieser Entwicklung der relativen Luftfeuchtigkeit entspricht auch die Vertei -
lungdes Taus am Knick. Nordseils der Hecken, wo noch in 5 m Entfernung bei
langfristigen Messungen nur 63 % des Freiland-Verdunstungswertes zu beob -
achten sind (v. EIMERN u.a. 1954,53),wird an vielen Tagen- vor allem im Herbst
- der Tau überhaupt nicht mehr vollständig verdunstet. Selbst an durchgehend
sonnigen Septembertagen trafen wir bis zum Abend taufeuchte Knick-Nordsei -zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
ten an .

Die relative Luftfeuchtigkeit ist an beiden Knickwallseiten in Bodennähe höher.
So lagen um die Mittagszeit eines sonnigen Herbsttages (24.9. 1964; 13. oo Uhr
bei Gr. Flintbek) bei 20° C Freilandtemperatur die Werte auf der Nordseite
nahe der Moosschicht bei 93 %, in 5 cm Höhe bei 69 % und in 10 cm Höhe bei
62 % gegenüber Werten von 50, 48 und 47 % auf der Südseite. Zu entsprechen-
den Ergebnissen gelangte TISCHLER ( 1948), der für den Wallgrat ähnliche
Luftfeuchtigkeitsverhältnisse wie für die Nordseite ermittelte.
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d) Boden

Wenn die vorgenannten Unterschiede in der Tau-und Luftfeuchtigkeitsvertei-
lung auch nur durch sonniges Wetter hervorgerufen werden, so ergeben sie
dennoch auf der Nordseite der Knicks eine ständig höhere Bodenfeuchtigkeit.
Mehrjährige Vergleichsmessungen von FIGULA (1964) an strauchfreien, 15-20'
geneigten Süd-und Nordhängen zeigtennordseits gleichbleibend einen um ca. 10 %
höheren Bodenwassergehalt in den oberen Schichten ( 0-50 cm). Diese Differen-
zen dürften an strauchbewachsenen Wällen noch größer sein. Ungehemmt von
ausdörrenden Sonnenstrahlen entfaltet sich hier nordseits ein reges Boden -
leben, das einen um ca. 2-4% humusreicheren Boden als auf der Südseite er-
zeugt.

Expositionsbedingte Unterschiede in der Korngrößenzusammensetzung wurden
trotz Auswertung zahlreicher Proben im allgemeinen nicht beobachtet. Nur bei
strauchlosen Sandwällen zeigte sich südseits eine etwas grobkörnigere Boden-
struktur ( Fraktion>o,2 mm im Mittel um 2 -3 % stärker beteiligt ), da
hier der Boden schwächerbewachsen ist und etwas leichter ausgewaschen wird.
Dagegen lagen die pH-Werte an den Nordseiten bei 16 von 20 Vergleichsmes-
sungen an verschiedenen Knicktypen um 0,1 Einheiten höher .

e ) Z u s a m m e n f a s s u n g ( Abbildung 13 }

SÜDSEITE WALLGRAT NORDSEITE

1) Licht a}zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA++++ + ++

b) ++ + +++
2) Warme a} ++++ + +

b} ++ ++ ++
3) Temperatur- a) ++++ ++ +++

schwankung b} +++ ++ +++
4) Rel. Luft - a} + +++ +++

feuchtiekeit b) ++ ++ ++
5) Bodenfeuch- + ++ +++

tickeit
6) Humusgehalt + ++++ +++

Abb. 13 : Die wichtigsten ökologischen Unterschiede süd-und nordexponier-
ter Wallseiten sowie des Wallgrats. - Anzahl der Kreuze nur im
vergleichenden Sinne von Bedeutung ; +zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA= Steigerung des Faktors;
a = Sonnenschein, b= bedeckter Himmel.

2} VEGETATIONSVERTEILUNG

a) KRÄUTER

1) Reichere Böden

An einem in O-W-Richtung verlaufenden, gut bewachsenen Schlehen-Hasel-
Knick lassen sich im Idealfalle längs des Walles 6 Kraut-Zonen unterschei -
den ( Abbildung 14 ) :

1) Die lichtreichste und zugleich wärmste " Agropyron-repens-Zone " ( Bild
11)am strauchfreien Südhang wird von einem dichten Queckenrasen einge-
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nommen in dem ferner auch die folgenden heliophilen Arten bevorzugt auftre-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
ten: '

gropyr on repenszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Cirsium at vens e
Hyper icum perf orat um

Melandrium album Convolvulus arvensis

Chry santhemum vulgare Artemisia vulgaris
Agrostis tenuis Galeopsis tet rahit

talität entfalten.

3) Die dr itt e Zone auf dem
Wall grat ist für Kräuter im
Sommer gewöhnlich zu stark
beschattet und daher , abgese-
hen von den Sträuchern,weit -
gehend vegetationsfrei. Nur
im Frühjahr zeigen sich hier
kurzfr istig Anemone nemo-
rosa, Ranunculus ficar ia und
Adoxa moschatell ina, wobei
letztereals häufigster Früh -
jahrsgeophyt der Knicks auf
den Nährstoffreichtum des
oft als Wildpfad ausgebilde-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

N

Abb. 14

IDEAL ES PROFIL DURCH EINEN IN O-W-RICHT UNG

VERLA UFENDEN SCHLEHEN-HA SEL-K NICK
Zonierun g in der Kr au ts ch ich t:

1) Agropyron repens- Zone
2) Lianen-Zone
3) Fruhj ahrsgeophyten-Zone
4) Poa nemoralis-Zone
5) Dryopter is filix mas- Zone
6) Poa trivia!is-Zone

2) Die anschließende "Lianen-Zone" wird bereits stärker vom Gebüsch be-
schattet. Hier erweisen sich solche Arten als besonders konkurrenzkräf -
tig, die sich klimmend, windend oder rankend im Gesträuch hocharbeiten kön -

nen, vor all em der wuchs -
freudige Humulus lupulus,
der innerhalb eines Sommers
das gesamte südexponierte
Buschwerk mit seinen Blät -
tern zu überziehen vermag.
Bevorzugt anzutreffen sind
hier ferner Viola cracca, Po-
lygonum dumetorum und die
seltenere Lathyrus silvester.
Wegender stärkeren Beschat-
tung in der Krautschicht tre -
ten in dieser Zone stets auch
solche Arten auf, die haupt-
sächlich in der Zone 4 auf
der Nordseite ihre volle Vi-

ten Wallrückens hindeutet.

Mit zahllosen Keimlingen - vor allem von Moehringia trinervia, Chaerophyl-
lum temulum und Anthriscus silvestris - ist derRaum zwischen den Frühjahrs-
bliihern dicht übersät. Doch sind sie bis auf wenige Kümmerexemplare, die
nicht weit über die Primärblätter hinauskommen, zum Absterben verurteilt,
wenn sichdas Laub an den Sträuchern entfaltet. Zu den wenigen Arten, die sich
in sterilen Individuen noch am ehesten in das Dunkel des Wallgrats vortasten
können, gehören :



Glechoma hederaceum

Gerani um robert i anum
L amium galeobdolonzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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M li aria offi cinaliszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Moehr ingia tuinervia
Geum urbanum

Hedera helix

Darunter sind Glechoma hederaceum und Hedera helix noch am vitalsten und
können selbst bei geringstem Lichteinfall ( nach W!ESNER 1907 reichen für
Hedera noch 2%des Tageslichts )durch lückigen Strauchbewuchs größere Par -
tien des Wallrückens überziehen. Nicht ganz soweit folgen ihnen Geranium ro-
bertianum und Geum urbanum.

4) Die 4, "Poa nemoralis-Zone" ist wesentlich heller als die vorige,erhalt
aber im Gegensatz zur Zone 2 fast ausnahmslos nur diffuses Licht und ist da-
rüber hinaus kühler und luftfeuchter. Hier ist der Schwerpunkt der mit Wäldern
und Waldrändern gemeinsamenFlora, die je nach den standörtlichen Bedingun-
gen sehr unterschiedlich ausgeprägt ist :

Poa nemoralis

Polygon atum multu f lorum
Chaerophyllum tcmulum

Chelidonium maj us

St achys silvatica

Mercuri alis perennis

M elandrum rubrum

Galium aparine

Holcus molli s (z. T. )

· Dazugehörenferner alle schattenfesten Arten, die bereits für den Wallgrat ge-
nannt wurden. Eine gewisse Tendenz, bei etwas günstigeren Lichtverhältnissen
sich stark auf dem Wallrücken auszubreiten, zeigt als Frühjahrsblüher auch
Mercurialis perennis. Dagegen leitet Holcus mollis bereits zur nächsten Grup -
pe über.

5) Der anschließende, etwas lichtere, nördliche Wallhang ist als " Dryopteris
filix mas-Zone " sehr charakteristischund kann auf mittleren Böden als üppi-
ge Farnflur ausgebildet sein ( Bild 12) . Nur bei sehr reichlicher Stickstoff -
versorgung wird der Wurmfarnvon einer sich in Massen entwickelnden Nitrat-
flora verdrängt ( Bild 13 ),Ohne auf die unterschiedlichen Standortsansprüche
hier näher einzugehen, seienals allgemein in der "Dryopteris filix mas -Zone"
bevorzugt auftretende Arten genannt :

Dryop ter is filix mas

Urti ca dioica
Stellana holostea

Heracleum sphondylium

egopodium podagraria
Veronica chamaedrys
llolcus moll is

Anth ri scus silvestris

Festuc a rubra rub ra
Achill ea mi llefolium

6) Am nordseitigen Wallfuß läßt sich noch eine 6." Poa trivialis-Zone " un
terscheiden. Hier sammelt sich das hangabwärts rinnende Niederschlagswas-
ser und wird anders als auf der Südseite nur sehr langsam verdunstet. Dadurch
kommt es zur Ausbildung einer ständig bodenfrischen Zone, in der neben Poa
trivialis vorallemRanunculus repens und Rumex obtusifolius bevorzugt gedei-
hen.

Diese Vegetationsverteilung darf allerdings nur als ein stark idealisiertes
Schema gewertet werden, das auf zahlreichen Beobachtungen während der Ge-
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ländearbeiten basiert. Dagegen ist es im Einzelfalle nur selten möglich, der-
artige Zonen auf so kleinem Raum klar gegeneinander abzugrenzen oder ar
durch Vegetationsaufnahmen typologisch zu fassen. Außerdem gelten solche
Verteilungs-Schemata nur innerhalb eines begrenzten Standortsrahmens, da
sich die Lichtansprüche vieler Arten je nach den edaphischen oder anderen
ökologischen Voraussetzungen ändern. Die oben skizzierten Verhältnisse kön -
nen manchmal auch dadurch nahezu auf den Kopf gestellt werden, wenn die zur
Sonne strebenden Sträucher auf der Südseite längere Zeit nicht beschnitten
werden und die Krautschicht auf dieser Seite unter Umständen mehr Schatten
erhält als auf dem strauchfreien Nordhang. Andere Arten zeigen ohnehin kei -
ne deutliche Bindung an eine der 6 Zonen,sondern finden sich ganz allgemein
mehr auf Süd- oder Nordseiten oder auch annähernd in gleicher Menge in bei-
den Expositionen .

Um einen etwas genaueren Überblick über die unterschiedliche Vegetations-
verteilung zu geben, sind in Tabelle 1 Süd- und Nordseiten derselben Knick -
wälle gegenübergestellt.Darin sind nur sehr typische Ausbildungen mit lichten
Wallseiten und gutem Strauchbewuchs verarbeitet. Der Wallverlauf weicht von
derO-W-Richtung - wenn überhaupt - nur unerheblichab, so daß auf entspre-
chende Angaben in der Tabelle verzichtet wurde. Die Aufnahmen der Süd - und
Nordseiten umfassen die Zonen 1-2 bzw. 4 - 6 ( Abbildung 14). Der meist
krautfreie Wallgrat ( Zone 3 ) blieb einschließlich der dort wurzelnden Sträu-
eher unberücksichtigt. Nur die an den Wallhängen - meist als Wurzelsprosse-
entspringenden Holzarten wurden mit erfaßt. Da nur die Verteilung derKräu-
ter an den Wallseiten ermittelt werden sollte, wurden im Gegensatz zu ande -
ren Analysen kleinere Knickabschnitte ( ca.20-25 m ) als Aufnahmeflächen ge-
wählt.

Die Tabelle umfaßt in der Hauptsache den Standortsrahmen der Rubus radula-
Rosa tomentosa -Knicks. Um aber die Darstellung nicht zu sehr auf eine gerin-
gere Anzahl standörtlich zusammengehöriger Arten zu beschränken, sind ver-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
schiedene Ausbildungen dieser " Raspelbrombeerknicks 'i n die Tabelle mit
einbezogen. Nr. 1 - 8 u. a. mit den Trennarten Festuca rubra rubra, grostis
tenuis und Poa pratensis repräsentieren den relativ ärmsten Standortsflü -
gel in der Tabelle. Den Knicks Nr. 9- 13 fehlen diese Arten weitgehend eben-
so wie u.a. Glechoma hederaceum, Rubus caesius, Arctium lappa,Alliaria offi-
cinalis und Lonicera xylosteum, die als charakteristisch für die reichsten Aus-
bildungen ( Nr. 14-20 ) gelten können. Die Aufnahmen stammen aus dem öst-
lichen Holstein, Nr. 1 -8 vorwiegend von Altmoränen(Schwarzenbeker Geest) ,
Nr. 9- 20 von Jungmoränen vor allem des Oldesloer Raumes.

Die beiden in der Tabelle dargestellten Knickwallseiten sind im Aspekt stark
voneinander unterschieden :

Aufden Südseiten entwickelt sich das Bild nach der Blütezeit der Stellaria ho-
lostea mehr und mehr zu einer Grasflur, in der Agropyron repens, stellenwei-
se auch Dactylis glomerata, Arrhenatherum elatius und Agrostis tenuis den
Ton angeben. Dazwischen schießen hochwüchsige Stauden auf: Zunächst Anthris-
cus sil vestr is, deren weiße Blütendolden im Frühsommer den Hauptschmuck
des Knicksaumes darstellen, später dann Cirsium arvense, Artemisia vulgaris
und Chrysanthemum vulgare .

Demgegenüber bieten die Nordseiten ein viel mannigfaltigeres Bild. Im April
und Mai ergeben hier Anemone nemorosa, Ranunculus ficaria, Stellaria holo-
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stea, Viola riviniana, Lamium galeobdolon, Glechoma hederaceum und etwas
später auch Geranium robertianum mit ihren weißen, blauen, roten und gelben
Blüten einenfarbenprächtigen Aspekt, Wenig später haben sich die Blätter von
Dryopteris filix mas vollständig entrollt, zwischen deren Horsten die Blüten
vonPolygonatum multiflorum, Stellaria holostea, Anthriscus silvestris, danach
auchvon Chaerophyllum temulumauffallen. Meist in großen Herden treiben die
Stengel von Urtica dioica aus, die unter sich ein Heer im Schatten vergilben-
der Keimlinge von Moehringia trinervia, Chaerophyllum temulumund anderen
Arten begraben. Auf nährstoffreichstenBöden decken stellenweise Arctium lap-
pa-Blätter alle kleinwüchsigerenPflanzen zu. Die Blütenstände überragen spä -
ter zusammen mit denen des Heracleum spondylium weithin die übrige Kraut -
schicht des nördlichen Wallhangs •

Dem vielfältigerenBild der Nordseiten entspricht eine höhere Artenanzahl: In
der Tabelle übersteigt sie die der Südseiten durchschnittlich um 5, 4 Arten
Nur die mittlere Anzahl der Straucharten ist südseits etwas größer( 8, 5 : 6,2 ).
Rein auf die Krautschicht bezogen sind die Unterschiede in den mittleren Ar-
tenanzahlen von Süd-und Nordseiten noch ausgeprägter (13,8 : 21, 5 ).

Neben einzelnen Schößlingen vonheliophilenBrombeeren und Rosen kann in der
Tabelle nur eine krautige Art,Hypericum perforatum,zu den Pflanzen mit stren-
gerer Bindung an die Südseiten gerechnet werden ( A I).Die Sträucher stellen
auch einenhohen Anteil in der Gruppe von Arten ( A II), die - ohne darauf be-
schränkt zu sein - offensichtlich südseitig ihren Schwerpunkt haben.Diese Grup
pe umfaßt daneben ( auch in Tabelle 2 u.3 )die etwas selteneren Spezies, de-
renGrad der Bindungandie entsprechende Exposition in den mitgeteilten Auf -
nahmen nicht deutlich genug zum Ausdruck kommt. ln den Aufnahmen der Wall-
seilen fallen die mehr kriechendenRubi dumetori allgemein mehr ins Gewicht als
die hochwüchsigeren Brombeerarten die mehr zum Rand der Strauchschicht
auf dem Wallrückengehören. ImKrautbewuchs dominiert auf den Südseiten ein
deutig die Quecke, die gegenüber den Nordseiten hier im Mittel mehr als dop-
pelt so viel Fläche bedeckt (44 %: 21%). Offensichtlich scheut die Art zu
starke Beschattung und hält sich daher auch auf den Nordseiten an die relat1V
lichtreichstenStellen.Einhäufigeres Vorkommen der Quecke an sonnexponier
ten, allerdings nicht zu nährstoffarmen Hängen ist im übrigen auch an Bahn
dämmen zu beobachten, wie auch die Untersuchungen RAABEs ( 1955, 177
am Mühlenberg bei Plön einen solchen Schwerpunkt selbst in offenen Vegeta -
tionstypen zeigen .

Im Gegensatz zu den südlichen Knickwallseiten werden die Nordhänge durch
eine viel größere Anzahl von Arten charakterisiert, von denen eine umfangrei-
che Gruppe ( B I ) nahezu ganz auf diese Exposition beschränkt ist, zu der -
ebenfalls anders als südseits - nur eine einzige Holzart, Fagus silvatica, ge-
hört. Unter den Kräutern sind es einige ausgeprägt schattenliebende wie Dry-
opteriszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAfilix mas, Moehringia trinervia und Lamium galeobdolon. Auch die mei -
sten der übrigen Arten benötigen zusammen mit der halbschattigen Lage das
hier waldähnlichere Kleinklima mit höheren Luftfeuchtigkeitswerten, geringe -zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
ren Temperaturschwankungen sowie - vor all em die Flachwurzler - eine große-
re und kontinuierliche Bodenfeuchtigkeit. Auffällig ist daneben der hohe Anteil
nitrophiler Ar ten wie Poatr ivialis, Geum urbanum, Glechoma hederaceum,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAGe-
ranium robert ianum,Stachys sil vaticaund Alliar ia officinali s,dieauf eine r eich
liehe Stickstoffproduktion des nordseitigen Mullbodens hindeuten.
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Eine ähnliche Zusammensetzungaus Halbschatten-, Nitrat-und Frische-lieben-
den Pflanzen zeigt auch die Gruppe B II mit den weniger streng an die Nord-
exposition gebundenen Arten. Hierzu gehört trotz ihrer mehr heliophilen Natur
nach zahlreichen weiteren Beobachtungen auch Achillea millefolium, vermut-
lich deshalb, weil Agropyron repens als unverträglicher Konkurrent der klein-
wüchsigen Art aufden Südseiten keinen Lebensraum läßt. Unter den Sträuchern
dieser Gruppe zeichnen sich bei den hier nur erfaßten seitlichen Austrieben
schon die Tendenzen der einzelnen Arten ab, auf die später noch einzugehen ist.

Von denArten, deren Bindung an eine bestimmte Exposition in der Tabelle un-
deutlich ist (zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAC ), gehören nach sonstigen Beobachtungen im vorliegenden Stand-
ortsbereich Dactylis glomerata, Artemisia vulgaris und Melandrium album mehr
zur Südseite, Lapsana communis und Scrophularia nodosa dagegen mehr zur
Nordseite.

Trotz der großen Unterschiede sind die Pflanzenbestände der Süd-und Nord-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
seiten als zwei Ausbil dungen einer Stellar ia holostea-Anthr iscus silvestr is-
Gesellschaft doch enger miteinander verwandt, als sie auf dem ersten Blick er -
scheinen. Diese Affinität läßt sich (nach RAABE 1952b) statistisch anhand von
Stetigkeitsvergleichen der Arten berechnen, die der " charakteristischen Ar-
tenkombination " der jeweiligen Gesellschaft angehören, wobei die auf diese
Weise ermittelte " absolute Affinität " in Prozenten ( 0 - 100 %) angegeben
werden kann.

Der absolute Affinitätswert der beiden expositionsbedingten Pflanzengesell-
schaften in Tabelle 1 beträgt 46, 3 % ohne Berücksichtigung der Sträucher
43, 6%) Die oben erläuterten verschiedenen Ausbildungen dieser Knicks zei -
gen für sich betrachtet ähnliche Werte ( in Klammern ohne Sträucher ) : Nr.
1-8= 43,8(42,6)%, Nr.9 - 13= 50,1(42,9)%und Nr.14 - 20= 46,6 (42, 7)%.
Die floristische Verwandtschaft beider Expositionen ist demnach etwa so groß
wie die zwischen den Sommer-und Winter-Ackerunkrautgesellschaften Feh-
marns, deren absoluter Affinitätswert nach RAABE ( 1952b) 45,6 % beträgt.

Faßt man die Vegetation beider Wallseiten zu einer Gesellschaft zusammen,
so hat diese in Tabelle 1 immerhin noch einenabsoluten Homogenitätswert(vgl
RAABE 1946, 1950b) von 58,2 %, ohne Berücksichtigung der Sträucher sogar
von 62, 0%, das heißt, die verbindenden Elemente zwischen den beiden Exposi-
tionen sind deutli ch stärker als die Trennenden. Bei engerer Fassung nach den
verschiedenen Ausbildungen dieser Knicks ergeben sich bei der Vereinigung
von Nord-und Südseiten zu einem Vegetationstyp folgende hohe Homogenitäts-
werte ( in Klammern ohne Berücksichtigung der Sträucher )

Nr. 1- 8
Nr. 9 -13
Nr. 14 -20

63,9(64,7)%
66,4 (72,0) %
66,8 (69,3 ) %

Allgemein bewirken die stellenweise anden Wallseiten austreibenden Sträucher
eine etwas ger ingereHomogenität. Diese ist naturgenäß höher, wenn die Expo -

sitionen getrennt behandelt werden ( in Klammern ohne Sträucher ) :



Nr. - 20
Nr. 1 -zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA8
Nr. 9 - 13
Nr. 14 - 20
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Südseiten

60, 0 (60, 3) %
65, 0 (63, 9) %
76, 1 (79, 4) %
70, 7 (69, 7) %

Nordseiten

65,5 (72, 2) %
74,2 (75, 7) %
75,9 (83, 5) %
81,8 (83,5) %

Die Vegetation der Nordseiten ist demnach wesentlich homogener als die der
Südseiten, Dabei rufen die Sträucher hier im Gegensatz zu den Südhängen eine
etwas größere Unausgeglichenheit hervor. Die meist außerordentlich hohen Ho·
mogenitätswerte werden nur von wenigen anderen Vegetationstypen erreicht
oder übertroffen. Das liegt vor allem daran, daß die Knickflora zum überwie-
genden Teil aus einem Grundstock allgemein verbreiteter Arten besteht,d1
innerhalb eines größeren Standortsrahmens mit großer Stetigkeit in fast jedem
Knick auftreten.

Die Schwerpunkte einzelner Arten hinsichtlich bestimmter Expositionen wan
deln sich mit den Standortsbedingungen. Zum Teil werden dabei im Sinne eines
Faktorenersatzes, wie ihn BACH (1950) beobachtete, großklimatische Unter-
schiede durchdas Mikroklima der jeweiligen Exposition ausgeglichen und um·
gekehrt, so daß z.B. eine Art wie Ranunculus repens im luft-und regenfeuch-
teren NW-Schleswig ihre in SO-Holstein zu beobachtende strenge Bindung an
die Nordseiten aufgibt.

2 ) Ar m e r e B6d e n ( Tabelle 2 )

Das Bild der südlichen Wallseiten auf ärmsten Sandböden wird vor allem durch
das Graugrün der Festuca ovina-Horste und durch das Gelb der Hieracium p1-
losella-Köpfchen beherrscht. Dazu überziehen zahllose BlütenständezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvon Ru-
mexacetosella weite Strecken mit einemrötlichen Schimmer aus dem im Som -
merdie blauen FarbtupfenderJasione montana hervorleuchten In SO-Holstein
zunächst noch unter den sich früher entwickelnden Agropyron repens-Blätterr.
versteckt, schiebt erst relativ spät Agrostis tenuis ihre rotbraunen Rispen her·
vor, die nach ihrer Entfaltung vom Spätsommer bis zum Herbst den Aspekt be-
stimmen. Häufigbietendie Südseiten ein "räudiges"Bild, da die Vegetation den
Boden hier nur unvollkommen bekleidet.

Auf den Nordseiten ist dagegen der PflanzenbewuchszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAviel gleichförmiger ver -
teilt und im wesentlichen als ein Rasen von Deschampsia flexuosa, Festuca
rubra rubra, Poa pratensis, Agropyron repens und Agrostis tenuis ausgebilde ,
der stellenweise von Polypodium vulgare-Kolonien durchsetzt ist ( Bild 14)
Im Frühjahr wird er belebt durch das Weiß der Cerastium arvense -Blüten, m
Sommer vor allem durch zahlreiche blaue Campanula rotundifolia -Glöckchen
Trotz der mehr gleichförmigen Physiognomie ist - wie die Tabelle 2 zeigt -die
mittlere Artenanzahl auf den Nordseiten etwas höher.

Zu den Arten mit stärkerer Bindung an die Südexposition ( A ) zählen ausge-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
sprochene Trockenrasenpflanzen, diedie extremeBodendürre noch am ehesten
ertragen können. Im Nordwestgebiet treten die Cladonia-Arten stärker hervor,
im Südosten kommen neben Polygonum convolvulus die Austriebe der tiefer

wurzelnden Holzarten hinzu, deren Bindung an diese Exposition jedoch nur
schwach ist. In Gruppe A II sind solche Arten zusammengefaßt, die in den ent-
sprechenden Gebieten nach Auswertung eines umfangreicheren Aufnahmema -
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terials die leichtesten, oft flugsan -
digen Böden charakterisieren,

Die Artengruppe mit engerer Bin -
dung an die Nordseiten ( B I ) ent-
hält mit P!eurozium Schreberi und
Polypodium vulgare Vertreter, die
auf schattenarmen,in Nord-Süd-Rich-
tung verlaufenden Wällen, weitgehend
fehlen, Sehr deutlich ist die Bevor -
zugung der Nordexposition auch bei
den Arten der Gruppe B Ila, diezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAim
gesamten Gebiet auf derartigen
Standorten verbreitet sind, und bei
denender Gruppe B IIb, die bei ih -
rer Empfindlichkeit gegen zu star -
ke Austrocknung nur in W -Schles -
wig derart arme Sandwälle besie -
dein können .

Halbschattige Standorte werden all -
gemein auch in anderen KnickszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvon
Deschampsia flexuosa, Holcus mol-
li s und auch von Festuca rubra rubra
sowie von Campanula rotundifoliabe-
vorzugt. Bei einigen flachwurzeln -
den Arten - vor allem bei Cerasti -
um arvense, dessen Wurzeln kaum
mehr als 10 cm Tiefe erreichen,und
bei Poa angustifolia, deren feinzer -
teilte Wurzelmassezumgrößten Teil
dicht unter der Bodenoberfläche

15

15
100zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

NORD

10

110
100

5 60 JO

s° 10 15
JO 25

30 40 0zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
25 10

0 5
5
2

10

50

(+)

#

2
2
2

50 15
15 2
10

2 10

50

10
5

20

15 110 150
100 90 95

SÜD

Achillea millefolium 40

ZONE (vgl.Skiuc 1)

llr cltc cm
V KRAUTER

Festuca ovina
Hier acium ptlosella
Cladonia div, spcc.
Hum ex acetosella
Festuca commutata
Potenttlla ar gentea
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Dicranum scoparium
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Galfum hereynieum
Hypo choeris r adicata
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Abb. 15:
VEGETATIONSZONIERUNG AN EINEM STRAUCHLOSEN
WALL AUF SANDIGEM BODEN BEI GR, RHEIDE IN
SCHLE SWI G (Wallhohe 1 m, Walbr eit e 2,5 m, Pr obeab-
schnitt 15 m, Wallr ichtun genau W-0) liegt - ist weniger die halbschattige

Lage als die nordseits geringere Bodenausdörrung entscheidend.

Agrostis tenuis (Ca) ist allgemein eine Art der südlichenKnickwallseiten, weicht
hier aber bei zu armen Böden ( Aufn. 1 - 3 ) merklich zurück. Bemerkenswert
ist ferner das VerhaltenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvon Agropyron repens ( Cb), das in NW-Schleswig die
Südseiten nahezu vollständig meidet, dagegen in SO -Holstein gerade hier sich
am stärksten entfaltet. Diese Erscheinung steht im Zusammenhang mit dem
rauhen Windklima des NW-Gebietes, gegen das die Quecke, wie noch zu zeigen
sein wird, außerordentlich empfindlich ist. So kann sich die Art auf derart ar -
men Standorten nur noch in Verbindung mit den etwas günstigeren Bodenbedin-
gungen auf der Nordseite behaupten. Unter den Arten der Gruppe D, die in der
Tabelle keine deutliche Bindung an eine der Expositionen erkennen lassen, kom-
men - wie weitere Beobachtungen zeigten - Achill ea mil lefolium, Linar ia vul-
garis, Knautia arvensis und Galium mollugo in diesem Standortsbereich allge-
mein häufiger auf den Nordseiten vor .

Im Vergleich zu Tabelle 1 ist auf diesen ärmeren Böden dieBindung an die Nord-
seiten bei Festuca rubra und Holcus mollis stärker ausgeprägt. Auch Hyperi-
cum perforatum, das in Tabelle 1 deutlich auf die Südseiten beschränkt ist,zieht
sich hier ähnli ch wie Poa pratensis mehr auf diese geschütztere Lage zurück
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Dagegen greift Achillea millefolium mehr als in Tabelle 1 auf die Südseite über,
wenn - wie im NW-Gebiet - Agropyron repens als Konkurrent ausgeschaltet
ist,

Die floristische Verwandtschaft der beiden Expositionen in Tabelle 2 (Nr. 1-12)
ist trotz ganz anderer floristischer Zusammensetzung bei einem absoluten Af-
finitätswert von 47, 9zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA% ähnlich wie die der beiden Wallseiten in Tabelle 1
(= 46,3 %). Beiden Eichen-Birken-Knicks erscheint die absolute Affinität der
nord-und südseitigen Vegetation mit 49, 1 % (ohne Sträucher = 47,3 % )wesent -
liehhöher als bei den strauchlosen Wällen, deren absolute Affinität nur 3 9, 5 %
beträgt, da die Strauchschicht und das im Südosten weniger extreme Windkli-
ma Deschampsia flexuosa und Agropyron repens stets auch auf die Südseiten
mit übergreifen Jassen. Läßt man diese beiden Arten sowie die Sträucher bei
der Affinitätsberechnung unberücksichtigt, erhält man für die expositionsbe -
dingte Wallseitenvegetation der strauchlosen Wälle und für die der Eichen-
Birken-Knicks nahezu übereinstimmende absolute Affinitätswerte:40, 1% bzw.
40, 9 %.

Bei Zusammenfassung der Pflanzenbestände beider Wallseiten in Tabelle
zu einem Vegetationstyp ergibt sich für diesen ein absoluter Homogenitäts -
wert von 68,6 % ( in Tabelle 1= 58,2 %). Bei den strauchlosen Wällen für sich
genommen beträgt dieser 68, 1 %, bei den Eichen-Birken-Knicks 74,1 %.Wie
in Tabelle 1 erhöhen sichdie Werte, wenn die beiden Expositionen nicht zusam-
mengefaßt werden :

a} Strauchlose Wälle
b) Eichen-Birken-Knicks
c} Alle Knicks der Tabelle 2

Südseiten

73,4 %
74,4 %
70, 9 %

Nordseiten

74,3 %
83,6 %
75,1%

Ähnlich wie beiden reicheren Knicks der Tabelle 1 tragendie nördlichen Wall-
seiten eine homogenere Vegetation, besonders die der sehr gleichförmigen
Eichen-Birken-Knicks des Büchener Sandergebietes •

Die einzelnen Arten sind im Standortsbereich der Tabelle 2 in bestimmten Zo-
nen am Wall gehäuft. Besonders gut läßt sich das an den strauchlosen Wällen
beobachten ( Abbildung 15 } :

Der südseitige Wallfuß ( Zone 1 ),der noch geringeren Kontakt zu der kapillar
aus dem Boden steigenden Feuchtigkeit besitzt und das vom Hang abfließende Nie-
derschlagswasser auffängt, zeigt mit Knautia arvensis, Achillea millefolium,
Cerastiumarvense, Festuca rubra rubra, Linaria vulgaris, Agropyron repens
und Holcus mollis größere Verwandtschaft mit dem Nordhang ( Z.4) als mit
der übrigen südseitigen Wallfläche (Z.2 }, deren Flora durch extreme Boden-
dürre ausgelesen ist. Der meist etwas muldig vertiefte Wallrücken ( Z. 3 ) stellt
floristisch ein Gemisch aus den Zonen 2 und 4 dar, wenn sich hier auch durch
die starke Vorherrschaft von Agrostis tenuis ein physiognomisch eigenständi-
ger Charakter ergibt, Der mit Holcus mollis angereicherte nördliche Wallfu
( Z, 5 } bietet als relativ schattigster und feuchtester Standort unter Umständen
selbst Ranunculus repens noch eine bescheidene Lebensmöglichkeit. Diese Zo-
ne am Wallgrund wird bei zunehmender Bodengüte von anspruchsvolleren Ar-
ten - z.B. von Urtica dioica, Poa trivialis und Anthriscus silvestris -regel-
mäßig zuerst besiedelt,
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Die aus Abb. 15 ersichtlichen Verhältnisse können für die ärmsten Wallstand-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
orte als repräsentativ gelten, wie weitere Beobachtungen und Aufnahmen be-
stätigten. Auch die Eichen-Birken-Knicks weisen im Prinzip eine ähnliche Ve-
getationszonierung auf, wenn hier auch der Strauchbewuchs die Unterschiede
in der Krautflora mehr einander angleicht

b) STRÄUCHER

In Abb. 16 ist die exposi-
tionsbedingteVerteilungder
Knicksträucher dargestellt,
die durch zahlreiche Schät-
zungen und Auszählungen
auf verschiedenar tigen Bö-
den ermittelt wurde.

Loniccra xylosteum

Fagus silvatica

Lonicera periclymenum

Hedera helix

Salix aurita, Salix cinerea, Rubus idaeus

20

l : 4

1: 1 Prunus spinosa, Sorbus aucuparia, Cra-
taegus monogyna,Salx capraea

1 : 2 Crataegus oxyacantha
1 : 1,5 Rhamnus frangula, Sambucus nigra
1 : 1, 3 Corylus avellana, Cornus sanguineazyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
1 : 1, 2 Acer campestre

1 :zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA3

Durchschnit t liche Vert eilung der wichtigsten Holz-
arten auf nord-und südexponierten Knic:kscltcn. -
S : N " Mengenverhältnis der süd- zur nordseiti
gen Laubmasse.

1 : 7

1

S : N

1,2 : 1 Carpinus betulus, Alnus gluti nosa,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAEvo -
nymus europaeus, Populustremula, Pru -
nus padus

1,5: I Betulapendula, Fraxinus excelsior, Vi -
burnum opulus

2: 1 Quercus robur, Rosacanina, Rosadume-
torum, Rosaglauca, Rosatomentosa,Ru-
bus caesius

3 : Rubus fr ut icosus coll .
4 : Salix alopecuroides, Salx rubens, Salix

triandra

SÜD-
SEITE

Abb, 16 :

NORD-
SEITE

Denausdauernden Sträuchernauf dem Wallgrat ist beidseits eine Zone von Ru-
busarten vorgelagert (Abb.
14),die sich mit ihren nach
zwei Jahren absterbenden
Schößlingen nur nach dem
" Knicken" kurzfr istig auch
zum Wallgrathinausbreiten
können. Wenn die übr ige
Strauchschicht wieder hoch-
gewachsen ist, vermögen
sich auf dem dunklen Wall -
rücken jedoch keine neuen
SprossedieserScheinsträu-
cher mehr zu entwickeln.
Die somit zum Rande abge-
drängten Rubuszonen wer-
den südseits von Rubus fru-
ticosus-Arten und Rubus
caesius, nordseits dagegen
von Rubus idaeus gebildet.

Die auf der Sonnenseite häufigeren Sträucher sind in der Hauptsache heliophi-
le echte Gebüschpflanzen (Rubi, Rosae, Evonymus europaeus, Viburnumopulus ),
die südseits auch ihre größte Blütenentfaltung zeigen, sowie raschwüchsige und
sehr regenerationsfreudige Gehölze anderer Biotope (Alnus,Salices,Fraxinushe-
ben Pflanzen lichter Eichen-Birken-Wälder, die zu starke Beschattung nicht
vertragen. Auch Betula carpatica bevorzugt diese Exposition, doch reicht das
Beobachtungsmaterial für eine genauere Angabe der Mengenverhältnisse nicht
aus. Obwohl es sich ebenfalls um lichtliebende Arten handelt, vermögen Prunus
spinosa, die beiden Crataegi, Acer campestre und Cornus sanguinea noch am
ehesten ihr Gezweig in den konkurrenzfreieren Raum der nördlichen Knicksei-
ten auszubreiten, so daß es dadurch sogar zum Teil zu einem entsprechenden
Übergewicht der Laubmasse kommt.

Während jedoch - mit AusnahmezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvon Crataegus oxyacantha - bei diesen Sträu -
chernauf der Nordseite die Vitalität ( vor allem die Blütenentwicklung) stark
herabgesetzt ist, kommt trotz seiner Thermophil ie Lonicera xylosteum gerade
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hier zur üppigsten Entfaltung, da die Art einerseits auf frischeren Mullboden
angewiesen ist und daneben eine große Empfindlichkeit gegen direkte Beson-
nung besitzt, wie immer wieder an welkenden Exemplaren zu beobachten war,
die durch Freistellung auf Knicks dem vollen Licht ausgesetzt worden waren.

Vor allem für Salix aurita, Salix cinerea, Rhamnus frangula und daneben u.a.
auchfür Lonicera periclymenum, Rubus idaeus und Crataegus oxyacantha dürf-
ten im wesentlichen das nordseits luftfeuchtere Mikroklima und zum Teil auch
größere Bodenfrische denAusschlag geben. Bei Sambucus nigra wird wie bei
den nitrophilen Kräutern die hier offenbar stärkere Stickstoffproduktion mit
entscheidend sein. Crataegus oxyacantha gibt nicht nur durch größere Laubent-
wicklung,sondern auch durch vermehrte Blütenentfaltung gegenüber Crataegus
monogyna eine Bevorzugung dieser vergleichsweise mesophileren Exposition
zu erkennen,ganz entsprechend der Anreicherung in den atlantischen Gebüsch -
gesellschaften ( vgl. Tab, bei TÜXEN 1952 ) und der Zunahme in den Hecken
des feuchterenoberenVogelsberggebietes (vgl . BAULE 1956).Lonicera pericly-
menum blüht fast nur auf der Nordseite, empfängt hier aber das meiste
Licht, da es sich vor allem in der Randzone der Strauchschicht ausbreitet. Da-
gegen lebt Hedera helix hier ganz im Schatten. Auch Fagus silvatica vermag
sichals schattenverträglichste Holzart unserer Flora ( WIESNER 1907 ) unter
extrem lichtarmen Bedingungen noch dort einen Lebensraum zu erschließen,
wo durch kümmernde andere Arten Platz gegeben ist.

b) OST- UND WESTEXPON!ERTE WALLSEITEN

1) ÖKOLOGIE

a) Wind

AnKnickwällen, die inS-N-Richtungverlaufen, erlangt der Wind entscheiden -
de Bedeutung. Bei dervorherrschend atlantischenKlimalage in Schleswig-Hol-
stein sind die westlichen Wallseiten in weitaus stärkerem Maße betroffen als
die geschütztenOstseiten, die nur selten einmal von Stürmen angegriffen wer -
den.

Über die unterschiedlichen Windverhältnisse im Luv und Lee von Wallhecken
liegen - meist im Zusammenhang mit Windschutzanalysen - eingehende Unter -
suchungenvor(u. a. von NÄGELI 1946, TISCHLER 1948, V.EIMERN, FRANKEN
u. HARRIES 1954,KREUTZ 1952,KUHLEWIND, BRINGMANN u.KAISER 1955,
v.EIMERN 1951, CARSTENSEN 1952,KÜPPER 1954 und WITZKE 1960 ). Da-
nach hebt sich bei einem senkrecht zur Windrichtung verlaufenden einzelnen
Knick luvseits bereitszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA10-15 m vordem Wall der Wind vom Boden ab und er -
reicht ihn involler Stärke erst wieder 80- 100 m hinter der Hecke. Innerhalb
dieses Bereiches ist die Windgeschwindigkeit in Bodennähe herabgesetzt (CAR-
STENSEN 1952 ). DurchDrängungder Stromlinien werden am oberen Rand der
Strauchschicht besonders hohe Windgeschwindigkeiten erreicht; dagegen befin -
det sich leeseits unter der freien Strömung ein Luftkissen mit relativ gerin -
gerer Turbulenz bis zuder Stelle, an der die freie Strömung den Erdboden wie -
der erreicht (zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAv. EIMERN u.a. 1954 ). Bei lückigem Strauchbewuchs liegt die
Windgeschwindigkeit an den düsenartig wirkenden gebüschfreien Stellen oft
höher als im Freiland (v. EIMERN 1951).

Die für die einzelnen Zonen am Knick geltenden Windgeschwindigkeiten gehen
aus Abbildung 17 hervor. Bei verschiedenen Windstärken bleiben sich die Ver-
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hältnisse nahezu gleich ( NÄGELI 1946, KREUTZ 1952 ) .

b) Licht

Wenn die ost-und westexponierten Wallhänge im Gegensatz zu den Nord-und
Südseiten auch keine kontinuierlichen Schatten und Sonnenseiten darstellen, so
ergeben sich doch auch hier deutliche Unterschiede des Lichthaushaltes vor
allem in derKrautschicht. Diese erhält gewöhnlich an den Westseiten viel mehr
Licht, weil hierdurch den vorherrschenden Westwind die Sträucher zurückge-
drängt und zur Ostseite hin verschoben sind. Da die im Osten aufgehende Son-
ne häufig zunächst durch Frühnebel gedämpft wird, dürften auch darüber hin-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
aus die Westseiten all gemein etwas lichtreicher sein.

Andererseits dürftendie
absoluten Minima eben -
falls ander Ostseite lie-
gen, weil an Tagen mit
strengem Frost im all -
gemeinen Ostwind auf -
tr itt. Dagegen erschei -

nen die absoluten Maxi -
ma auf den Westseiten,
da auch an heißen Som -zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

10

1-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
mtlrnung hinter der #nick

e) Temperatur

Unterschiede in den Temperaturverhältnissen der ost-und westexponierten
Knickseiten sind hauptsächlich abhängig von der Windrichtung und bei sonni -
gern Wetter auch von der Tageszeit.

Im allgemeinen weisen die Leeseiten höhere Temperaturen auf, da hier durch
die geringere Luftbewegung die Verdunstung und damit der Wärmeentzug her -
abgesetzt sind, und da die sich bei Besonnung entwickelnde Wärme im geringe-
ren Maße vom Wind entführt wird.Die leeseitige Temperaturerhöhung im Schutze
vonHeckenbeträgt am Boden ca.o,5-1c, in der Bodenoberfläche ca.0,5-2° C
( ROH WEDER zit. nach CARSTENSEN o. J. ; KUJ-ILEWJND u. a. 1956;0HE1MB
1953 ). Von WITZKE (1960 ) wurden sogar Differenzen von 2-3 c gemessen.

Bei den im Gebiet vor-
herrschend en Westwin -

denbedeutet das eine im
Mittel etwas höhere
Temperatur der ostex -
ponierten Knickwallsei -
ten.

Abb. 17 : Windmessungen an Knicks
( aus TISCHLER 1948 )

mertagen gewöhnlich
östliche Winde vorherrschen.Abgesehen vielleicht von Tagen mit starkem West -
wind dürften überhaupt bei sonnigem Wetter die Maxima der Westseite zukom-
men, dahier amNachmittaghöhere Temperaturen als vormittags auf der Ostsei-
te erreicht werden. Ein Beispiel dafür bietet der in Abbildung 18 dargestellte
Temperaturverlauf an den Wall seiten eines genau in SN-Richtung verlaufen -

den Schlehen-Hasel-Knicks am 13.8. 1965. An diesem Tage herrschte prak -
tisch wolkenfreies Wetter mit schwachen östlichen Winden ( vgl. dazu und zur
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Abb. 18: Temperaturmessungen an einem Knick (vgl. dazu Abb. 19)
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Methodik Abb. 19 - 20 und S, 33 f ) .

Die aus Abbildung 18 ersichtliche Wärmeentwicklung ist deutlich zweigipflig:
Der erste steil ansteigende und allmählich absinkende Kurvenverlauf betrifft
die Temperaturen der ostseitigen Meßpunkte, die von Sonnenaufgang ( am Un-
tersuchungsort 4. 55 Uhr ) bis ca, 10-11 Uhr voll der Sonne ausgesetzt waren.
Am Nachmittag stiegen unter Sonneneinwirkung ( von ca.12.50 Uhr bis zum
Sonnenuntergang 19. 54 Uhr ) die Temperaturen an den westseitigen Meßpunk-
ten zu einem zweiten Gipfel an, dessen Anstieg flacher und dessen Abstieg all-
gemein steiler ist.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Das Maximum liegt westseits an all en Punkten entschieden höher als an den
entsprechenden Meßstellen aufderOstseite, da es wie gewöhnlich (vgl. KNEPP -
LE 1963) nachdemhöchsten Sonnenstand ( am 13.8. 1965 gegen 12. 25 Uhr)all-
gemein auch im Freil and wärmer war als vormittags, und da bereits vor der
Besonnung der Westseite hier viel höhere Ausgangstemperaturen herrschten,
so daß meist nur noch ein geringer Anstieg zur Übergipflung des ostseitigen
Maximums notwendig war. Die Temperaturentwicklung wurde hier auch nicht
mehr wie ostseits zunächst noch durch Tauverdunstung gehemmt. Ferner wur -
de sie noch dadurch positiv beeinflußt, daß die Westseite ganztägig im Lee lag,
und daß wegen der durchaus typischenAsymmetrie des nach Osten hin verscho -
benen Buschwerks die Sonne in Bodennähe am Westhang stärker und länger
wirksam werden konnte .

Wie schon die Temperaturmessungen an nord-und südexponierten Knickseiten
zeigten (Abbildung 11 ), 1äst auch Abbildung 18 wieder erkennen, daß an heile -
ren Tagendie besonnten Wallseitenallgemein in Bodennähe wärmer,die beschat-
teten Expositionen hier dagegen kühler sind. Aus Abbildung 19 gegen die Mit -
teltemperaturen, die Temperaturschwankungen sowie die Unterschiede zwischen

Mitteltemperatur Diff. Schwan-
kung

5. 30 12.30, s.30,
-123oh -19.40 -19.40 b - a

OSTSEITE
unbewachsene Bodenoberfl 21,8 17,5 19,7 -4,3 23,8
20 cm über dem Boden 17,9 19,2 18, 4 +1,3 10,5
70 cm über dem Boden 17,6 19,4 18,3 +1,8 9,5

WESTSEITE
unbewachsene Bodenoberfl. 14,5 33,8 24,6 +19,3 36,0
20 cm über dem Boden 16,8 20, 8 18,6 +4,0 12,4
70 cm über dem Boden 16,9 20, 7 18, 4 +3,9 12,8

FREILAND
20 cm über dem Boden 15,8 19,2 17,5 +3,4 14,9
70 cm über dem Boden 15,7 19,7 17,7 +4,0 12,8

Abb. 19: TEMPERATURMESSUNGEN (GnzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAC) AN EINEM SCHLEHEN-HA-
SEL-KNICK MIT OST-UND WESTEXPONIERTEN WALLSEITEN AM 13.
8.1965 BEI HENSTEDT KRS. SEGEBERG ( Knickrichtung genau S - N ;
Hanggefälle ca 50°; SA 4. 55 h; SU 19.54 h; höchster Stand 12.25 h)
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den Vormittags-(a) und Nachmittagstemperaturen (b) an den einzelnen Meß-
punkten hervor. Die Meßstellen am Knick weisen durchweg höhere Mitteltem-
peraturen auf als die entsprechenden Punkte im Freiland.

d ) L u f t f e u c h t i g k e i t und T a u v e r d u n s t u n g

Im allgemeinen liegt die relative Luftfeuchtigkeit auf der Leeseite der Knicks
höher, weil hier der aus Transpiration, aus dem Boden oder unmittelbar von
Niederschlägen stammende Wasserdampf weniger vom Winde entführt wird

(vgl. dazu längere Vergleichs_messungen zumFreiland bei v,EIMERN u.a. 1954).
Zum Beispiel beobachtete TISCHLER (1948) am 26.6., 1936 zwischen 11 und 13
Uhr bei WindstärkezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA4 aus SW an einer Wallhecke die folgenden relativen Luft -
feuchtigkeitswerte (a= über derKrautschicht, b = am Grunde der Krautschicht,
c = auf bewuchsfreiem Boden )

a b c

Westseite :
Ostseite :zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

45 %
50 %

60 %
80 %

70 %
80 %

Wallgrat : am Boden
Wallgrat: in 1 m Höhe

90 %
55 %

Da im Untersuchungsgebiet die westlichen Winde überwiegen, dürfte die mitt -
lere relative Luftfeuchtigkeit an den Ostseiten der Knicks etwas höher liegen.

Jedoch kann auch auf den Leeseiten die relative Luftfeuchtigkeit tiefer absin-
ken, wenn es hier bei direkter Besonnung wärmer als Juvseits wird (vgl.Abb.
20.- Die Daten zu diesem Beispiel stammen von demselben Knick wie in

Abb. 18-19) .

..zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
' " , - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - ~

Abb. 20
Relative Luftfeuchtig
keit in 20 cm Höhe und
Betauungsgrad (Bt.:
oa kein Tau; 5= tr ie-
fende Taunässe) an der
Ost- und Westseite ei-
nes Schlehen - Hasel-
Knicks am 13.8,1965.-
Wst. = Windstärke (nach
Beaufort), Windrichtung
um Ost.
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Die relative Luftfeuchtigkeit steht hier in enger Abhängigkeit zu den am selben
Standort gleichzeitig gemessenen Temperaturen. Auf der jeweils besonnten Sei-
te verringert sie sich stärker als auf der Schattenseite, so daß sich ähnlich wie
bei den Temperaturkurven ein zweiphasiger Verlauf ergibt. Allerdings fällt
die ostseitige Kurve nach dem Temperaturmaximum (gegen 13.30 Uhr ) wei-
terhin ab, da die auf ihre Feuchtigkeit hin untersuchte Luft zum größten Teil
aus dem Freiland hierher herangeführt wurde.

Trotz des Windschutzes sank die relative Feuchte auf der Westseite um mehr
als 5zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA% tiefer als aufder luvseitigenOstseite ab, im Mittel jedoch nur um knapp
1 %. Dieser geringfügige Unterschied erscheint aber meßtechnisch zu wenig ge-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
sichert, um als signif ikant gewertet werden zu können. Immerhin aber wird
deutlich, daß bei sonnigem Wetter mit schwachem Ostwind tagsüber die leesei-
tige Westexposition hinsichtlich der mittleren relativen Luftfeuchtigkeit keine
wesentlichen Abweichungen gegenüber der luvseitigen Ostlage aufweist.

Die aus Abbildung 20 gleichzeitig ersichtliche Tauverteilung,das heißt,die vor-
mittags im westseitigen Strauchschatten länger erhaltene Taufeuchtigkeit, kann
im Prinzip für sonnige Tage als typisch gelten. Bei wolkigem Wetter und des
Nachts wird jedoch wegen des im Gebiet vorherrschenden Westwindes der Tau
der Westseiten gewöhnlich rascher als der der Ostseiten verdunstet.

e ) B o d e n fe u c h tig k eit und N i e d er s c h l ä g e

Bei derHauptwindrichtung um West könnte man im Untersuchungsgebiet an den
östlichen Knickwallseiten eine ständig höhere Bodenfeuchtigkeit erwarten,da
hier zusammen mit der Windgeschwindigkeit die Verdunstung herabgesetzt ist

vgl.KUHLEWIND u.a. 1955) und auch die Taubildung erhöht wird (nach STEU-
BING 1952 bis zu 200 % des Freilandwertes). An sonnigen Tagen aberbleibt
die zunächst beschattete Westseite selbst im Luv länger betaut. Vor allem je-
doch wird die Bodenfeuchtigkeit westseits entscheidend dadurch erhöht, daßder
weitaus größte Teil des Regens zusammen mit westlichen Winden auftritt. Bei
17 Messungen in O-Holstein April bis August 1953 ) ergab sich nach WITZKE
( 1960) folgende mittlere Niederschlagsverteilung ( % des Freilandwertes )

a) Acker westseits am Knick 84, 6 %
b) Im Knick 52, 9 %
c) Acker ostseits am Knick 70, 5 %

Vor allem in den westlichen Landesteilen, in denen das Gesträuch oft ganz auf
die Ostseite der Wälle verschoben ist,dürften an den Knickwallseiten noch viel
größere Unterschiede in den Niederschlagsverhältnissen auftreten .

f) Weitere Faktoren

An den überwiegend im Lee liegenden Ostseiten herrscht im Mittel ein höherer
CO9-Gehalt der Luft ( vgl. bes. STEUBING 1952 ). Namentlich auf der rauhwin-
digen westlichen Geest ist hier ebenfalls ein humoserer Boden ausgebildet, des-
sen Flora häufig auf eine günstigere Nitratversorgung hinweist, zum Teil viel-
leicht im Zusammenhang mit einer entsprechenden Nährstoffanreicherungdurch
das Vieh, das sich gern im Windschutz der Hecken aufhält. Dagegen ergibt sich
an den Westseiten eine vermehrte Eutrophierung durch aus dem Acker heran-
fliegende Humus-und Kunstdüngerpartikel. Bei 30 Vergleichsprofilen wurden
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in 14 Fällen auf den Westseiten-bezeichnenderweise oft gerade nur in den ober-
sten Bodenschichten - etwas höhere pH-Werte ( o,1-0,2pH )als ostseits
gefunden, wo sie nur in 7 Fällen höher lagen. Hinsichtlich der Korngrößen er-
gaben sich bei 2 x 50 Vergleichsproben keine deutlichen Unterschiede. Nur in
(flug-)sandigen Gebieten scheint der Feinsandanteil der westlichen Wallseiten
in den oberen Schichten oft etwas größer zu sein, in denen andererseits tonige
und schluffige Bestandteile etwas zurücktreten. Im allgemeinen werden die ex-
positionsbedingten Korngrößenunterschiede jedoch gänzlich verwischt durch
andere Einflüsse, wie sie etwa Mischungen bei der Ausbesserung der Wälle dar-
stellen.

g) Zusammenfassung ( Abbildung 21 )

WESTSEITE OSTSEITE

1) Wind ++++ ++

2) Licht ++++ +++

3) Wärme +++ ++++zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
4) absolute Minima +

5 ) absolute Maxima +

6) Temperaturschwankung ++++ +++

7 ) rel. Luftfeuchtigkeit +++ ++++

8) Niederschläge ++++ ++

9) Humusgehalt +++ ++++

10) COg-Gehalt der Luft +++ ++++

Abb. 21 Die wichtigsten ökologischen Unterschiede ost-und westexponier
ter Knickwallseiten. ( + = Steigerung des entsprechenden Fak-
tors. Anzahl der Kreuze nur im vergleichenden Sinne von Bedeu-
tung. Angegeben ist nur der allgemein stärkere Einfluß des je -
weiligen Faktors. Je nach Sonnenstand und Windrichtung können
z.T. die Verhältnisse zeitweise umgekehrt werden ) .

2) VEGETATIONSVERTEILUNG

a) KRÄUTER

1) Reichere Böden

Im Gegensatz zu den süd-und nordexponierten Wallseiten werden an den Ost-
und Westseiten der Knicks die geographische Lage und die jeweilige Topogra
phie der unmittelbaren Umgebung entscheidend für die Vegetationszonierung.
Das stürmische Nordseeklima der westlichen Landesteile oder auch eine be-
sonders windexponierte Lage im Gelände führen unter Umständen zu erhebli-
chen floristischen Unterschieden, die an einem geschützterem Platz weitgehend
oder ganz verwischt sein können .

Ein extremes Beispieleiner windgeformten Knickvegetation auf im Untergrund
reicherem Boden ist in Abbildung 22 dargestellt. Die Aufnahme stammt aus dem
HusumerRaum, über den die Nordseestürme mit noch fast ungebrochener Kraft
hinwegfegen. Zusätzlich liegt die westliche Wallseite ungeschützt im Gelände,
während östlich in einiger Entfernung durch andere Knicks mehr Windschutz
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gegeben ist, Trotz der großen floristischen Unterschiede differieren weder die
pl-I-Werte (4,2 pl-I) nochdieKorngrößen an den Wallseiten - auch nicht in ih-
rem Verhältnis von den oberen zu den tieferen Bodenschichten .

Der westliche Wallfuß ( Zone 1), an dem sich das hangabwärts rinnende Re-
genwasser sammelt und staut, gibt einerseits{ Wechsel-)Feuchtigkeits-lieben-
den Arten eine Existenzmöglichkeit, die, wie Juncus effusus, Poa trivialis und
Ranunculus repens, auch in Zone 7 wieder erscheinen. Gleichzeitig liegt der
westliche Wallgrund noch einigermaßen geschützt und zeigt vor allem mit Agro-
pyron repens und Anthriscus silvestris Anklänge an den östlichen Wallhang. Als
typisches Gras westlicher Wallseiten dominiert in der eigentlichen Prallzone
des Windes( Z,2 ) Agroslis tenuis. Die auf diese Zone beschränkten Arten deu-
ten größtenteils auf eine stärkere Aushagerung des Bodens hin. Schattenlieben-
de Pflanzen finden sich in den Zonen 3 und 5, die im Gegensatz zum Wallrük -
ken (4) noch etwas Licht erhalten. In den Zonen 6 und 7 treten solche Arten auf,
die zum Teil die extremen Windbedingungen auf der Westseite nicht ertragen
können, andererseits aber auch auf die ostseits günstigeren Bodenbedingungen
angewiesen sind, wie die Anhäufung von Nitrophilen zeigt.

Zu den empfindlichsten Arten, die auch bei günstigeren Bodenverhältnissen
nicht auf eine derart wind exponierte Wallseite übergreifen können, gehört Agro-
pyron repens. Das heliophile Gras { vgl. Tabelle 1 ) wird hier vom Wind gänz-
lich unter das beschattende Strauchdach der Ostseite gedrängt in die Gruppe
solcher Pflanzen, die im Gegensatz zu Agropyron repens für die nördlichen
Knickwallseiten typisch sind. In den östlicheren, weniger rauh windigen Gebie-
ten wagt sich die Quecke zunehmend zwar auch auf die Westseite. Je näher die
Knicks jedoch an die Nordseeküste herankommen, um so mehr zieht sie sich
selbst bei günstigeren Nährstoffverhältnissen auf die Ostseiten zurück.

Die großen floristischen Unterschiede an den Wal!seiten wie in Abbildung 22
gleichensichimOstendesLandes meist völlig aus. Andere Einflüsse, die nicht
an eine derbeiden Expositionen gebunden sind, entscheiden im größten Teil des
Gebietes über die jeweilige Vegetationsverteilung. Nur wenige Arten,ausnahms-
los Gräser, zeigen allgemein in Schleswig-Holstein ein deutliches Übergewicht
an Ost-und Westseiten { Abbildung 23 ) •

Abbildung 23 :

Expositionsbedingte Verteilung eini-
ger Gräser auf mittleren Böden -
I = westliches, II = östliches Schles-
wig - Holstein. Mittlere prozentuale
Deckungswerte unter vergleichbaren
edaphischen Bedingungen.

Sehr schwach ausgeprägt ist im östlichen Jungmoränengebiet eine Anreiche-
rung an den Westhängen bei :

1 IIzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
w : 0 w : 0

Agrostis tenuis 30 : 5 10 : 5
Festuca rubra 15 : 2 5 : 2
Poa pratensis 10 : 1 5 : 1
Holcus mollis 20 : 5 10 : 5
Agropyron repens 10 : 40 25 : 40

Stellaria holostea
Hypericum perforatum
Veronica chamaedrys
Linaria vulgaris
Arrhenatherum elatius

Campanula rotundifolia
Chrysanthemum vulgare
Ranunculus repens
Poa trivialis
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Meist sind es heliophile und dazu zum Teil kleinwüchsige Arten, die die gün-
stigeren Lichtbedingungen an den Westseiten bevorzugen. Ranunculus repens
und Poa trivialis deutendanebenauf die regenbedingt etwas größere Feuchtig-
keit am westlichen Wallfuß hin.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

WEST OST
Dagegen werden die Ost-
seilen durch einen kaum
merklich größeren An -
teil der Nitrophilen aus -
gezeichnet ( z.B. Aego-
podium podagraria,Chae-
rophyllum temulum )
Im Schutze des ostseits
mehr überdachenden
Strauchwerks können
sich hier am ehesten die
schattenliebenden Arten
halten, die vor allem an
den Nordseiten der

punkt haben, jedoch auch
an den in S-N- Richtung
verlaufenden Knick -
wällen regelmäßig noch
eine bescheidene Le-
bensmöglichkeit finden.

b) Ärmere
Böden.

ZONE (vgl. Skizze ! )

Breite cm
VB K RAUTERzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA%

Achil lea millefolium
Plantago lanceolata
Ranunculus repens
A nthoxanthum odorat.
Holcus lanatus
Crepis capillaris

Festuca ovina
Hieracium pilosella
Jasione montana
Cladonia div.spec.
Polytrichum pilosum
Potentill a argentea
Carex arenaria

15 120 150 120 15
100 90 100 95 100

20 + 10
3 +

+
+

30
10 + +

+
+ +

Knicks ihren Schwer-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

VEGETAIONSZONIERUNG AN EINEM STRAUCHLOSEN WALL
AUF SANDIGEM BODEN IN W-SCHLESWIG (Wall höhc 1 2m all-
breite 2,8 m, Probeabschnit t 10 m , Wallrichtung genau S-N)

+

40
so

+

25
15

2S

2
10

10
2

30

+
+

30 40 90

+ +
l

,-0 +

35

10

Agrostis tenuis

Linaria vulgaris

Festuca rubra rubra

Deschampsia flexuosa
Campanula rotundifolia
Holeus mollis

Agropyron repens

Knautia arvensis
Viola eutricolor

Stellaria graminea
Rumex acetosella

Abb. 24 :

l
2 4

OHNE DEUTLI CHEN SCHWERPUNKT :

1 +

Die besten Studienob -
jekte für die windbeding-
te Krautverteilung auf
ärmeren Böden bieten
die Wälle in W - Schles-
wig. Ihnen fehlt einmal
der Strauchbewuchs, der
sich ja auch luvseits
stark windbremsend aus-
wirkt ( Seite 50 ),fer-
ner besitzen sie im Ver-
gleich zu denen des SO -
Gebietes steilere Hänge
(50-60), dazu herrscht
gerade im westli chen
Schleswig ein ausge-

sprochen rauhes Windklima. In Abbildung 24 ist die Vegetation der gegen-
überliegenden Hänge solcher Wälle gegenübergestellt, die mit ganz geringen
Abweichungen genau in S-N-Richtung verlaufen. Der muldigvertiefte Wallgrat
blieb bei den Aufnahmen unberücksichtigt ( Abschnitte 10 - 15 m, Breite der
WällezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA</, 2, 5 m , Höhe 0,9 m ) .
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Sehr deutlich hat sich eine Reihe von Gräsern (BI), kaum weniger ausgeprägt
auch eine weitere Artengruppe (B II ) aufdie Ostseiten zurückgezogen.Großen -
teils ist dabei der in den oberen Schichten etwas höhere Humusgehalt auf die -
sen weniger erodierten Wallseiten ausschlaggebend, namentlich für Poa pra-
tensis. Für Flachwurzler - besonders für Cerastium arvense - kommt die im
Durchschnitt etwas geringere Austrocknung in dieser leeseitigen Lage hinzu.
Aber auch die westseits extreme Einwirkung des Windes auf die oberirdischen
Organe stellt einen entscheidenden Faktor dar, weniger durch eine mechani-
sche Beschädigung,als vielmehrdurch eine Steigerung der Transpiration(WREN-
GER 1935/36, 279 ), die einige Artenauchbei günstigerem Wasserhaushalt des
Untergrundes nur in Verbindung mit Kümmerwuchs ertragen können .

Zu diesen ausgesprochen windempfindlichen Arten gehört außer der Quecke,
die - wie ihr reichliches Vorkommen an den sehr trockenen, nährstoffarmen
Südhängender Büchener Eichen-Birken-Knicks beweist ( Tabelle 2 ) - nicht
einfachals Dürre -fliehend zu bezeichnen ist, vor allem Deschampsia flexuosa,
wenn auch ihre Morphologie bei oberflächlicher Betrachtung eher das Gegen-
teil vermuten läßt. Auf besseren Böden kommt die Drahtschmiele zwar gele-
gentlich gerade an denwestlichen Wallhängen als Verhagerungszeiger vor, je-
doch findet sie sich in ihrem eigentlichen Standortsbereich auf ärmeren Sand-
böden überall im Lande an den Ostseiten der Knicks gehäuft. Von so-Holstein
bis zu den Nordseeinseln hin nimmt die Art an Stetigkeit und Menge deutlich
ab und greift zunehmend seltener einmal von der Ostseite auf einen relativ ge -
geschützten Platz des Westhanges über .

Diese Verteilung der Deschampsia flexuosa an Knickwällen liefert wohl auch
die ErklärungzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAfür ihr Verhalten in den offenen Heidegesellschaften Schleswig
Holsteins und Jütlands. Auch hier wird die Art nach NW hin zunehmend selte-
ner und weicht in den Nordseeküsten-Heiden schließlich ganz zurück ( vgl
DÖRING 1963 und RAABE 1964 ).Auch die küstennahen Heiden an der Ostsee
werden gemieden, bezeichnenderweise jedochnur in geringerem Maße. Daß hier
offenbar das starkwindigeKüstenklima denAusschlag gibt, zeigt sich neben dem
Verhalten an Knickwällen auch daran, daß Deschampsia flexuosa im Westteil
des Landes ( nach einer Übersicht bei RAABE 1964 ) sich am ehesten in den
"Krattheiden"zubehaupten vermag, in denen durchkrüppeligen Baumwuchs im
merhin ein geringer Windschutz geboten wird.

Hinsichtlichder mittlerenArtenanzahlen unterscheiden sich die ost- und west-
exponierten Seiten - anders als bei Nord-und Südhängen - nur unwesentlich.
Beide Expositionen sind sich floristisch viel ähnlicher, da ja nur wenige Arten
- wenn man nur ihr Vorkommen berücksichtigt - streng an eine der Seiten ge-
bunden sind. Daher liegt auch der absolute Affinitätswert der beiden expositi-
onsbedingtenAusbildungen der Festuca ovina-Hieraciumpilosella -Gesellschaf-
ten in Tabelle 3 mit 62,7 % viel höher als in Tabelle 2 (= 39,2%).

Bei Vereinigung beider Expositionen in Tabelle 3 zu einem Vegetationstyp,
ergibt sich bei der vorliegenden, standörtlich sehr engen Fassung ein absolu-
ter Homogenitätswert von 74, 9%. Die westlichen Wallseiten für sich genom-
men bilden einen Vegetationstyp mit etwas geringerer Ausgeglichenheit ( Ho-
mogenitätswert = 72,7 %) . Sie sind ja auch weniger durch eigene stete Arten
charakterisiert als durch höhere Deckungsanteile von Pflanzen, die kaum min-
der stetig ebenfalls auf den Ostseiten erscheinen. Die ostexponierte Wallflora
besitzt in Tabelle 3 einen Homogenitätswert von 77, 8%, der den physiogno-
mischen Eindruck eines ausgeglicheneren Vegetationsbildes bestätigt.
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Die hier nur am Beispiel westschleswigscher Wäll e aufgezeigten Unterschie-

de in der ost-und westseitigen Vegetation verwischen sich ebenso wie auf rei -
cheren Böden, je weit er die Knicks von der Westküste abliegen, so daß in 0-

Holstein meist nur noch undeutl iche Abweichungen in den Deckungswerten der

einzelnen Arten zu beobachten sind,

Wie bei den in 0-W -

Richtung verlaufenden

Wällen können auch an

solchen mit S-N -Ver-

lauf hinsichtli ch der

feineren Vegetations-

verteilung 5 Zonen

unterschieden wer-

den, die in ihrer flo-

ristischen Zusam-

mensetzung denen in

Abbildung 15 weitge-

hend entsprechen

( Abbildung 24 ) . In

beiden Fäll en ist der

Wallgrat ( Zone 3)

vorzugsweise mit

Agrostis tenuis be-

deckt; auch die Zonen

4 und 5 ( Ost-bzw .

Nordhang ),die beide

etwas humusreicher

und weniger ausge -

dörrt sind, führen zu

ähnlichen Vegetati-

onsausbildungen,wenn

auch der Ostseit e

die bezeichnenden

Arten des Nordhangs
wie Po!ypodium vul -

gare und die Moose

fehlen.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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verlaufenden Knickwällen bei stufenweise günstigeren Bo-

denverhältnissen in NW-Schlcswig und auf den Nordsee-

inseln :

a) Armcria maritima·llicracium pilosella-Wälle (Inseln)

b) Festuca ovina-Hicracium pilosclla• W!l.lle (Festland)

c) Chrysanthemum vulgarc-Anthriscus silvestris-Wällc

d) Rubus langci-Rubus sciocharis-Knicks und verwandle
Ty pen

Polytrichum
pilosum

Hieracium
pilosella

Festuea
ovina
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lcnuis
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Rumcx
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Poa
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rotundifolia

Abbildung 25 :

Diese Bindung an die

einzelnen Zonen oder

auch nur an eine der

beiden Expositionen

ist jedoch keineswegs

für all e Arten kon -

stant. Gerade an

Knickwäll en mit S-N-
Verlauf läßt sich deutli ch beobachten, wie bei zunehmender Bodengüteanspruchs-

voll ere Pflanzen zunächst in Zone 5 am Osthang einwandern und die Arten är-

merer Böden mehr und mehr auf die westli che Zone 2 zurückdrängen, bevor

diese bei weit er ansteigender Bodengüte auch hier verschwinden. Dieser Vor-

gang ist aus Abbildung 25 zu ersehen. Zur Vereinfachung wurden dabei die
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Zonen 1 - 2 sowie 4 -5 zusammengefaßt; durch ein Sternchen (") ist jedoch
angedeutet, wenn der Schwerpunkt der Art am Wallfuß liegt .

Bis auf Agropyron repens ziehen sich alle Arten, die in Abbildung 25 auch
im ärmstenStandortsbereich vorkommen, bei zunehmend besseren Bodenbe
dingungenauf den Westhang zurück oder bekommen zumindest hier das Über-
gewicht .

Da die Aufnahmen zu den Tabellen 2 und 3 aus demselben Gebiet und von ähn-
lichen Standorten stammen, lassen sich anhand der Pflanzenbestände der ein-
zelnen Wallseiten die Ähnlichkeitsbeziehungen zwischen den verschiedenen Ex-
positionen statistisch genauer berechnen. Angeordnet nach ihrer " absoluten
Affinität " (absoluter Affinitätswert nach RAABE 1952b ) ergibt sich hinsicht-
lich der floristischen Übereinstimmungen folgendes Gefälle :

1) Südseite Westseite 74, 7zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA%
2) Ostseite Westseite 62, 7 %
3) Nordseite Ostseite 57, 8 %
4) Südseite Ostseite 55, 3 %
5) Nordseite Westseite 41, 6 %
6) Südseite Nordseite 39, 5 %

Die allgemein geringere Affinität zur Nordseite folgert daraus, daß nur diese
Exposition als kontinuierlich schattigerer und feuchterer Standort eigene Ar-
ten besitzt, die allen anderen Expositionen fehlen (vgl.Tabelle 2 Gr.B ) . All-
gemein korrespondieren die floristischen Affinitätsbeziehungen mit dem Grad
der ökologischen Übereinstimmungen zwischen den einzelnen Expositionen
( vgl, Abbildungen 13 und 21 )

b ) STRÄUCHER

An allen gut bebuschten Knicks befindet sich die bodennahe Krautschicht auch
luvseits weitgehend im Windschutz. ln 1 m Höhe vor dem Wall werden im all-
gemeinen nurnoch 60 - 75 % der Windgeschwindigkeit des Freilands gemessen
( KREUTZ 1952 ).DieserWert ist in Bodennähe luvseits vor dem Knick noch-
mals auf rund ein Drittel bis ein Viertel reduziert ( Abbildung 17) . Demnach
trifft die bodennahe Krautschicht an gutbewachsenen Wallhecken selbst luv-
wärts nur eine sehr gemäßigte Windgeschwindigkeit vonnicht mehr als 15-25
des Freilandwertes.

Um so mehr sind dagegen die Sträucher dem Anprall des Windes ausgesetztzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
und in desto stärkerem Maße ist zu erwarten, daß gerade der Wind der ent-
scheidende ökologische Faktor ist, auf den die expositionsbedingte Zusammen-
setzungder Strauchschicht zurückzuführen ist.Dagegen dürften andere für die
Kräuter entscheidende Faktoren, wie die Feuchtigkeit und der Humusgehalt in

der oberenRindenschicht des Wallkörpers, bei den tiefer wurzelnden Holzarten
in den Hintergrund treten. So kann die nach der Verteilung der Laubmasse in
Abbildung 26 dargestellte Reihe der Sträucher von West nach Ost in erster Li-
nie als eine Reihe stärkerer bis schwächerer Windresistenz aufgefaßt werden
Sie wurde nach demselben Prinzip ermittelt, wie die für die Nord-und Südex -
position ( Abbildung 16 ) .

Die Windresistenz zeigt sich ebenfalls an der Vitalität des exponierten Lau-
bes. Die Blätter der empfindlichen Arten sterben vom Rand zur Mitte hinab.
Bei starker Beindung kann diese Nekrose bereits im Juli fast das ganze Blatt
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erfaßt haben. Als deutlich windempfindlichster Knickstrauch ist Corylus avel-
lana am meistenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAdavon betroffen, in viel geringerem Maße auch Alnus glutino -
sa, Fraxinus excelsior, Betula pendula und Rubus idaeus sowie unter extreme-
ren Verhältnissen auch die meisten übrigen Arten, von denen sichzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvor allem
die Crataegi und Rosae ( bes.die in der Übersicht nicht erfaßte seltenere Ro-
sa glauca ), ferner auch Prunus spinosa, Quercus robur, Viburnum opulus und
Acer campestre am widerstandsfähigsten erweisen.

WESTSEITE W

2, 5zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
0

Crataegus monogyna, Crataegus oxyacantha
(6.H. =>3: 1)

Fagus silvatica, Viburnun opulus

Ein weiteres Merkmal
für die Windempfind-
lichkeit sind der Blü-
ten- und Fruchtansatz.
Fast alle Arten blühen

Rhamnus fr angula, ? Evonymus europaeus

Sambucus nigra (dw.G. ), Salix capr aea,
Sorbus aucuparia (k,)

1, 5

1,2

1,2

Prunus spinosa ( w.G." 2: l, ö.H." 1, 2: ), leewärts üppiger,doch2".2%..22...2 eneo sr wem«e so
Sambucus nigra (o.H. ), Populus tremula,s. ausgeprägt wie Lonl
lix aurita, Salix cinerea (o.H.=-2 1) cera periclymenum in

windexponierter Lage
nahezu vollständig die
Blütenbildung ein.

Abb. 26 : Durchschnittliche Verteilung der Laubmasse einiger Sträucher auf
west- und ostexponierten Knickseiten. - W : O =Mengenverhält-
nis der west-zur ostseitigen Laubmasse; ö,H.= östliches Holstein,
w.G, s windexponierte westliche Geest. Die Pfeile (t= westseits,
l ostseits ) geben die Exposition an, in der im Westteil des Lan-
des zu beobachten sind : • " sehr viel stärkere Blütenentfaltung
e erhebliche Blattschäden .

Corylus avellana (",G. = 1:>10;0.H.
:: l : 1,5-2)

3, 5 Lonicera periclymenum ( ,1._- ö. l!. = 1 :
w.G. = 1 : >10)

I,5 Rubus fruticosus coll (d w.G,= 1: 5),
Betyla pendula (f), Ainus glutunosa (z.T
:: t ) , Fraxinus cxcelsior ( 't ) , Rubus
idaeus [l,-w.G.- 1 :>5)

Allgemein zeigt die
Knickvegetation inal-
len Teilen des Landes
- also auch in Küsten-
nähe der Ostsee-
stärkeren Windein-
fluß an den Westsei-
ten mit Ausnahme we-
niger Knicks direkt
an der Ostsee -Steil-
küste. Bei zunehmen-
der Annäherung an die
Nordsee wirddie Wir-
kung westlicher Win-
de um so auffälliger.
In den küstennäheren

westlichen Landesteilen findet man westseits an den Knicks nur noch ostwärts
gerichtete, zerzauste Äste, auf der gegenüberliegenden Seite dagegen ganz in
den Schutz der Hecke geschmiegt selbst empfindlichere Arten in voller Vita-
lität. Auf ärmerenBöden fällt in diesen Gebieten der natürliche Strauchbewuchs
auf den Wällen meist vollständig aus.

OSTSEITE

Da die mittlere Windgeschwindigkeit auf der westlichen Geest im allgemeinen
kaum größer ist als in der Nähe der Ostsee, und da westliche Winde gleicher-
maßen im Lande gegenüber den östlichen überwiegen ( 50 - 55 %: 25 - 30 %
vgl.Seite 19),müssen wir die Einwirkungen auf die Vegetation, die gerade im
westlichen Gebiet so überaus auffällig in Erscheinung treten, allein den Extrem-
werten, den Stürmen, zuschreiben, die weitaus am häufigsten ( in Kiel zu ca.
88 % - nach SCHOTT 1956 ) von der Nordsee heranbrausen. Diese Weststür-
me, die an mehr als 30 Tagen des Jahres auftreten. branden mit nahezu unge-
brochener Gewalt gegen das westliche Festland und treffen kaum gemäßigt
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durchdieoffeneMarschmit voller Wucht auf die ersten Knicks der westlichen
Geest. Erst allmählich ergibt sich von W nach O eine zunehmende Aufrauhung
nicht zuletzt durchdie Knicks selbst, die das hauptsächliche Windschutzsystem
des Landes darstellen.

Schäden an den Knicksträuchern entstehen vor allem durch direkte mechani-
sche Beanspruchung: Bei einer übermäßig starken Bewegung der Blätter wird
das Volumen der Interzellularräume fortwährend verändert und selbst bei ge-
schlossenenStomata ständig Luft blasebalgartig ausgepreßt und eingesogen, so
daß die Blätter schnell vertrocknen ( BERNBECK 1924) .

Das VerhaltenderAr-
tenkann unter Umstän-
denaufder westlichen
Geest und im östlichen
Hügelland verschie-
den sein, So kommt z,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
B. Prunus spinosa im
Westteil des Landes
luvseits zu um so grö-
ßerer Laubentfaltung,
je mehr die Konkur-
renz durch Starkwin-
de ausgeschaltet wird,
während andere Arten,
darunter selbst der
mit Recht als windhart
gerühmte Schwarzho-
lunder (GAEDE 1879

PIEPGRAS 1879 ), sich unter extremeren Bedingungen schließlich doch mehr
auf die Ostseite zurückziehen. Lonicera xylosteumund Hedera helix blieben in
Abbildung 26 unberücksichtigt,da diese ausgeprägt an die Nordseitengebundenen
Arten in Knicks mit S-N-Verlauf stark zurücktreten und sich hier ganz an die
von anderen Holzarten überdachten Stellen halten, Da durch Windeinfluß die
Strauchäste mehr die Ostseiten überdecken, besteht hier ein geringes Überge-
wicht.

InAbbildung 27 ist das expositionsbedingte Verhalten der Holzarten für alle Him-
melsrichtungen zusammengefaßt, Während sich für die Kräuter eine größere
Affinität zwischenSüd-und Westexposition ergibt ( Seite 60 ), sind dagegenunter
den Sträuchern die Arten mit Schwerpunkten gleichzeitig auf Süd-und Ostseiten
in der Überzahl, Auch die anderen Ähnlichkeitsbeziehungen bestätigen, daß für
die Verteilung der tiefer wurzelnden Sträucher andere Faktoren - besonders
der direkte Windeinfluß - maßgebend sind als für die bodennähere Krautschicht.

B) DURCH DAS WALLRELIEF BEDINGTE VEGETATIONSVERTEILUNG

Die unterschiedli cheHöhe der einzelnen Zonen am Wall hat mehr oder minder
ausgeprägt eine Vegetationsanordnungnach dem Wasserhaushalt zur Folge. Vor
allem im Bereichfeuchter Sandböden können sich an den lichten Wallseiten un-
ter Umständen auf engstem Raum Arten zusammenfinden, die bei größeren und
mehr ebenenVegetationsflächen zu ganz verschiedenen Pflanzengesellschaften
gehören,z.B.zum Molinietum,Lolio-cynosuretum lotetosumuli ginosi und zum

Abb. 27 : Exposltlonsbcdingtcr Schwerpunkt der Laubentwicklung
einiger KnickstraucherzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

e Evonymus europaeuszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
S 0 C ar p in u s betulus, Populus tremula, Rosa canina, Quercusro-

bur, Viburnum opulus

sozyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAG Alnus glutinosa, Bctula pcndul.l, Fraxinus cxcelsior, Bet ula
carpatica, Rubus fr ut icosus coll., Rubus caesius

N e Rhamnus frangula

NW €) Fagus silvatica, Salix cinerea, Salix aurita, Crataegus oxya-
cantha, Acer campestre, Cornus sanguinea, Ilex aqulfoli um ;
Sambucus nigra im östlichen Gebiet

N O 3 Lonicera periclymenum, Corylus aveli ana, Rubus idaeus, Sor-
bus aucuparia; Sambucus nigra im west li chen Gebiet

w () Prunus spinosa, Crataegus monogyna

0 0 Salix capraea
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Lolio -cynosuretum luzuletosumcampestris.Wennauch die feuchtigkeitslieben -
denArten bevorzugt am Wallfuß gedeihen, so durchdringensich die einzelnen Zo-
nendoch so sehr, daß sie sich auf so kleinem Raum nicht mehr abgrenzen las-
sen. So findet man hier zum Beispiel Hydrocotyle vulgaris mit Hieraciumpi-
losella durcheinander wachsend oder auch Jasione montana zwischen Lysima -
chia vulgaris und Dryopteris spinulosa.

Diese feuchtigkeitsbedingte Heterogenität der Vegetation tritt allerdings in
diesem Ausmaße nur auf feuchten Sandböden hervor.Auf anderen Standorten
sind solche Unterschiede weitaus geringer und stehen hier mehr in Verbindung
mit der expositionsbedingtenVegetationsverteilung, so daß sie im dortigen Zu-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
sammenhang mit besprochen worden sind,

VEGETATIONSKUNDLICHE GLIEDERUNG DER KNICKS IN TYPEN

I) ALLGEMEINES ZUR TYPOLOGISCHEN ERFASSUNG DER KNICK-
FLORA

1)Probleme der Aufnahmetechnik und
Definition des " Knicktyps"

Als Grundlage vegetationskundlicher Systematik werden im allgemeinen Auf-
nahmeflächen ausgewählt, die einen möglichst homogen verteilten Pflanzenbe-
wuchs und möglichst einheitliche ökologische Bedingungen aufweisen. Beide
Forderungen erfüllt derKnick nicht. Wie gezeigt, treten hier auf engstem Raum
große ökologische und floristische Unterschiede auf .

So könnte man im Interesse einheitlicherer Aufnahmeflächen erwägen, die Wall-
seiten stets nach Expositionen getrennt aufzunehmen, wie es in den Tabell en
1 bis 3 geschehen ist. Der Wallgrat, aufdem wiederum ganz andere Verhältnis -
se herrschen, müßte sodann als eine dritte Aufnahmefläche behandelt werden ,
die neben einzelnen extrem schattenertragenden Kräutern als einzige vollstän -
digdie Straucharten enthielte. Eine solche Aufnahmetechnik würde jedenKnick
in drei ca. 1 m breite, schwer abzugrenzende Längsstreifen zerlegen.

Homogene Aufnahmeflächen im oben angegebenen Sinne wären diese Streifen
auch dann noch nicht. Eher könnte man sie mit Kontaktzonen verschiedener
Pflanzengesellschaften vergleichen, die man ja gerade sonst bei den Vegetati-
onsaufnahmen auszuklammern sucht. Auch aus anderen Gründen erscheint es
wenig sinnvoll , solche Str eifen oder andere Teile der Vegetation aus demor -
ganischen Ganzen der Kn icks herauszulösen, um diese dann zu einemSystem
vonGesellschaftsfragmentenamKnick zu verarbeiten. Eine solche Darstellung
würde ein nur unvollkommenes Bild der mehr komplexen Wallheckenvegetation
liefern und dazu eine nicht vertretbare Beschränkung auf sehr genau in W-O-
oder S-N-Richtung verlaufende Knicks erfordern, da alle anderen Richtungen
zu Mischtypen führen würden. Sie erscheint daneben auch unnötig, weil die für
die einzelnen Expositionen charakteristischen Arten bereits in Tabelle 1 bis 3
ermittelt sind aufgrund von Aufnahmen, die von Knicks mit idealem Richtungs-
verlauf stammen. Ferner hat das Kapitel über die feinere Vegetationsvertei -
lungamKnickwall gezeigt, daß die expositionsbedingten Pflanzenbestände selbst
bei möglichst klarer typologischer Fassungnoch so stark miteinander verwandt
sind,daß sie sich ohne weiteres zu einemVegetationstyp zusammenfassen lassen,
der sich sogar durch recht hohe floristische Homogenitätswerte auszeichnet.
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Bei der vegetationskundlichen Gliederung wurde daher auf eine Zerteilung der
Knickflora in einzelne Bruchstücke verzichtet und somit nur Vegetationsauf-
nahmen zugrunde gelegt, die den gesamten Pflanzenbewuchs eines Knickwall-
abschnitts enthalten. Durchdiese Arten erscheint uns der Knick als organische
Einheit, als die er sich dem Beschauer auch darbietet, am treffendsten charak-
terisiert. Die tabellarische Verarbeitung der Aufnahmen führt zur Ausglie-
derung von " Knicktypen ", die sich durch bestimmte Arten oder Artenkombi-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
nationen voneinander unterscheiden.

Die Knicks, die diesem System als Grundbausteine zugrunde liegen, können mit
einigem Recht als " Pflanzengemeinschaft "etwa im Sinne ELLENBERGs (1950)
aufgefaßt werden, denn sie stellen trotz unterschiedlich organisierter Einzel-
teile eine " umweltabhängige Kombination von Pflanzenindividuen " dar, die
" im Wettstreit miteinander stehen " und sich in einem ' dynamischen Gleich -
gewicht miteinander "befinden. Diese Auffassung von der Knickvegetation als
organische Ganzheit zeigt sich auch in den bisherigen pflanzensoziologischen
Arbeitenüber Wallhecken, bei denen in ähnlicher Weise der gesamte Artenbe -
stand als Grundlage der Vegetationsgliederung diente ( z.B. BÜKER 1939,
PFEIFFER 1942a, TÜXEN 1952, BAULE 1956 ) .

Unsere Aufnahmenbeschränken sich im allgemeinenauf gut bewachsene "bunte"
Knicks oderauf strauchlose Wälle, die innerhalb der untersuchten Abschnit-
te möglichst homogen erschienen. Monokulturen wurden nur dort im größeren
Maße berücksichtigt, wo sie als bezeichnend für das entsprechende Gebiet an-
gesehen wurden. Um nicht von vornherein heterogenes oder nicht vergleichba
res Aufnahmematerial zu vermengen, wurden möglichst nur Aufnahmen von
frei imGelände verlaufendenKnicks (''Feldknicks') in den Tabellen verarbei
tet. Ausgeklammert wurden :

1 ) Waldrandknicks
2 ) Wegrandknicks
3 ) Kontaktstellen winkelig aufeinanderstoßender

Knickwälle

An allen diesen Punkten herrschen abweichende ökologische Bedingungen vor
allem des Luft-und Bodenfeuchtigkeitshaushaltes. Grundsätzlich besitzen na -
mentlichdie Wald-und Wegrandknicks anspruchsvollere Arten, die sich auf den
Knickwällen der freien Feldmark - wenn überhaupt - nur bei vergleichsweise
besseren edaphischenBedingungen einstellen. Aber auch die oben bezeichneten
geschützten Winkel, in denen nach stichprobenartigen Messungen die relative
Luftfeuchtigkeit ebenso wie inden Feldweghecken tagsüber durchschnittlich um
ca. 5zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA% höher liegendürfte als auf den ungeschützt verlaufenden Wällen, zeigen
oft einabweichendes vegetationskundliches Gepräge. Die Probeabschnitte begin-
nendaher gewöhnlich erst in 5- 10 m Entfernung von den Feldwegen und den
Kontaktstellen der obengenannten Art, deren floristische Besonderheiten je-
doch mit beachtet wurden. Da in einigen Landesteilen die meisten Knicks bis
auf die der Feldwege gerodet sind, konnte auf Aufnahmen von solchen Hecken
nicht immer verzichtet werden. Bei ausgeprägter floristischer Eigenstellung
wurden Feldwegknicks auch als besondere Typen unterschieden.
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2) Zur Lage der Aufnahmen und tabellarischen
Fassung der Typen

Innerhalb des Untersuchungsraumes wurden bestimmte Gebiete als Schwer-
punkte ausgewählt ( Abbildung 28 ). Sie liegen in edaphisch, klimatisch oder auch
allgemein pflanzengeographisch charakteristischen Teilen des Landes und be -
rücksichtigen darüber hinaus die Haupt-Knicklandschaften sowie besonders die
Arealzentren bestimmter Knicktypen. Eine Liste mit den Fundorten der ein-
zelnen Aufnahmen ist im Botanischen Institut der Universität Kiel hinterlegt.

Die Vegetationsanalysen zeigten, daß sich einzelne Gebiete durch eigene, meistzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
sehr charakter istischeKnickpflanzenauszeichnen. Diese Arten dienten uns zur
geographischen Fassung der Knicktypen. Ein solcher Typ findet seine Grenze
demnach dort, wo diese Arten - jedenfalls in den Knicks oder auch hier nur
innerhalb eines bestimmten Standor tsbereichs - an ihrer Verbreitungsgrenze
ankommen. In einer meist diffusen Übergangszone wird er dann abgelöst durch
einenanderen Typ, dem diese Arten entweder fehlen,oder der sich durch eige-

ne geographische Floren-
elemente auszeichnet. Die
Arealgrenzen der einzelnen
Typen er mittelten wir durchzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Vegetati onsaufnahmen und
zahlreiche Beobachtungen
in den Gebieten zwischen
den Verbreitungszentren.
Auf diese Weise wurde ver-
sucht, ein möglichst lücken-
loses Bild der Knicktypen
und ihrer Verbreitung im
gesamten Lande zu erhalten.

Die hier veröffentlichten
Tabellen enthalten insge-
samt 1152 Aufnahmen ( Ta-
belle 4 bis 37 ). In dasda-
mit entworfene System dürf-
ten sich nahezu all e Knicks
Schleswig-Holsteins zwang-
los einfügen lassen. Unter
unseren insgesamt mehr als
2 000 Listen, die hier aus
Raumgründen nicht all ezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAver -
öffentlicht wurden, sind je-
doch auch einige hier nicht
einzuordnende Sonderfälle.
Sie sind für eine typologi-
sehe Fassung entweder zu

selten oder erscheinen uns als lokale Eigentümlichkeiten für das Gesamtbild
zu bedeutungslos, so daß sie bis auf einzelne Hinweise unberücksichtigt bleiben.

Die 'Kennarten' in den Tabellen sind nicht im Sinne der Charakterarten des
gebräuchli chen pflanzensoziologischen Systems zu verstehen, wenn ihnen auch
in einzelnen Fällen ein solcher Rang zukommen dürfte. Ohne Rücksicht auf ih-

Abb. 28 : Verteilung der in Tab. 4 bis 37
veröffentlichten Aufnahmen im Untersu -
chungsgebiet. Durch spätere Bereisungen
wurden weitere, hier nicht durch Aufnahme-
punkte gekennzeichnete Gebiete kontrolliert.
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re Stellung im überregionalen System beziehen sich unsere ''Kennar ten" zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAn ur
auf die Knickflora Schleswig-Holsteins, das heißt, solche Arten, die hier auf ei-
nen bestimmten Knicktyp oder Knicktypenkreis beschränkt sind, werden als
dessenKennarten bezeichnet. Mit dem allgemein gültigen Kennartenbegriff ge-
meinsam ist ihre Beschränkungauf eine bestimmte Einheit. Demgegenüber ver-
wenden wir den Begrif f " Trennar t" im herkömmlichen Sinne für eine ledigli ch
nach einer Seite hin differenzierenden Art, die nicht an den jeweiligen Typ e-
bunden ist. Selbst wenn es sich bei unseren geographischenKenn- und Trenn-
arten in einzelnen Fäll en nur um lokale Erscheinungen handeln sollt e, so zei-
gen doch auch andere Arten der durch sie natürlich begrenzten Typen stets
sehr charakteristische Unterschiede in der Häufigkeit und im soziologischen
Verhalten.ArealgeographischeDatenergeben sich ja nicht allein aus den Ver-
breitungsgrenzen,sondern ebenso aufschlußreich sind Grenzen der Massenent-
faltung, die wir gerade bei den Knickpflanzen häufig beobachten können. Oft ge-
hen diese Grenzen parallel mit den Grenzen gleichen soziologischen Verhal-
tens. So kann z.B. eine in SO-Holstein verbreitete Spezies im Zusammenhang
mit ihrem Massengefälle nach NW hin eine wesentlich eingeengtere soziologi-
sche Amplitude zeigen (Abb. 29) . Allgemein erscheinen dabei - wie schon
LINSTOW (1929)bemerkt - die Arten standörtlich um so mehr eingeschränkt, je
weiter sie von ihrem Arealzentrum entfernt stehen.

Die Knicks des Jungmoränengebietes sowie die des übrigen Diluviums wurden
bis auf die grundwassernahen Typen in den Tabellen getrennt behandelt. Durch

Abb, 29

AE GOPODIUM PODA GRAR I A ,
Beispiel einer zune hmenden Eineng ung
der soziologischen Amplitude von SO
nach NW in Knicks, - Die 4 Kästen

stell en stufenweise anspruchsvoll ere
soziologische Gruppen dar:

l) Poa nemoralis-Gruppe
2) Heracleum-Gruppe
3) Arct ium-Gruppc
4) St achys-Gruppe

Größe der Punkte = Stetigkeit im ent-
sprechenden Standor tsbereich.

diese naturräumliche Großgliederungkonnten die vegetationskundlichen Eigen -
tümlichkeiten dieser sehr verscmedenen Landschaften deutl icher herausgear -
beitet werden. Trotz der Zugehörigkeit des weichselzeitlichen Sandergebietes
zur glazialen Serie der Jungmoräne weist dieses doch bodenkundlich und flo-
ristisch viel stärkere Beziehungen zu den Altmoränen auf, mit denen es als
"Geest" eine geographisch -naturräumliche Einheit bildet ( WITT 1961 ), so

daß die Sander -Kn icks mit wenigen Ausnahmen im Zusammenhang mit den Alt -
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moränen bespr ochen wer den .

Bei der Betrachtung der einzelnen K nick typen wer den auf der Jungmor äne die
Knicks der nördlicheren Gebiete vorangestellt, da die südlicheren Typen sowie
die Knicks jenseits des Oldenburger Grabens zum Teil Sonderfälle darstellen,
di e in dieser Reihenf olge besser zu verstehen sind . Umgek ehr t schr eitet di e
Besprechungder Geest-Knicks von SO nach NW hin fort, da hier viele der nord-
westlichenKnicktypen nurals verarmte und abgeleitete Ausbildungen von Wall-
heck en des südöstl i chen Gebietes aufzufassen sind .

II) SOZIOLOGISCHE ARTENGRUPPEN

A r ten mi t ähnli chem soziologischen V erhalt en sind zu " soziologischen Gr up-
pen'zusammengefaßt Diese gründen sich all ein auf die - durch die TabellenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA-
ar bei t er mi tt el te - soziologische A ff i n i tät und sind , wenn sie fast immer auch
ökologisch gedeutet werden können, damit noch nicht unbedingt identisch mit
den" ökologischen Artengruppen" im Sinne ELLENBERGs (1956 ). Bei der
Bewertung der soziologischen Gruppen ist zu berücksichtigen, daß sie auf der
Gesamtfl ora eines K nick wall abschni ttes basieren und dami t unter Umständen
Pflanzen abweichenderKleinstandorte enthalten. Da diese Arten jedoch- trotz
etwa unterschiedlicher Lichtansprüche - bei allgemein sich ändernden Boden-
verhält n issen gleichzeit i g in ver schiedenen Zonen des K nick wall s auftr eten
oder fehlen, erscheinen sie im Tabellenbild als soziologisch affin.

Zur besser en Über sicht si nd auch die in den Tabell en durchgehend vertr etenen
Arten nach soziologischen Gruppen geordnet aufgeführt. Dabei sind solche Spe-
zies, die sich in verschiedenen Gebieten unterschiedli ch verhalten, stets zu der-
jenigen Gruppe gestellt, zu der sie im entsprechenden Raum oder überhaupt
im Standortsbereich der jeweiligen Tabelle am ehesten gehören. Die übrigen
Arten und die weitverbreiteten Moose erscheinen in den Tabellen durchweg als
letztgenannte Gruppen. Im folgenden sind die wichtigsten soziologischen Grup-
penaufgeführt, ohne daßauf Eigentümlichkeiteneinzelner Arten, die im Zusam-
menhang mit den Tabellen noch besprochen werden, hier in allen Fällen näher
eingegangen wird :

1)A usgespr ochen sandige Böden wer den dur ch di e A r ten der ' Festuca ovina-
Gruppe" gekennzeichnet, die fast ganz auf die Eichen-Birken-Knicks der Geest
und auf verwandte Standorte beschränkt ist :zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Festuca ov ina-Gruppe :

Festuca ovina coll,
(= Fest uca tenuifolia et
Festuca ovina s, st r,)

Hieracium pilosella

Calluna vulgaris
Galeopsis segetum
Potentu lla argentea
Myosotis st ricta

Pleurozium Schreberi
Dicr anum scoparium
Ceratodon purpureus
Jasione montana im SO

Die Sammelart Festuca ovina ist - soweit wir sahen - nur durch Festuca te -

nu i foli a und Festuca ovina ssp. ovina vertreten , ohne daß diese beiden Spezies
unter schied l i che Schwerpunkte er k ennen l ießen .

2 ) Flugsandbeeinflußte oder auch allgemein stärker ausgedörrte und lückiger
bewachsene K nick wäl l e im Standor tsbereich der vor igen Gr uppe wer den Zu-
sätzl ich char ak terisier t durch die



Corynephorus-Gruppe:zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Cor y nephorus canescens
Ornithopus perpuillus
gtostis coarctat azyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Scleran thus perennis
T eesdalia nudicaulis
Rumex tenuifolius

Carex arenaria
Spergula vernali s

Polyt richum pilosum

3 ) Mit weiterer Standortsamplitude als die Arten der Festuca ovina -Gruppe,
jedoch ebenfalls mit deutlicher Bindung an sandige, ausgehagerte Knickwälle
( S-Sl-Böden) erscheinen die Arten der

Deschampsia flexuosa-Gruppe:

Deschampsia fexuosa
Rumex acetoella

Cerastium arvense
Viola cani na

Crepiscapillari s
Jasionemontana im NW

4 ) Hauptsächlich in anspruchsloseren Knicktypen, jedoch zum Teil sehr weit
übergreifend aufdie WallheckenreichererBöden, treten Arten auf, die in ihrer
Gesamtheit zu einer "Holcus mollis-Gruppe" vereinigt werden,obwohl sich de-
ren einzelneVertr eter nicht überall soziologisch gleich verhalten und in keinem
Fall e die standörtl iche Breite von Holcus molli s er reichen :

Holcus mollis-Gruppe:

Holcus mollis

Hypericum maculatum
Stellari a graminea Sorbus aucupat ia

Fagus silvat ica

Holcus mollis behauptet sich auf fast allen Knicks und dringt hier wegen sei-
ner gegenüber Waldstandorten andersartigen Konkurrenzkraft selbst in reine
Melico-Fagetum-Landschaften vor , die ihm von Natur aus versperr t wären.
Bei einer Stetigkeit von 100 %, die das Gras mit Ausnahme weniger Knickty-
pen in den Wallhecken Schleswig-Holsteins gewöhnlich erreicht, wundert es
um so mehr, daß die Art in Tabellen von Wallhecken aus anderen Gebieten fehlt
( vgl. u.a. Tab. bei TÜXEN 1952, in denen die Aufnahmen zahlreicher Autoren
vereinigt sind, sowie die Tab. bei BAULE 1956 ). Im derzeit gültigen System
der Hecken und Gebüsche ( vgl. TÜXEN 1952) wird Holcus mollis durch seine
Bewertungals Differenzialart armer Faulbaum-Gesellschaften ( Rubus diver-
gens-Frangula alnus-Ass.) ein viel zu enger Standortsbereich zugesprochen.

5 ) In lichten Knicks auf trockenen, meist sandigen Böden und auf strauchlosen
Wällen erscheint die

Melandrium albumn-Gruppe:

Melandri um album

Hypericum perforatum
Li nari a vulgans

Knautia arvensis
Poly gonum con volvulus

Camp an u la r o tun d ifo lia

Viola tr icolor eutr icolor
Poa pratensis {au f Jungmor:t ncn)

Sie enthält nur zum Teil ohnehin für Sandböden charakteristische Arten,doch
sind es durchweg relativ kleinwüchsige, heliophile Pflanzen, die sich in die üp-
pige Vegetation lehmiger Knickwälle nur ausnahmsweise eingli edern können,
so daß die Gruppe ihren Schwerpunkt allgemein auf grobdispersen, ärmeren
Böden hat. Durch die weißen, blauen und gelben Blütenfarben ihrer Vertreter
tritt sie im Aspekt auffällig hervor.
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6 ) Der vorigen Gruppe im Jungmoränengebiet soziologisch nahestehend, doch
mit wesentlichweiterer Verbreitungauf der Geest und ohne Bindung an trocke-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
nere Böden wie die Melandr ium album-Gruppe, erscheint die " Agrostis tenuis-

. Gruppe ", von der hier nur die häufigsten Arten aufgeführt sind

grostiszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAtenuis-Gruppe :

grost is tenuis Polypodium vulgarc Festuca rubra rubra

7 ) Eine der wichtigsten und am weitesten verbreiteten Artengruppen, die mit
Ausnahme der ärmsten Sandböden zum Gr undstock der Kn ick .fl ora gehör t, ist
die

Cory lus-Gruppe:

Corylus avellana
Prunus spinosa
Carp inus betulus
Cra taegus oxyacantha
Prun us padus

Stellari a holostea

Galium aparine
Agrostis gigantea
A rr henath erum elat us
Poa uiviali s

Anth ri scus slvestr is
Urtica dioica
Dryopteris fl i x mas
Artemisia vulgaris
Veronica chamaedrys

Durch diese Gruppe können allgemein die Schlehen-Hasel-Knicks als überge-
or dneter Typenk r eis gegen är mer e K nick typen abgegrenzt werden. wenn auch
einige der Arten in bestimmten Gebieten etwas über diesen Standortsrahmen
hinausgreifen.

Im Vergleich zu anderen anspruchsvollen Sträuchern (Prunetalia -Arten) ist
C ory l u s in Schleswig-Holstein offenbar häufiger als im übrigen Mittel-
eur opa, wo ähnli che M assenentfalt ungen bisher nur von Heck en und Gebüschen
des regenreichen oberen Vogelbergs (BAULE 1956) und aus montanen Zonen
des Schwarzwaldes (OBERDORFER 1957) beschrieben worden sind. Wie in
vielen ander en Fäll en ähneln di e schleswig-holstei nischen K nick sdami t mehr
den Wallhecken und Gebüschen der Britischen Inseln, die ebenfalls besonders
reichan Corylus sind(vgl.Tab.bei TÜXEN u.BRAUN-BLANQUET 1952u.TÜXEN
1952). Die Häufigkeit der Hasel in den schleswig-holsteinischen Knicks dürfte
zum Teil auf einerAuslese gegenüber weniger stockausschlagsbefähigter Ar-
ten ber uhen. Hi nzu k ommt, daß sie hier von An fang an bevorzugt gepflanzt wur -
de, hei ßt es doch berei ts in der er sten 'Hochfür stl ichen Holzveror dnung von
Glück sburg ' 1681, man sol le " d ie lebendigenZäune von Hasselstauden setzen,
denn selbige gerne fast an allen Orten wachsen" (MAGER 1930, 221 ). Anderer -
seitsschein t d ie Hasel aber schonzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvor An lage der K nick s im Gebiet sehr r eich-
l ich vertreten gewesen zu sein , denn in alt en Beri chten über di e noch unver -
koppelte Feldmark werden Corylus-Gebüsche besonders häufig erwähnt ( MA -
GER 1937, 102 ) •

Gegenüber Corylus kommt C arp i n u s in den Knicks allgemein seltener
vor und zeigt ei ne deutl iche An r eicher ung im Südosten des Landes, die ihr er
all gemein mehr k onti nental en A usbr eitungstendenz entspr icht und ver mutl ich
im Zusammenhang mit ihren höheren Wärmeansprüchen steht (vgl. dazu ERDT-
MANN 1934,359; NIETSCH 1952, 5; HARTMANN 1953a, 23; RUBNER 1960, 35 ;
OBERDORFER 1962, 287 ). Zwar erreicht die Art in Schleswig-Holstein ihre
absolute Westgr enze, doch ist sie auf geeigneten Standor ten auch im äußersten
Westen des Gebietes ( z.B,Husumer Geest ) noch regelmäßig in den Knicks
vert r eten mit A usnahme der nor dfr iesischen Geest, wo jedoch als einziger po-
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tentieller Standort nur die wenigen Knicks in der Umgebung des Gaarder Kuh-
holzes in Frage kommen.

8) Nicht ganz die soziologische Spanne der Corylus-Gruppe errreichen die et-
was anspruchsvolleren Arten derzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Poa nemoral is-Gruppe:zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Pa nemoralis
Gcum urbanum

Mochringia trinervia
L apsana communis

Equisetum arvense

Vi ola ri viniana
Tussi lago farfar a
Hedecra hel ix

Rosa canina
Viburnum opulus
Evonymus euro paeus

Acer pseudoplat anus

Rosa canina kommt in versprengten Exemplaren gelegentlich auch auf etwas
ärmeren Standorten mit vor. Nur in einzelnen Teilen des Landes ist das eben-
falls bei den folgenden Arten der Fall, die aber dennoch am ehesten an diese
Gruppe anzuschließen sind :

Olaer ophyUum tcmulum Cirsium arvense Scrop hulari a nodosa

Zur Poa nemoralis-Gruppe gehören ferner die folgenden Frühjahrsgeophyten:

Adoxa moschatellina Anemone nemorosa Ranunculus ficaria

Im Spätsommer bis zum Herbst, das heißt, in der günstigsten Aufnahmezeit
für die Knickflora, in der die Rubus-und Rosa -Arten voll entwickelt sind, wur-
den diese Kräuter nicht mehr erfaßt; doch wurde ihre Verbreitung durch spä
tere Nachkontrollen weitgehend ermittelt. Unter ihnen besitzt Adoxa moscha
tellina -anders als in Wäldern- die größte soziologische Spanne und führt die
Gruppe auch hinsichtlich der Stetigkeit und Menge an. Ebenso wie Ranunculus
ficaria ist die Art allgemein im Gebiet verbreitet. Dagegen erscheint Anemone
nemorosa in einem breiten Küstenstreifen entlang der holsteinischen Ostsee-
küste in den Knicks auffällig selten .

9 ) Anspruchsvoller nochals die Poa nemoralis-Gruppe und bei guter Entwick-
lung stets auf Lehmböden ( SL- TL ) hindeutend ist die

Heracleum-Gruppe:

Hera cleum sphondylium
Lamium galeobdolon

Glechoma hederaceum

Cirsium vulgare

Pimpinella maj or

Trifoliu m medium

Vicia sepium

Sonchus arven sis
Galeopsis specioasa

Fraxinus excelsior
Eurhynchium praclongum

10) Noch um eine weitere Stufe bessere Böden - als Ackerböden unbedingt
weizenfähig - liegen vor, wenn dieAr ten der nahezu ganz auf das Jungmoränen-
gebiet beschränkten " Arctium-Gruppe " in den Knicks erscheinen

rctium-Gruppe:

Arctium lappa
rct ium tomentosum

Card uus crispus

A I liaria of f icinalis
L athyrus pratensis

Campanula trachelium

Cornus sanguinea
Lonicera xylosteum

Salix alopecuroides

(=Sx. fr agilis x tr iandra)

Salix rubens
(= Sx, fr agilis x alba)

Salix cuspidat a
(= Sx, fr agili s x pentandra)

Sali x uiandra

Salix viminalis

Die meisten dieser Arten treten nur in Verbindung mit der folgenden Rubus
caesius-Gruppe auf.Salix triandra wurde im östlichen Hügelland vorwiegend
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in der ssp. discolor Koch beobachtet.

11 ) Kalkhalt iger Untergrund wird angezeigt durch die

Rubus caesius-Grupp e:

Rubus caesius Potentilla reptanszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAAcer campestre
Rosa glauca s. lt, Tilia cordata

Nahezu ausnahmslos stießen wir bei Bohrungen unmitt elbar neben solchen

Wallhecken„ aus- denen in Mengen die bereiften Schößlinge des Rubus caesius

hervorkrochen, meist schon in einer Tiefe von 80- 100 cm auf mit CaC03 -

Bröckchen durchsetzten Mergel, Die Anwesenheit von Kalk zeigt sich in den

Knicks parall el zur Rubus caesius-Gruppe gewöhnlich auch durch eine sprung-

hafte Zunahme von Gehäuseschnecken (vor all em von Helix pomatia und Cepea -

Arten ). Ferner findet man alt e Mergelkuhlen gerade in jenen Koppeln, die von

Hecken mit reichlichem Rubus caesius-Bewuchs umsäumt werden.

Dieser Zusammenhang zwischen Rubus caesius-reichen Knicks und dem re-

gelmäßigen Vorkommen von Mergelkuhlen in deren unmittelbarer Nachbarschaft

ist derart auffäll ig, daß sich geradezu die Frage stellte, ob Rubus caesius nicht

sogar kausal das Vorkommen dieser Mergelkuhlen mit beeinflußt haben könn-

te, das heißt, ob nicht jene erfahrenen Mergelsucher aus der Probstei, von de-

nen berichtet wird, daß siezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvor all em in der ersten Hälfte des 19.Jhs. im Lan-
de nach Plätzen für Mergelkuhlen forschten ( HAN SSEN 1842, 73 ), sich am

Vorkommen von Rubus caesius mit orienti ert haben könnten. Das Studium al-

ter Traktate über das Mergeln erbrachte dazu einen interessanten Hinweis:

In seiner " Auf Theorie und Erfahrung gegründeten practischen Anweisung zum

Mergeln", die gerade für Schleswig-Holstein richtungsweisend war, schreibt

TOBIESEN ( 1817, 6f), es gäbe " vegetabilische Merkmale des Bodens" für

das Vorkommen von Mergel, dabei 'als erstes"die "wilden Brombeeren, Bocks-
beeren, rubus caesius ": Wo diese häufig anzutreffen seien, da dürfe "man auf

die Nähe einer Mergelschicht sichere Rechnung machen".

Neben dem echten bereiften Rubus caesius treten in den Knicks unbereifte Pa -
rallelformen der Rubi dumetori auf, die mit Ausnahme des Reifs diesem zum

Teil außerordentli ch ähnli ch sein können. Derartige Brombeeren sind am ehe -

sten an die Heracleum-Gruppe anzuschließen und können daneben als Zeiger

für im Untergrund verdichtete Böden gelt en .

12) Bodenfrischere Standorte im Bereich der Heracleum- bzw . der Arctium-

Gruppe werden angezeigt durch die

Stachys-Gruppe:

Stachys silvatica

Geranium robertianum

Rhamnu s catharuca Atrichum undulatum

Mnium hornum

sowie (nur in Verbindung mit der Rubus caesius-Gruppe):

Mercurialis perennis

Die notwendige Feuchtigkeit ist auf frei im Gelände verlaufenden Knickwällen

gewöhnli ch nur bei schweren Lehmböden gegeben, die eine größere Wasserka -
pazität aufweisen, so daß die Gruppe ebenfalls als Lehmzeiger gewertet er-

den kann. Da sich jedoch die Feuchtigkeitsverhältnisse auch im Rahmen der

großklimatischen Lage eines Gebietes ändern, gilt diese Zeigerfunkt ion nur

innerhalb eines enger umgrenzten Raumes. So hat die Stachys-Gruppe im ma -

rit imeren Schleswig eine unverhältnismäßig stärkere Verbreitung als im kli-
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matisch (vor allem luft-)trockeneren O - Holstein, wo sie auf die schwer -
stenBödenbeschränkt ist.Ihre geradezu seismographische Reaktion auf feinezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAAn-
derungen der klimatischen Feuchtigkeitsverhältnisse zeigt die Gruppe ferner
dadurch, daß sie sich bei gleichbleibender Bodenart zunächst nur im Bereich
solcher ( nicht mit zur Aufnahme gerechneten ) Winkel einstellt, die aufeinan -
dertreffende Wal!hecken im Gelände bilden, und die - wie erwähnt- wegen ih -
rer geschützten Lage mikroklimatisch von der übrigen Hecke abweichen .

13 ) Auf grundwassernäheren Standorten erscheint zuzätzlich zur Stachys
Gruppe diezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Filipendula-Grup pe:

Filipendula ulmariazyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Cirsium oleraccurn
Deschampsa caespitosa

Fest uca gigantea

Pulmonaria obscura

Geum ri vale

Rum ex sanguineus

r um maculatum

Agrostis stolonifera

Primula elatu or
Primula acaulis

14) Feuchte saure Sandböden ( bes. Feucht-Podsole ) werden charakterisiert
durch die

Juncus effusus-Grup pe:

Juncus effusus
Lotus uliginosus
Achillea ptarmica

L ysimachia vulgari s

Dryopter is austui aca spin.

Holcus lanatus
Gali um palume

Salix auri t a
Cerastium vulgatum
Anth oxanthum odoratum

Eine deutliche Beziehung zu dieser Gruppe weist Salix cinerea auf, die jedoch
ebenfalls auf reicheren Böden im Zusammenhang mit der Stachys- oder der
Filipendula-Gruppe erscheint. Auch Salix aurita greift namentlich auf sandi-
gen Knickwällen in einzelnen Exemplaren leicht über den Rahmen der Juncus
effusus-Gruppe hinaus und kann hierfür nur bei größerer Häufung als typisch
gelten. Holcus lanatus, Cerastium vulgatum und Anthoxanthum odoratum ver-
lassen die Gruppe auf den Wällen der Nordseeinseln.

15) ZusätzlichzurJuncus effusus-Gruppe tritt die "Molinia-Gruppe" auf, de-
ren Arten jedoch etwas empfindlicher auf Düngungseinflüsse reagieren und
somit nicht die ganze Standortsbreite der Juncus-Gruppe umfassen :

Molinia-Gruppe:

M olinia coerulea

Succisa pratensis

Potemill a erect a

Hypochoeris radicat a

Carex lepor ina
L uzula multifl ora

16 ) Staukörper im Untergrund, die von wasserzügigen Schichten überlagert
sind und die oberflächliche Wechselfeuchtigkeit bedingen, werden im Standorts-
bereich der Juncuseffusus-Gruppe, aber auch auf schwereren Böden zusammen
mit der Filipendula-Gruppe angezeigt durch die

Potenti lla anseri na-Gruppe:

Potcnt ill a anserina
Equisetum arvense

Citsium arvense

Polygonum amphlb, terr .

St achy s palustri s
Carex hirta

Rumnex crispus

Dact ylis glomerat a

Prunella vulgaris

Centaurea j acea

A grosti s gigantea

grostis stolonifera

Zusammen mit Sandböden tritt diese Gruppe nur im nordwestlichen Gebiet auf.
Hier sind einerseits entsprechende Stauschichten in Gestalt von Raseneisenerz



75

oder (periglazial) decksandüberlagerten Lehmen häufiger als im Südosten. An-
dererseits sind hier klimabedingt die Wechselfeuchtigkeit und die Wasserzügig-
keit über den verdichteten Horizonten sehr viel stärkerausgeprägt. Wie zahl -zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
reiche Profil untersuchungen in diesem Gebiet zeigten, werden die ca. o, 7-1,2 m
tief liegenden Staukörper meist von sehr grobsandigen bis kiesigen wasserfüh-
renden Schichten überdeckt, indenen wiederholt die Wurzeln oder Grundachsen
besonders von Equisetum arvense, Polygonum terrestre und Carex hir ta ange-
troffen wurden.

17) Im größten Teil des Gebietes mit sehr weiter soziologischer Streuung
treten die folgenden Arten auf :zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Allgemein verbreitete Art en:

Der Corylus-Gruppe nahestehend: Cr at aegus monogyna Rubus idaeus
Lo nicera periclymenum Rubi dumetori coll,

Sambucus nigra

Der Melandrium album-Gruppe nahestehend:

Achillea mill efolium

Ranunculus repens

Sehr weit verbreitet : gropyron repens
Quercus robu r

Galeopsis tetr ahit

Im Gegensatz zu Crataegus oxyacantha kann C r a t a egu s m o n ogy n a
s.str. 1m Gebiet vor allem deshalb nicht mit zurCorylus-Gruppe gerechnet
werden, weil die Art durch bevorzugte Pflanzung auf die verschiedenartigsten
Standorte, darunter auf die ärmsten Sandwälle, gelangt ist. Während Crataegus
oxyacantha im Lande überall verbreitet ist und zweifell os ursprüngli ch die
weitaus häufigere der beiden Weißdornarten war, werfen die Unmengen von
Crataegus monogyna -Pflanzungen, die nach der Verkoppelung angelegt wurden,
die Frage auf,wie weit diese Art überhaupt in Schleswig-Holstein ehemals ur-
wüchsig vorkam. Noch heute gibt es von derartigen Monokulturen abseits ge-
legene Gebiete (z. B.Kisdorfer Wohld ), in denen nahezu ausschließlich Cra-
taegus oxyacanthazu fi nden ist, und wenn man alten Berichten trauen darf,so
scheint es vor rund 200 Jahren all gemein im Lande nicht anders gewesen zu
sein.

Schon zu Anfang der Verkoppelung heißt es bei OEST (1767, 108): "Einige wollen
sagen, daß wi r hier zu Lande den rechten Weißdorn nicht oder sehr selten fin-
den, " und noch 1842 (S.76 ) teilt HANSSENzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAmit :"Der hier zu findende Weiß -
dorn ist 'Crataegus oxyacantha .Der viel bessere sogenannte holländische Weiß
dorn ist I Crataegus monogyna ', er wir d jetzt aus Baumschulen gekauft. " Auch
DITTMANN (1858, 73) besagtsinngemäßdasselbeund weist darauf hin, daß die
"Pathen aus den Holzungen"( Cr.oxyacantha Vf. ) nicht so gut gediehen wie die
aus den Baumschulen (Cr. monogyna Vf.). Die Unterscheidung zwischen "hol-
ländischem" u nd "hiesigem Weißdorn" war bis nach 1900 anscheinend noch
weitgehend üblich (vgl. u.a. zahlreiche Notizen in VHCV !878ff ) . Sehr ahr -
scheinlich hing die allgemeine Vorliebe für Crataegus monogyna mit der grö-
eren Unempfindlichkeit gegen Bodendürre zusammen, die diese Art nach un-
seren Beobachtungen gegenüber Crataegus oxyacantha gerade auf Knickwällen
auszeichnet, so daß Pflanzungen auf sandigen Böden am ehesten mit Crataegus
monogyna angelegt werden konnten.
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L o n i c er a p e ric 1zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAy m e n u m zeigt von den weiter verbreiteten Ar-
tendie deutlichstenBeziehungen zur Corylus-Gruppe, deren Standortsrahmen es
nur auf feuchten bis frischen Böden verlassen kann. Wegen seiner Windemp-
findlichkeit, den Ansprüchen an halbschattige luftfeuchte und nicht zu boden -
trockene Standorte,die auchaus dem expositionsbedingtenVerhaltenamKnick -
wall zu erkennenwaren, findet das Geißblatt in den lichten und trockenen Eichen -
Birken-Knicks keine zusagenden Bedingungen und kümmert oft selbst in den
ärmeren Schlehen-Hasel-Knicks nur steril dahin. Zur optimalen Entfaltung in
Knicks kommt die Art erst auf nährstoffreichen Standorten. Anders als in Wäl-
dern ist Lonicera periclymenum als Wallheckenpflanze somit in erster Linie
eine Art des Querco-Fagetea -Standortsbereiches.

Im Gegensatz zur vorigen Art besitzt S a m b u c u s n igr a auf Knicks
eine sehr viel weitere standörtliche Streuung. In voller Vitalität erscheint der
Holunder zwarnur in Schlehen-Hasel-Knicks, jedoch vermag er auch die trok-
kensten sandigenKnickwälle mit zu besiedeln, so daß er - ebenfalls wegen sei-
ner Windhärte - fürWallbepflanzungenaufdennährstoffarmenBöden der nord-
westlichen Geest von älteren Autoren mehrfach empfohlen wurde (DITTMANN
1858, 73; PIEPGRAS 1879, 82; GAEDE 1879, 11; W.EMEIS 1913 ). Vermutlich
kann sich die Art recht gut Düngungen des angrenzenden Wirtschaftslandes
nutzbar machen, da sich die Hauptmasse ihrer Seitenwurzeln dicht unter der
Pflugsohle befindet und sich (nach STEUBING 196 0 ) hier von der Hecke aus
4-6 m weit in den Acker hineinzieht. Optimal steht Sambucus nigra in ärmeren

Schlehen-Hasel-Knicks. Auf reicheren Standorten wird die Art dagegen sehr
stark zurückgedrängt.

Bei weitem die häufigste Knickpflanze Schleswig-Holsteins ist A g r o p y -
r o n r e p e n s .Abgesehen von einzelnen strauchlosen Wällen und von sehr
feuchten Wallhecken fanden wir die Art ausnahmslos auf jedem Knickwall mit
einem Deckungsanteil von gewöhnlich nicht weniger als 20-30%. Bei dieser
außerordentlichen Massenentfaltung der Quecke erstaunt es um so mehr, daß
die inEuropa doch weithin verbreitete Art in Wallhecken außerhalb Schleswig-
Holsteins anscheinend selten ist oder ganz ausfällt. So sucht man sie in den
Hecken-und Gebüschtabellen bei TÜXEN (1952), denen zahlreiche Aufnahmen
aus Mittel-und Westeuropa zugrunde liegen, vergebens; ebenso fehlt sie in den
WallheckenaufnahmenBÜKERs( 1939)aus Westfalenoder in solchen von PFEIF -
FER ( 1942a) aus demBremerRaum. In den Vogelsberg-Hecken erreicht gro-
pyron repens nach BAULE ( 1956) bei einer mittleren BedeckungzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvon '' nur
die niedrigste Stetigkeitsklasse I. Eigene Beobachtungen anKnicks und Wällen
in W-Niedersachsen, Westfalen und Holland zeigten eine nach Süden zunehmend
geringere Verbreitung der Art, deren Häufung gerade in Schleswig-Holstein
vielleicht durch vergleichende Untersuchungen in größeren Gebieten unter Be-
rücksichtigung von Unterarten und Ökotypen geklärt werden könnte. Die inden
schleswig-holsteinischenKnicks gefundenen Pflanzen besitzen meist stark be -
haarte Blattscheiden und gehören zur ssp.caesium (PRESL ) CIFFERI et GIA -
COMINI, seltener und anscheinend ohne Bindung an bestimmte Standorte zur
ssp.repens (z.T. -mehr auf trockenen Sandböden- in der var.glaucum DOELL ).
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III) ZUR SYSTEMATIK UND ZUR PHÄNOLOGIE DER ÜBERGEORDNE-
TEN KNICKTYPENKREISE ( Prunus spinosa -Corylus avellana -Knicks
und Betula pendula -Quercus robur -Knicks )

Die bunten schleswig-holsteinischen Knicks wurden bereits von WILLI CHRI-
STIANSEN ( 1941) in zwei Typen unterteilt: in "Eichen-Birken-Knicks" und inzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
' 'Eichen -Hainbuchen-Knicks". Diese Unterscheidungwurde unter anderem von
PFEIFFER (1942a) und TISCHLER (1948) übernommen .

Auch bei den hier dargestellten Typen bildet eine solche Differenzierung den
ersten Schritt zu weitergehenden Untergliederungen. Die Eichen-Birken-Knicks
gehören dabei zum Typenkreis solcher Knicks, die vor allem im Sander -und
Altmoränengebiet aufpotentiellen Quercion -Standorten auftreten. Davon abzu-
trennen sind die zahlreichen Knicktypen, die auf Jung-und Altmoränen fast
ausschließlich auf potentiellen natürlichen Querco-Fagetea -Standorten anzu-
tr effen si nd , und die wi r zum über geor dneten Typenkr eis der 'Pr unus spino-

sa-Corylus avellana-Knicks "zusammenfassen. Charakteristische Arten die-
ses Typenkreises sind allgemein die Arten der Corylus-Gruppe .

Die" Schl ehen-Hasel -K ni cks"entspr echen in ihr er Gesamt -
heit den " Eichen-Hainbuchen-Knicks " CHRISTIANSENs. Doch wurde diese
Bezeichnung, die wohl nur in Anlehnung an den Eichen-Hainbuchen-Wald ge-
wählt wur de, n i cht mehr ver wendet. Sie er schei nt uns nicht typisch , denn Qu er -

cus r obur t r it t in diesen Kn ick s zugunsten von Pr unus spi nosa und Cor yl us
avell ana sehr stark zurück.

In ihrer phänologischen Mannigfaltigkeit werden die bunten Schlehen-Hasel-
Knicks nur von wenigenanderenVegetationstypen derKulturlandschaft erreicht:

Als erstes Zeichen des beginnenden Frühlings strecken sich im März bis April,
manchmal schon von Januar an im entlaubten Knick die Haselkätzchen. Grüne
Farben treten in diesem Vorfrühlingsaspekt, der stellenweise auch durch Salix
capr aea -Blüten ber eicher t wi r d,noch k aum her vor , abgesehen viel leich t von
einzelnen noch nicht ganz erstorbenen Rubi und dem ersten dunkel-blaugrünen
A ustr i eb von Lonicera per iclymenum.

In der zweiten Aprilhälfte belebt sich die Bodenschicht durch Frühjahrsgeo-
phyten, von denen Adoxa moschatellina der häufigste, Anemone nemorosa und
Ranunculus ficaria jedoch die auffälligsten sind. Ihr bunter Teppich wird an den
Rändern des K nick wall r ück ens unter brochen von fahl braunen Poa nemorali s-

Partien, aus denen sich bereits eine Vielzahl neuer Triebe hervorzuschieben
beginnt. Unter den Sträuchern leitet Anfang Mai die weiße Blütenpracht der
Prunus spinosa den Vollfrühlingsaspekt ein. Weithin leuchtet gleichzeitig das
erste Lauban den Crataegus-Asten, bis sich wenig später der ganze Knickgrün
färbt. Inder Krautschicht wird das Bild von Mai bis Anfang Juni von einer Un-
zahl weißer Bl ütensternchen von Stell ar ia holostea besti mmt, d i e unten an den
Walls eilen aus dem frischen Grün herausstrahlen (Bild 15) . Auf den Schat -
tenseit en unter stützt Polygonatum mult i fl or um zwischen den sich ausr oll enden
Dryopteris filix-mas-Wedeln den weißenFlor, während Viola riviniana, Glecho-
ma hederaceum und Veronica chamaedrys durch blaue, Lamium galeobdolon
durch gelbe und Geranium robertianum durch rote Farbtöne den Aspekt berei-
chern .

Mit einem Meerweißer Blüten eröffnen gegen Ende Mai die Weißdornsträucher
den Fr ühsommer aspek t, der in der K rautschicht zunächst ganz unter dem Ein -
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fluß eines meist üppig entwickelten Anthriscus sivestris-Saumes steht.AuchzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
weiterhin imJuni herrs chen weißeBlüten vor . Zunächst die von Viburnum opu -
lus, später diezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvon Sambucus nigra. Von Mitte Juni an treten die blaß oder leuch-
tend roten Heckenrosen mit den Sambucus-Trugdolden in Wettstreit, doch be-
herrschen sie nur auf besseren Böden das hier überaus bunte Heckenbild,das
im Juli durch Cornus sanguinea und vor allem durch die vielen weißen oder
roten Brombeerblüten weiterhin an Farbenpracht gewinnt. Auf den schattigen
Knickseiten erscheint dazu gleichzeitig eine Vielzahl gelblich-weißer Lonice-
ra periclymenum-Blüten, Unter den Kräutern fallen in dieser Zeit vor allem
Chaerophyllum temulum und gebietsweise auch Aegopodium podagraria mit ih-
ren weißen Dolden auf, dazu mischen sich gelbe Töne von Geum urbanum, Ra-
nunculus repens und Lapsana communis sowie die Spielarten des Blauviolett
von Vicia cracca und Vicia sepium. Später dann rücken die großen Stauden -
Heracleum spondylium, Arcti um-und Cirsi um-Arten sowie Ar temisia vulgaris-
mehr in den Vordergrund.

Von Oktober an überzieht sich der Knick mit den Farben des absterbenden
Laubes, die vom Blutrot der Cornus sanguinea und Evonymus europaeus bis zu
gelben oder gelbroten Tönen reichen, wie sie vor all emvon Populus tremula,
Viburnumopulus und Acer campestre gezeigt werden. Hinzu kommen das leuch-
tendeRot der Früchtevon Evonymus europaeus, Viburnum opulus sowie der Lo-
nicera-, Crataegus-und Rosa-Arten, das glänzendeSchwarz der Sambucus ni -
gra-Beerenund die zahlreichen blaubereiften Prunus spinosa-Pflaumen. Viele
dieser Früchte schimmern als letzte Farbflecke noch im Winter aus dem kah -
len, grauen Gesträuch heraus.

Das lichte Gebüsch der E i c h e n-B i r k e n -Kn i c k s ( Bild 16 ) er-
wacht im Vorfrühling zunächst mit Populus tremula-Kätzchen. Ende April er-
scheinen die Blütenstände und das erste gelbgrüne Laub der Betula -Arten,
gleichzeitig brechen aus dicken silbrigen Knospen die Sorbus aucuparia -Blät-
ter hervor. Gewöhnlich erst in der zweiten Maihälfte entfaltet sich dagegen das
rötli ch schimmerndeFrühjahrslaub von Quercus robur , und wenig später , wenn
die weißen Doldenr ispen von Sorbus aucupar ia erscheinen, erreicht die Strauch -
schicht den reichhaltigsten Aspekt.

An den Wallseiten herrschen im Vorfrühling durch abgestorbene Gräser fahl-
gelb-graue Töne vor, bis gegen Ende April die ersten blaugrünen Agropyron
repens-Triebe aus dem vorjährigen Halm-und Blattgewirr hervorstechen. Im
Mai überdecken die Queckenblättergroße Strecken des Walls; vom Spätsommer
an herrscht andiesenStellen Agrostis tenuis vor. Mosaikartig abwechselnd mit
diesen mehr rasenförmig geschlossenen Partien werden die sonnigen Wallsei-
ten str eckenweise von graugrünen Festuca ovina-Horsten und von Hieracium
pilosella eingenommen. Das Gelb der Hieracium-Köpfchen kontrastiert hier
mit dem dunkelrotbraunen Schimmer zahlreicher Rumex acetosella-Exempla-
re und den Blütenfarben der meist truppförmig zusammenstehenden Viola eu-
tricolor. Dagegen sind die halbschattigen Wallseiten mehr oder minder dicht
von Cerasti um arvense-Blüten überzogen ,

lm Sommer beleben das Gelb von Linaria vulgaris und später auch von Hype-
r icum perforatum das Bil d. Hinzu kommen blaue Farbtöne von Jasione monta-
na und Knautia arvensis sowie aui den halbschattigen Seiten auch von Campa-
nula rotundifolia. Weitere kräftige Akzente setzen die weißen Blüten von Achil-
lea millefolium und Melandrium album. Gegen Ende des Sommers reifendie
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intensiv roten Vogelbeeren, die im Herbst noch auffäll iger hervort reten, w enn
sich der Knick langsam entlaubt und auch an den Wallseiten, die in dieser Zeit
hauptsächlich von abgestorbenen Blütenständen von Agrostis tenuis und De-
schampsia flexuosabeherrscht werden, die Sommerfarben verwelken.
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IV ) DIE EINZELNEN KNICKTYPEN SCHLESWIG-HOLSTEINS

A ) JUNGMORÄNENGEBIETE

KLIMA DATEN ZU DEN AREALEN DER KNICKTYPEN

In Abbildung I (im Anhang ) sind die Areale der jeweils zu einer Tabelle zu-
sammengefaßtenKnicktypen schematisch, das heißt, ohne Berücksichtigung von
Vorposten, sowie die wichtigsten dazugehörigen Klimadaten dargestellt. Diese
Abbildung ist zur Interpretation der einzelnenKnicktypen stets mit heranzu-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
ziehen, ohne daß jedesmal neu darauf verwiesen wird, Die Stationen, die (nach
WETTERAMT SCHLESWIG MW 1963 ) zur Berechnung der Mitteltempera-
turen herangezogen wurden, sind :zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

a) Flensburg h) Lens ah p) Hbg. -Fuhlsbut tel

b) LehbekzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA1) Segeberg q) Quickborn

e) Schleswig k) Lübeck r) Heide
d) Kiel 1 Travemünde s) Sandschleuse

e) Ncumil nster m) Schmalenbeck t) Hu sum

) E utin n) Westermarkelsdorf u) Leck

€) Neuland o) Wolt ersdorf v) Wyk
0) Brande/Bokel

Während die Verbreitungsgebiete solcher Knicktypen, die innerhalb gleicher
Räume an verschiedene Böden gebunden sind, sich vollständig oder weitgehend
überdeckenkönnen, lösen sichdie Areale der geographisch vikariirendenTypen
auf ähnlichen Standorten von NW nach SO hin ab. Wie Abbildung I sowie das
einleitende Kapitel über das Klima des Untersuchungsgebietes zeigen, korre-
spondieren die unterschiedlichen Areale mit abweichenden Klimabedingungen.
Entscheidend sind dabei vor allem die nach SO hin ansteigenden Sommertem -
peraturen bei gleichzeitig absinkender Luftfeuchtigkeit.

KNICKTYPEN

a) KNICKS OHNE RUBUS RADULA

1 )FAGUS SILVATICA-CORYLUS AVELLANA -KNICKS DER JUNGMORÄ -
NE MIT CHRYSANTHEMUM VULGARE Tabelle 4 )

Buchen-Hasel-Knicks mit Rainfarn sind charakteristisch für die ärmeren Bö-
den der nördlichen jungdiluvialen Endmoränen. Ihr Verbreitungszentrum liegt
in Westangeln. Von hier aus strahlen sie über die Hüttener-und Duvenstedter -
Berge südlich aus bis in den Westenseer Raum, vereinzelt noch bis nach Nor -
torf, Südöstlich der Linie Kiel-Nortorf werden sie auf entsprechenden Böden
von einem anderenKnicktyp abgelöst. Auch auf den westlichen Altmoränen sind
Buchen-Hasel-Knicks mit Rainfarnverbreitet. Sie geben einBeispiel dafür, daß
nur im nördlichen Teil des Landes bezeichnende Knicktypen der westlichen
Geest auch auf verwandte Böden des Jungmoränengebietes übergreifen, offen-
bar imZusammenhangdamit, daß nur diese nördlichen Jungmoränen - nament-
lich die Endmoränen - eine klimatische Verwandtschaft mit der westlichen
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Geest aufweisen.

Die Wälle dervorliegenden Knicks bestehen im Mittel aus kiesigen und steini-
genSl-lS-Böden ( Abbildung 30 ) von gewöhnlich grau-bis braungelber FärbungzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
und schwacher Krümelstruktur , die, wie die überaus homogenen pH-Werte zei-
gen, vollständig entbast sind. Als Bodentypen liegenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA± podsolierte Braunerden
vor; als real natürliehe Vegetation wurden im Gebiet Periclymeno -Fageten be-
obachtet. Wegen der kulturbedingten Nährstoffanreicherung müssen Böden mit
derartigen Knicks, in denen die Corylus-Gruppe (E) deutlich ausgeprägt ist,
heute jedoch eher als potentielle natürliche ärmere Querco-Fagetea -Wuchs-
orte beurteilt werden .

Nr. 1 3 9 11 14 18 21 23 ~
Abb. 30 : PH..--..±!_AL_A!A.LA1$1.A4.$2 4. 1zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

=== =
PH-WERTE UND 2-20 mm s 1e 1s 7 6 1o 2 7 9

KORNGRÖSSEN %) 0 2-2 41 36 34 30 41 47 38 44 39

zu TABELLE 4 0,1-0,2 20 21 19 22 23 22 22 21 21

x) 0 01-0 1 23 14 20 28 19 6 22 21 19
= steinig < 0,01 13 13 14 13 11 7 16 7 12

Die Buchen-Hasel-Knicks, die zum ärmeren Flügel des Schlehen-Hasel-Knick-
typenkreises gehören, fallen vor allem im Herbst bis zum Vorfrühling weithin
durch das lange an den Zweigen haftende, intensiv rotbraune Buchenlaub auf,
das bei starkem Vorherrschen im Aspekt schon auf den ersten Blick auf eine
geringere Bodenqualität hindeutet. Anders als in Wäldern kann die Buche in
Knicks gerade als typisch für ärmere Böden gelten, da sie nur hier zu größerer
Entfaltungkommt und auf nährstoffreicheren Standorten nahezu vollständig ver-
schwindet. Ob diese Erscheinung allein auf einer schwächeren Konkurrenzkraft
- etwa wegen des vergleichsweise geringeren Stockausschlagvermögens - be-
ruht, ist fraglich. Die Beobachtungen deuten eher darauf hin, daß Fagus auch
ohne stärkere Konkurrenz Wall hecken auf schwereren Böden meidet und sich
hier geradezu kalkfliehend verhält.

Die Vorherrschaft der Buche in einigen Knicks der Tabelle ist zum Teil auch
durchbevorzugte Pflanzung bedingt,denn die Art galt wegen ihres dichten Hek -
kenwuchses allgemein als eine der besten "Pathen"(GRASSMANN 1797, 12;
HANSSEN 1842, DITTMANN 1858). Außerdem hatte man bald ihr besonders
gutes Wachstum auf sandigen Knickwällen bemerkt, so daß man sie ( vor allem
nach 1800 ) gerade auf diese Standorte bevorzugt pflanzte (HA NSSEN 1842
LÜTTJOHANN 1940). Aufdenbesten Lehmböden sind nach unseren Beobachtun-
gen anscheinend nirgendswo Buchenknicks angelegt worden, die trotz des Ein-
dringens konkurrenzkräftigerer Arten auch heute noch als solche erkennbar
sein müßten .

Nur im nördlichen Gebiet erscheint in den Buchen-Hasel-Knicks der Jungmo-
räne auch Chrysanthemum vulgare;nach SO zu zieht sich die Ar t ebenso wie
auf der Geest mehr und mehr auf bessere Böden zurück, soweit sie sich hier
wegen der anderen Konkurrenzbedingungen überhaupt behaupten kann. Zwar
steht der Rainfarn auf ärmeren Böden auch im Südosten noch an Wegrändern,
doch springt er hier nicht mehr auf die frei im Gelände verlaufenden Knicks
über. Wie viele andere Arten zeigt er damit, daß gerade die ökologisch unaus -
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geglichenen, leicht austrocknenden Wallstandorte für dürreempfindliche Arten
engere pflanzengeographische Schranken bedingen als andere Biotope. Offen-
bar verträgt der Rainfarn keine langandauernde Bodentrockenheit, wie unterzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
anderem seinKümmerwuchs in Dürreper ioden auf sandigen Knickwäll en zeigt.
Feinerdearme Wälle wie die der Tabelle 4, die nur eine geringe Wasserkapa -
zität aufweisen, vermag er deshalb nur in klimatisch feuchter Lage zu besie-
deln. Wir d ein bestimmtes Minimum unterschr itten (hinsichtlich der ieder -
schlagssummen imJungmoränengebiet ca. 750 mm Jahresmittel), ist er daher
auf lehmigere Böden mit höherem Wasserspeicherungsvermögen angewiesen.

Aus demgleichen Grunde überschreitet wohl auch Rubus plicatus im vor li egen -
den Standortsbereich südöstlich nicht das Areal der Knicks der Tabelle 4; ver-
mutlich erklärt sich ebenso auch das Verhalten der hauptsächlich suba tlantisch
verbreiteten (OBERDORFER 1962) Crepis capillaris.Dagegen ist die Beschrän-
kung der Silene cucubalus auf diesen nördlichen Knicktyp wohl weniger alleinzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
vom Wasserhaushalt her zu deuten, zumal die Art durch sehr tiefreichende Wur-
zeln oberflächli che Bodentrockenheit auszugleichen vermag. Andererseits liegt
aber nicht ein lokales, zufälli ges Verbreitungsbil d vor , denn auch auf der Geest
erscheint Silene cucubalus nur in den ( niederschlagsreicheren )westlichen Ge-
bieten auf den Knick wällen, wo sie ebenso wie auf der Jungmoräne für anleh-
mige Sandböden und lichte Vegetationsverhältnisse charakteristisch ist.

Die Aufnahmen sind in der Tabelle nach der Ausprägung der Deschampsia fle-
xuosa -Gruppe (A) angeordnet. Im Gegensatz dazu zeigt Gruppe B anspruchs-
voll ere Arten verschiedener soziologischer Gruppen, die bei den vor li egenden
armen Böden meist in vereinzelten, wenig vitalen Exemplaren anzutreffen sind
Die Melandrium album-Gruppe (C) ist nebenArten der 1-Iolcus mollis-und Agro-
stis tenuis-Gruppen (D) reich vertreten.In der Corylus-Gruppe (E) tritt Pru-
nus spinosa auf den Endmoränen stark zurück. I n Gr upp e F, diedie übri gen Ar ten
enthält, ist das üppige Gedeihen von Sambucus nigra bemerkenswert. Die hohen
Crataegus monogyna -Werte in dieser Gruppe lassen eindeutig erkennen, daß
diese Art nur durch bevorzugte Pflanzung - ehemals wohl meist in Reinkultur
- stark das Übergewicht bekommen hat. Zum Teil scheint der ' holländische
Dorn" erstkurz vor 1900 durch das Betreiben des "Haide-Cultur -Vereins'auf
diese Knickwälle gelangt zu sein vgl. VHCV 25, 1887, 66-67 u. 26, 1898, 4-5 ).

2)FAGUS SILVATICA-CORYLUS AVELLANA KNICKS DER JUNGMORA-
NE UND UNMITTELBAR VORGELAGERTER SANDER. - TYPEN OHNE
CHRYSANTHEMUM VULGARE ODER MIT POA NEMORAL.IS
( Tabelle 5 ) .

Aufvergleichbaren Standorten südöstlich anschließend an den vorigen Typ oder
auf ärmeren Sanderböden finden sich Buchen-Hasel-Knicks ohne Chrysanthe -
mum vulgare und die übr igen nördli chen Trennarten. Der Rainfarn zieht sich
hier aus den oben erläuterten Gründen ganz auf den Poa nemoralis-Typ Ill)
zurück, der standörtlich nicht mehr den nördlichen Buchen-Hasel-Knicks der
Tabelle 4 entspricht,

Diegünstigeren Temperaturverhältnisse in diesem südli cheren Gebiet werden
in den Knicks vor all em aus der sprunghaften Zunahme von Chaerophyllum te-
mulum deutlich. Diese anscheinend wärmeliebende Art ( vgl.auch OBERDOR-
FER 1962 )zeigt im kühleren NW-Gebiet bei abnehmender Häufigkeit eine mehr
und mehr eingeengte soziologische Amplitude. Ihr Massengefälle in Schleswig-
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Holstein findet eine Entsprechung in den von BAULE (1956) untersuchten Vo-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
gelsber g-Heck en , wi e sie auch in vielen ander en Fäll en zu beobachten ist: In
SO-Holstei n ver breit ete K nick pfl anzen treten all gemein auch in den warmen
Lagen desunter en V ogelsberges stärk er hervor und werden im oberen, r egen-
feuchten und kühleren Vogelsberg ebenso wie im Nordwesten Schleswig-Hol-
steins seltener oder fallen ganz aus. Das Gleiche gilt auch in umgekehrter Rich-
tung.

tuzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Nr .zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA1 2 3 4 G 7 d 10 II 13 14 15 1 18 20 d 23 24 25 26 27 29 30 •
p!!,«.,$2$,$!3g..·-2.„. .±. .$2.49,49. 43,4±.49. 4g, $.1„.$2.2.34.42.44.44.42 .$..
2-20zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAmm szyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA1 13 o 1 s 1 5 4 6 2 21' a' II 4 1 1 4 3 2 3 2 1 2

0.2-2 57 59 63 64 68 GI 62 43 44 38 42 42 64 50 66 49 27 42 34 45 40 35 48 39
0,1-0,2 27 23 12 18 20 1G 19 13 19 14 1G 1G 17 19 13 16 15 21 25 21 21 26 23 22

0 01-0 1 1 1 9 1 7 II 8 27 23 27 26 !O 1 14 !O 18 36 18 25 22 25 26 15 24

<0,01 4 4 4 4 4 1 4 12 !O 15 13 II 4 6 7 10 21 15 13 10 II II 13 13

Abb. 31: Pli-WERTE UND KORNGROSSEN (% 0 ZU TABELLE 5 steinig

Ein entsprechendes Verhalten wie Chaerophyllum temulum zeigt in den Vogels-
berghecken auch Chelidonium majus, so daß für dessen Hervortreten in den
südlicheren Knicks sich ebenfalls der Temperaturfaktor als Deutung anbietet.
Zwar ist die A r t heute wei t ver schleppt und kann im Schutze von Siedl ungen
nördlich viel weiter vordringen als in den offenen Feldknicks, doch deutet das
Verbreitungsbild in Skandinavien (HULTEN 1950) ebenfalls auf eine Bevorzu-
gung der wärmer en Gebiete hin .

Die Sanderknicks ohne Stellaria holostea ( Typ I ) sind hauptsächlich auf der
Ebene zwischen Ellerdorf, Warder, Gr. und Kl. Vollstedt und Westensee anzu-
treffen. Ihre Wälle bestehen ausnahmslos aus sehr grobem, teilweise gebleich-
tem Sand mit einem verschwindend geringen Anteil wertvollerer Feinerde(Abb.
31) bei meist graubraun-violettstichiger oderauch grauer Färbung. Es gibt
in Schleswig-Holstein keinenvergleichbarengroben Sandboden mit einer derart
reichen Knickvegetation, Nicht nur die bevorzugt gepflanzte Buche, auch Arten
der Corylus-Gruppe (F) sind in einem Maße vertreten, daß dieser Typ eher an
di e Buchen-Hasel-K nick s der Jungmor äne anzuschli eßen ist als an die übr igen
Knicktypen des Sandergebietes.

Das südlichere Gegenstück zur Tabelle 4 ist der Typ 11 ohne Poa nemoralis ,
der sich durchden Artenblock A und auch edaphisch stark von den Sanderknicks
abhebt. Derartige Buchen-Hasel-Knicks geben der Endmoränenlandschaft zwi-
schenKiel und Bordesholm das Gepräge (Bild 17). Westliche Vorposten rei -
chen bis nach Warder, südöstlichste Fundorte liegen bei Segeberg. Edaphisch
entspricht dieser Typ genau den nördlicheren Buchen -Hasel-Knicks mit Rain-
farn ( Abbildungen 30 und 31) .

Fagus sil vati ca und ander e Heck enstr äucher wur den, als di e V or r äte der \V äl-
der erschöpft waren, im Amte Neumünster nach einer Verfügung von 1798 von
den Bauern selbst auf besonder en Fel dern ausSamen gezogen . Ei nzelne Gemein-
den bek amen di e Pfl änzli nge auch aus wei ter entfernten Gebieten , so z.B. die
Gemeinde Gr.Kummerfeld, der 1854 25000 "Buchenpathen"aus den Reinfelder
Forsten zugewiesen wurden (LÜTTJOHANN 1940 ) . Im Amte Bordesholm wur-
den die begehr ten Buchen zum Teil auch von " k lei nen Leuten' aus den k önig-
lichen Wäldern gestohlen und weiterverkauft ( HANSSEN 1842 ) .
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DurchArten deranspruchsvolleren Poa nemoralis-Gruppe (B), denen sich hier
Chrysanthemum vulgare angeschlossen hat, kann auf etwas feinerdereicheren
Böden (Abbildung 31 ) im südlicheren Gebiet ein dritter Buchen-Hasel-Knick·
typ unterschieden werden, der im Norden aufvergleichbaren Standorten durch ei-
nen Rubus-Knicktyp ersetzt wird. Seine Verbreitung entspricht der des Typs
ohne Poa nemoralis (II). Er scheint eine Ersatzgesellschaft ärmerer Buchen-
wälder darzustellen, die auf den kuppigen Endmoränen meist als Festuca al-
tissima -Variante des Melico-Fagetum poytrichosum angesprochen werden kön-
nen ( v. GLAHN mdl. ) .

Die von Typ I nach Typ III zunehmend besseren Bodenbedingungen lassen die
Arten der Deschampsia flexuosa -Gruppe (C) deutlich zurückweichen, während
die Gruppen von Melandrium album (D) und Holcus mollis (E) mit geringen
Ausnahmen die gesamte Standortsbreite der Tabelle umfassen. Rosa canina
kommt als anspruchsvollere Art (hier zusammen mit der Corylus-Gruppe F
aufgeführt) noch äußerst selten vor; unter anderem fällt auch die geringe Be-
teiligung von Lonicera periclymenum (G) namentlich in den beiden ersten Ty -
pen der Tabelle auf .zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

3) FAGUS SILVATICA-REICHE RUBUS LANGEI-RUBUS SCIOCHARIS-
KNICKS DER JUNGMORÄNE ( Tabelle 6 )

Diese ärmeren Brombeerknicks der Jungmoräne entsprechen inihremAreal
den nördlichen Buchen-Hasel-Knicks mit Rainfarn ( Tabelle 4 ), greifen je -zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
doch etwas mehr auch auf sandige Grundmoränen über und sind allgemein an
etwas bessere Bodenverhältnisse gebunden. In ihrem gesamten Verbreitungs-
gebiet von Flensburg bis nach Nortorf und Westensee stellen sie einen sehr
homogenen, floristischgut charakterisierten Vegetationstyp dar (absoluter Ho·
mogenitätswert in Tabelle 6 = 78 %). Aus Abbildung 32 gehen die günstigeren
Bodenverhältnisse gegenüber den brombeerarmen Buchen-Hasel-Knicks mit

Rainfarn hervor. Namentlich die Korngrößenfraktion von o, o1-0, 1 mm ist
im Mittel stärker beteiligt und dadurch die Wasserkapazität nicht unwesent-
lieh erhöht. Die Böden entsprechenauch sonst weitgehend denen des Poa ne-

Nr. 1 2 3 5 9 10 14 16 25 rf,

...--=.-=....±} ..±Z.......$.l...2!..-...2--••2-20 mm 4 gX 5X 3 3 6 1 3 4 4
o, 2-2 53 47 60 30 31 37 11 32 37 38
0,1 - o, 2 13 15 13 16 23 21 18 21 21 18
0 01 -0 1 21 22 15 32 31 17 57 30 24 27
< 0,01 9 7 7 19 12 19 13 14 14 13

Abb. 32: PH-WERTE UND KORNGROSSEN (%) ZU TAB. 6
x)

steinig

moralis-Typs der Tabelle 5 ; gemeinsam mit diesem ist ebenfalls die Stand -
ortsbeziehung zu ärmeren Buchenwaldtypen.

~ie Rubus langei-Rubus sciocharis-Knicks und jene Buchen-Hasel-Knicks mit
Oanemoralis sind auf entsprechenden Böden zwei geographisch vikarii eren -
' Typen. Sie stehen in gleicher Beziehung zueinander wie der Buchen -Hasel-

yp mit Rainfarn ( Tabelle 4 ) zum Buchen-Hasel-Typ ohne Poa nemoralis in
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Tabel le 5, nur daß diese Bezieh ung hier auf ei ne nächsthöher e Nährstoffstu-
fe transponiert ist :

Wie gezeigt, wird auf der unteren Stufe nach SO zu, jenseits der klimatisch zu
deutenden Grenzzone zwischen Kiel und Nortorf,der Typ mit Rainfarn von ei-
nem Typ ohne diese A r t abgelöst. Der Rai nfar n weich t hier in ei nen nächsthö-
heren Standortsbereich mit Poa nemoralis aus. Auf eben dieser etwas besse-
ren Bodenar t stehen nun im feuchteren nördlichen Gebiet Rubus langei und an-
dere Rubi auf den Knicks des offenen Feldes.Jenseits der Klimaschranke im
trockeneren Kiel-Bordesholmer -Raum wuchern sie zwar oft in Massen in den
luft- und bodenfeuchteren Feldweghecken. Der Absprungauf die unmittelbar be-
nachbar ten, fr ei imGelände verlaufenden Knick wäll e ist ihnen jedoch in diesem
Standortsbereich nicht mehr möglich, so daß wir hier statt der Rubus langei-
Rubus sciochar is-K nick sden bespr ochenen Poa nemorali s-K nick typ vor finden,
der bis auf d ie Rub i dumetor i ohn e Br ombeer en ist .

Fast alle Rubi fordern einen genügenden Wassergehalt des Bodens, die atlan-
tischen Arten dazu auch eine große Luftfeuchtigkeit.Die sandigen Knickwälle
der Tabelle 4 mit ihrer geringen Wasserkapazität sind selbst im Zusammenhang
mit der hier größeren klimatischen Durchfeuchtung im nördlichen Gebiet
noch zu tr ock en , um eine entsprechende V er sor gung auf fr ei im Gelände ver -
laufenden K n ick s zu gewährlei sten . Die besseren Böden der vor li egenden Ta-
belle überschreiten diese Minimumschwelle jedenfalls in diesem nördlicheren
Raum, so daß sich jetzt schlagartig mehrere Rubusarten von den Feldweghecken
aus in diesen K nick s einstell en . Wenn im k li matisch trock eneren südöstl ichen
Jungmor änengebiet bei lehmiger en Böden die Wasser versor gung für diese Brom-
beer en ausreicht, dann handelt es sich ber ei tsum der ar t nähr stoff r eiche Stand-
or te. daß diese auch von anspr uchsvoll er en Rubusar ten (Rubus r adu la u.a.) be-
siedelt wer den k önnen . Daher sind die Rubus langei -Rubus sciochar is-K nicks
auf zwar genügend wasser ver sorgten, aber noch r elativ nähr stoffar men Böden
nur in r egenfeuchten Gebieten zwischen di e Buchen-Hasel-K nick s und die Ru-
bus radula -Knicks als ein klimabedingter Wallheckentyp eingeschaltet. Da die
kl imati schen V erhält n isse auf den westl ichen A lt moränen ähnl ich sind , fi nden
sich auch hier entsprechende Rubus langei-Rubus sciocharis-Knicks großfla-
ch ig verbreitet und deuten somi t wie andere K nick typen auf ei ne gr ößer e flo-
r isti sche V er wandtschaft gerade der schleswigschen Jungmoränen mi t den
westl ichen A l tmoränen hin .

D ie K ennar ten sind ausgeprägt atl anti sch bis subatlanti sch ver br ei tete Br om-
beer en, die den mar i ti men Charak ter dieses K nick typs ar ealgeogr aphisch be -
stätigen. Bei ihrer oft massenhaften Entfaltung in den klimatisch feuchteren Be-
zirken gehören sie zu den pflanzengeographisch auffälligsten Erscheinungen in
der heutigen Kulturlandschaft Schleswig-Holsteins.

Der im westl ichen Teil des Untersuchungsgebietes sehr häufi ge Rubus s c i -
o c h a ris SUDRE (Bild 18), der mit seinen großen weißen Blüten einen
prächtigen Schmuck der Knicks darstellt, und Rubus d a n i c u s F. sind in
ih r em Gesamtar eal ganz auf die Br i ti schen Inseln und auf den äußersten Westen
des Kontinents Dänemark, Schleswig-Holstein,NW -Niedersachsen,Holland) be-
schr änkt.Bei de A r ten zeigen nach unseren Beobachtungen außer or dentl i ch schar -
fe Verbreitungsgrenzen gegen das kontinentalere Holstein (Abbildungen 33-34).

Etwas weiter hierher dringt Rubus lange i JENSEN vor, doch verliert sich
auch diese A r t, d i e auf geeigneten Böden nordwestl ich der L in ie Pinneber g-Neu-
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münster -Neustadt zu
den häufigsten Brom-
beeren zählt, südöst-
lichdavon nahezu voll-
ständig (Abbildung 35).
Die Gesamtverbrei-
tungdieses rosablü -
henden, sehr charak-
teristischen Rubus
umfaßt England,Schwe-
den NEUMANN briefl.)
Dänemark, Schleswig-
Holstein,NW Deutsch-
land und Holland ( 1
Fundort nach BEIJE-
RINCK 1956 ).Die ge-
naue Begrenzung die-
ses Areals ist jedoch
problematisch, da die
Art nicht immergenü-
gend unterschieden
worden ist.

Rubus s p r e n g e -
1 i i WH.,derals wei- Abb. 33 :
tere Trennart gegen Rubus sciocharis SUDRE in Knicks
die Buchen-Hasel-
Knicks der Tabelle 4 und 5 zu bewerten ist, gehört im Gebiet - entsprechend
seinemgroßflächigen Gesamtareal, das über W-und Mitteleuropa bis zur Fri-
schen Nehrung und bis nach Böhmen reicht - zu den auf geeigneten Standorten
überall verbreiteten Arten. Diese Brombeere liebt humose IS-sL-Böden und
hat als dazukalkfliehende Art ihre Hauptverbreitungauf der Geest und auf nähr-
stoffärmeren Jungmoränen. Sie ist die wichtigste Kennart des Rubus spren-
lii-Rubus silvaticus-Knicktypenkreises, der bessere Standorte als die brom -
beerfreien Knicks umfaßt, jedoch den ärmeren Flügel aller Rubus-Knicks re-
präsentiert. Als weitere Kennart dieses Typenkreises kann der suballantische
Rubus pyr a m i da l i s KALT. gelten,der unregelmäßigerals Rubus spren-
gelii verbreitet und deutlicher im Westen des Landes angereichert ist, wobei
er sichallgemein mehr andie luftfeuchteren Feldweghecken als jener hält. Aus-
geprägter atlantisch verbreitet ist Rubus a r r h e n i i LANGE (Jütland,Schles-
wig-Holstein, Niedersachsen, Westfalen, N-Holland und England), den wir nahe-
zu ausnahmslos nur auf der klimatisch feuchten westlichen Geest und auf den
nördlichen Jungmoränen fanden.

Als Trennart gegen die Buchen-Hasel-Knicks kommt außer den Brombeeren
wegendergünstigerenBodenverhältnisse noch Pogonatum multiflorum mit hin-
zu. Gleichzeitig wird der größere Nährstoffgehalt gegenüber den im selben Ge-
biet verbreitetenKnicks der Tabelle 4 in der anspruchsvolleren Gruppe C deut-
lich, die vor allem Vertreter der Poa nemoralis-Gruppe enthält. Im Vergleich
zu verwandten Standorten im südöstlicheren Gebiet (z.B. Tabelle 5,III ) ist
Poa nemoralis hier viel seltener, entsprechend ihrem SO-NW-Massengefälle
in Knicks, das mit einer soziologischen Einengung auf der Geest einhergeht. Es
scheint sich so in Schleswig-Holstein bereits als Tendenz anzudeuten, daß die-
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Abb. 34:
Rubus danicus F . in Knicks

Abb. 35:
Rubus langei JENSEN in KnickszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Die Polygonum dumetorum-Knicks sind das südlichste Glied in der NW-SO-
Kette solcher Jungmoränenknicks, die zwar relativ nährstoffreich, jedoch noch
ohne die kennzeichnenden Arten der anspruchsvolleren Rubus radula -KnickszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
sind. Sie stehen in den verschiedenen Gebieten als jeweil s um eine Stufe nähr-

Nr. 1 2 3 4 5 6 7 9 10 11zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAd
Rl..=.-====.SA..±l.±.=...±%.l..±..l.=-.%. .±.L.
2-20 mm 2 1 3 2 1 6 1 1 5 3 3

0 2-2 47 42 44 48 50 37 31 32 29 34 39

0,1-0,2 19 14 20 26 18 19 19 22 24 20 20

0 01-0 1 23 23 21 17 20 26 30 31 30 31 25

<0,01 9 2o' 12 7 11 12 19 14 12 12 13

Abb. 36: PH-WERTE UND KORNGRÖSSEN (%) ZU TABELLE 7

- schluifig

stoffärmereWallheckenausbildung unmittelbar mit jenem Typenkreis imKon-
takt, Diese vikariirende Typenreihe, die in eindrucksvoller Weise ein Floren -
gefalle und einen Florenanstieg erkennen läßt, beginnt bei den Rubus langei-
Rubus sciocharis-Knicks des nördlichsten Gebietes und führt über den Poa ne-
moralis-Typ der Buchen-Hasel-Knicks des mittleren Endmoränengebietes
(Tabelle 5, III) bis zu diesen Polygonum dumetorum-Hecken. Edaphisch stim-
men die einzelnen Glieder dieser Kette nahezu vollständig überein (Abb. 30, 31,

36 ). Unterschiede ergeben sich vor allem durch das abweichende Klima,
das von NW nach SO in den drei Arealen dieser Knicks zunehmend konti nen-
taler wird und u.a. einen stufenweisen Abfall der Niederschlagssummen und
der relativen Luftfeuchtigkeit sowie ein Ansteigen der Sommertemperaturen
aufweist ( Abbildung 1 ) .

Die vergleichsweise kontinentalere Lage kommt vegetationskundlich vor allem
durchPolygonumdumetorumzum Ausdruck. Mehr noch als in dorfnahen Hek-
ken zeigt diese Art in den offenen Feldknicks eine strenge Beschränkung auf
den südost-holsteinischen Raum (Abbildung 37), vermutlich im Zusammen-
hang mit ihren größerenWärmeansprüchen, die sie auch in Süddeutschland er -
kennen läßt (OBERDORFER 1962). Im vorliegenden Standortsbereich (IS-Sl-Bö-
den) zeigt der Heckenknöterich den Schwerpunkt seiner Verbreitung, dagegen
fehlt er wie die meistenanderen Therophyten in reicheren Knicktypen. Die viel
anspruchsvollere Alliaria officinalis und Polygonum dumetorum - nach LOH-
MEYER (1949) beides Charakterarten des Alliaria-Chaerophylletum temuli -
schließen sich daher in den schleswig-holsteinischen Feldknicks standörtlich
gegenseitig aus.

Bezeichnend für die pflanzengeographische Situation des vorliegenden Knick-
typs ist ferner Aegopodium podagraria. Die Art ist in SO-Holstein namentlich
auf der Jungmoräne überaus häufig und stand6ör tl ich weit verbreitet, so daß sie
selbst auf diese relativ armen Polygonum dumetorum-Hecken mit übergreift.
Parallel zu ihrem Massengefälle nach NW hin wird die ökologische Amplitude
zunehmend eingeengt, so daß man sie in Angeln nur noch in sehr r eichen Knick-
typen antrifft undauf der nordwestlichen Geest zusätzlich noch beschränkt auf
feuchtere Böden. So stellt Aegopodium geradezu das Schulbeispiel für eine so-
ziologische Verschiebung dar (Abbildung 29 ). Der kontinentalere Verbreitungs-
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schwerpunkt dieser Art (OBERDOR -zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
FER 1962),der heute dur ch Verscn.e-
pung star k verwischt ist, k omr :-:: : :-.
den Fel dkn ick ssomit noch sehr de·..:: -
lieh zum A usdr uck .

Tr otz der geri ngen V or k omme.. is.
auch Humulus lupu lus hier durc:a.s
char ak teri stisch . Die ger n anzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAw :-.:.:.-
gen Knickseiten wachsende ...:..r •:,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAc:.-::
auch in Süddeutschland eine ·.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA1zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA:a::-::.:::.-
liebende Tendenz aufweist(OBEP.DO?.-
FER 1962), verhält sich hinsic::.ic:
ih r esM assengefäll esund ihr er sz.-
alogischen A mpli tude genau wie -
gopodium podagraria.Ihr er.-
tungsbild in den Knicks könn:e c:.:::::::
einstigen Hopfenbau mit bee:.=-...:-::.:..::
sein , zumal wenn Humulus - e:.::.e-=.
Vorschlag GRASSMAN!\s (17&3, :: :

- statt auf toten Stangen direkt auf Knicks ( Haselhecken) gezoge:: se:::

Polygonum dumetorum in Feldknicks
Abb. 37 :

gemäß
sollte.

Der Hopfenbau,der in Dänemarkbereits für das 14.Jh.nachgewiesen is: FALC,
1847, 23) erlangte in Schleswig-Holstein im 17. Jh. solche Ausmaße, dac_ s:::5=-.:-
exportiert wurde (GUDME 1833, 121). In Angeln wurde er noch zu Ar.:a:-_;, ::es
vorigenJhs. eifrig betrieben, und erst nach 1858 waren in dieser Hins:c::: ::~::-:
"keine Fortschritte mehr" zu verzeichnen (DITTMANN 1858, 8). De z-=
Hopfengalt als dem braunschweigischen qualitativ unterlegen, nach Ans:c::-.: ::s:
Bauerndeshalb,weildas"Climazukalt" sei( GUDME 1833, 122 ).Kach KG. :::-
NER u. a. ( 1933, 823) gedeiht Humulus optimal bei einem Jahresc:,.:::e: ---==-
9- 10C, so daßdamit namentlich Angeln um 1 - 2Oc zu kühl wäre.Gleicze.-
lig wird das SO-NW-Gefälle in den Knicks erklärt, das ja um so höhe:- ::: == -
wer ten ist, da ja gerade in A ngel n wegen des bis nach der VerkoppelungzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAes-
der sr eichl i chen Hopfenanbaus di e A rt häufiger in den K nicks hätte \·er •....- :..: .:: :::.:- =-
k önnen.

A uf di e weiter en südöstl ichen Tr ennar ten , Pr unus padus und Cr ataeg-..:szyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAc::..=.: -
cina wi r d später noch hi nzuweisen sein . Gegenüber den nordwestli cherer: i::zs
auf ähnlichen Böden ist die Seltenheit der Buche ( in B ) bemerkenswe:-:. ~:::=
zunehmende Seltenheit von NW nach SO zeigt sich auch auf der Gees: ::::.:':::
anderenK nick typen der Jungmoräne. Die Ur sache dafür dür fte im Zus3.:: 1...-..:.t...-:-
hang mit der größeren klimatischen Trockenheit des SO-Raumes siehe::,.:':=
auf den fr ei im Gelände ver lauf enden K nick wäll en mehr als im 11 n1ar i tir :: :.e:~.::...-: ·'
Wald-Mikroklima zu einem ökologisch entscheidenden Faktor wird. • """"::
übrigen Arten (E) enthält die Tabelle ferner Vertreter der Gruppen e::..e-
landrium album (A),Holcus mollis (B), Poa nemoralis (C) und Corylus ( ) .

A ls vik ar r ii er endes Endglied der nächst nähr stoffär mer en K nick typer :ze::e,
die vonden Buchen-Hasel-Knicks mit Rainfarn ( Tabelle 4 ) über dentel.ar:a
holostea-Typ ohne Rainfarn ( Tab. 5, II) führt, sind im Südosten stellc:iwe: -
se r eicher e Eichen-Bi r k en-K nick s ausgebil det. Si e stehen auf den Ei:.:: ::: ..) -
ränen bei Ahrensburg, Grande und Trittau umittelbar im Kontakt ::u de:i ::0 -
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ristisch nicht davon zu unterscheidenden Knicks der anschließenden Altmorä-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
nen. Da die Eichen-Bir ken-Knicks ohnehin auf der Jungmoräne nur eine sehr
geringe Bedeutung haben, werden sie im Zusammenhang mit der Geest mitbe-
handelt.

b) RUBUS RADULA - ROSA TOMENTOSA - KNICKS

Die großflächigste Verbreitung im schleswig-holsteinischen Jungmoränenge-
biet haben diese anspruchsvollen " Raspelbrombeerknicks " die in erster Li-
nie Ersatzgesellschaften des Melico -Fagetum s, lt. darstellen. Gegenüber den
zuvor besprochenen Knicktypen beanspruchen sie bessere Bodenverhältnisse,
wie sie ihnen auf den Altmoränen nur ausnahmsweise geboten werden. Allge-
mein verbreitete Kennarten dieses übergeordneten Knicktypenkreises sind :

Rubus radula WH,
Rubus rudis WH. et N,
Rubus anglosaxonicus GEL.

Rubus gothicus FRID,
Rosa tomentosa
Rosa dumetorum

R u b u s r a d u 1 a,dessen Name auf seinen durch zahlreiche Stachelehen
raspelartigen Schößling hindeutet, gibt mit seinen regelmäßig geformten Blät-
tern zwischen denen im Sommer blaßrosaschimmerndeBlütenr ispen heraus-
ragen, denWallhecken des östlichen Hügellandes das charakteristische Geprä-
ge Bild 19 ) . Nur stellenweise kommt die anspruchsvolle Art auf reichen
Altmoränenbödenvor ( Abbildung 38 ). Ebenso tritt sie im niedersächsischen
Diluvialgebiet stark zurück und erscheint erst wieder häufiger im südlichan-
schließenden Bergland, soweit wir sahen, im gleichen Standortsrahmen wie in
Schleswig-Holstein. Das Gesamtareal erstreckt sich über W-und Mitteleuropa
bis nach Ungarn •

R u b u s ru d i s zeigt in den schleswig-holsteinischenKnicks eine ähnliche
Verbreitung wie Rubus radula, ist aber ( mit Ausnahme des Kisdorfer Wohlds)
anscheinend ganz aufdie Jungmoräne beschränkt, Ebenso wie Rubus radula tritt
er massenhaft erst wieder im niedersächsischen Bergland auf, wo er nament-
lich auf Kahlschlägen in Fageten zur alles überwuchernden Art werden kann
( vgl.Rubus rudis-Ass., TÜXEN et NEUMANN 1950 ).Die Gesamtverbreitung
umfaßt England undreicht aufdemKontinent von Flensburg südwestlich bis nach
Frankreich, südöstlich bis nach Österreich.

Ru b u s an g 1 o s a x o n i c u s GELERT ( non R. apiculatus WH. et N.)
gehört zu den etwas selteneren Arten, die im Gebiet hauptsächlich in Westwag-
rien ( Probstei ) angetroffen wurde. Da sie oft mit Rubus apiculatus zusammen-
gefaßt wurde, ist die Gesamtverbreitungunklar.Nach GELERT (zit.nach KRAU -
SE 1890) soll diese Brombeere außer in Schleswig-Holstein nur in England
vorkommen. R u b u s g o t h i c u s FRID., der zu den leichter kenntlichen
Rubi dumetori zählt, ist in Schleswig-Holstein anscheinend ganz auf das östli-
che Gebiet beschränkt entsprechend seiner mehr subkontinentalen Ausbreitungs-
tendenz, die bis Westpreußen, Posen, Schlesien und Mähren reicht ( NEUMANN
briefl.). NebenRubus gothicus scheinen noch andere Vertreter der Rubi dume-
tori zu den Kennarten der Rubus radula-Knicks zu gehören, so vor allem Ru -
bus wahlbergii ARRH. und Rubus fioniae FRID..

Neben den Brombeeren ist R o sa t o m e n t o s a die wichtigste Kennart
der Rubus radula -Knicks. Als ausgeprägt thermophile Pflanze, die ihre Haupt-
entfaltung im submediterran-subkontinentalen Klimabereich besitzt ( OBER -



91

DORFER 1962 ),zeigt sie ebenso wie Rosa du m et o rum inSchleswig-
Holstein ein sehr deutliches SO-NW-Verbreitungsgefälle .

1 ) RUBUS RADULA-KNICKS DER JUNGMORÄNE OHNE RUBUS
CAESIUS ( Tabelle 8 )

Die vorliegenden Knicks gehören zum ärmeren Flügel des Raspelbrombeer -
Typenkreises, dem Rubus caesius und andere anspruchsvollere Arten fehlen.
Die Aufnahmen der Tabelle stammen aus dem Gebiet von Nordangeln bis zur
Linie Neustadt-Bordesholm, in dem Rubus vestitus var. chloroscarythros alszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
weitere Kennart der Rubus radula-Knicks mit bewertet werden kann.Auf den

südlich anschließen-
den Jungmoränen wer-
den meist ander e, an-
spruchsvollere Knick-
typen angetroffen.

Der Typ ohne Herac-
leum sphondylium ( I )
stellt in der Tabelle
di e r elati v ärmste A us-
bildung dar, in der die
Kennarten noch nicht
zu voller Vitalität ge-
langenund oft nur drei-
zählige Blätter ausbil-
den. Er ist hauptsäch-
li ch auf den etwas r ei -
cheren Endmoränen
im Kiel-Westensee-
Bordesholmer - Raum
verbreitet und steht
hier imKontakt zu den
Buchen-Hasel-Knicks
mit Stellaria holostea
der Tabelle 5 (II, III),
von denen er sich ök o-

logisch durch im Mittel etwas feinerdereichere Böden unterscheidet ( AbbilzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA-
dung 39 ). Als real natürliche Vegetation wurden auf diesen Standorten ärme-
re Melico-Fageten ( M. - F. polytrichosum ) beobachtet. Auf diese etwas rei-

Jl lll

Nr. 1 3 5 6 7 9 10 11 12 d 14 16 18 1 24 d 28 29 30 33 34 37 $

p!!,„..--....3,,$3,$9,4.1,,$9,,42.....2.2,,3.3 8 3g,,39, 44.....8 ±..zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA3. o.. ,..,.3.9 3.9 3,9 -l l •2.
2-20 mm 1 1 2 3 1 1 4 1 2 4 1 1 3 2 2 2 1 2 1 2 2

0 2-2 32 57 33 36 24 31 37 34 21 34 20 27 25 28 24 25 28 24 24 25 26 11 23

0,1-0,2 21 25 27 19 27 25 19 22 32 24 1B 20 20 17 19 19 16 16 18 16 18 15 17

0 01-0,1 35 II 32 21 33 26 22 31 34 27 35 29 34 36 38 34 26 38 36 33 31 58,L36
< 0, 01 11 7 7 22 13 17 21 9 12 13 23 23 21 18 16 20 26 »' 21 24 24 10... 22

Ab . 39: PH-WERT E UND KORNGROSSEN () Z U T AB ELL E g ' '-gentuffg

Abb. 38 :
Rubus radula in Knicks
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cheren Standorte ist der gegen Bodentrockenheit offenbar sehr empfindlichezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Rubus insular is angewiesen, ei ne nor dwesteuropäische A rt ( Ir l and, England,
Dänemark, Südschweden, Schleswig-Holstein ), die im nördlichen Teil deszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAUn-
ter suchungsgebietesauf besseren Böden stell enweise r echt häufig ist, dagegen
südöstlich der Linie Neustadt-Bad Segeberg zu den Seltenheiten zählt.

Der Trennartenblock B enthält Vertreter der Melandrium album-Gruppe, zu
der auf der Jungmoräne auch Polygonatum mult ifl or um ger echnet wer den k ann .
A r ten är mer er K n ickt ypen si nd ferner di e unter C zusammengefaßten Species
sowie die Rubi des Rubus sprengelii-Rubus silvaticus-Typenkreises ( D),die
i n d iesen är meren Rubus r adu la -K nicks noch weith in vertr eten sind . Dar über
hinaus umfaßt die Tabelle neben allgemein verbreiteten übrigen Arten ( G)
Vertreter der Poa nemoralis-( E ) und der Corylus -Gruppe (F), in der ( vor
all em im Norden desLandes)A rr henather um elati usin den vorlie genden K nick s
sei nen Schwer punk t hat .

2)RUBUS VESTITUS LEUCOSTACHYS-RUBUS DREJERJ-KNICKS DER
JUNGMORÄNE OHNE RUBUS CAESIUS ( Tabelle 9 )

Im nördlichen Teil des Rubus radula-Typenkreis-Areals erscheint als eine der
charak ter isti schen pfl anzengeogr aphischen A r ten Rubus vesti tus var . leuco -

stachys hochstet in den nährstoffreicheren Knicks. Diese anspruchvollste Ru-
busart unserer Flora ist durch oberseits samtig behaarte, dunkelgrüne, unter-
sei ts dagegen graufil zige Blätter und durch einen dicht wir rhaari gen r otbrau-
nenSchößlinggekennzeichnet, von dem schlanke gerade Stacheln nahezu recht-
winklig abstehen ( Bild 20 ). Das östliche Verbreitungsbild dieser ausge-
pr ägt westeur opäischen Br ombeere in Schl eswig-Holstei n ist edaphisch be-
di ngt,d enn genü gend nähr stoff r ei che Standor te l iegen - abgesehen von einem k lei-
nen Gebiet auf dem Kisdorfer Wohld - in altdiluvialen Landschaften nichtzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvor .
Daher klafft auch zwischen der baltischen Jungmoräne und dem niedersächsi-
schen Ber gland - wo sich di e A r t nach unser en Beobachtungen wieder sehr ste-
tigim Kontakt zu reicheren Fageten oder Querco-Carpineten findet ( nicht je-
doch auf letztere oder auf Grundwasserböden beschränkt, wie von TÜXEN 1950
angegeben wird )- eine Verbreitungslücke ( Abbildung 40 ) .

Die Südostgrenze des Rubus vestitus in Schleswig-Holstein, die in Feldknicks
etwa entlang der Li n ie Lensahn-Plön-K isdor f verläuft, ist sehr wahr schein li ch
als K li maschr anke zu deuten . Da Fehmar n mit besiedelt wi r d , dür ften weniger
die Niederschlagssummen, als vor allem die geringere Luftfeuchtigkeit und die
für Rubi besonders verhängnisvoll en strenger en Wi nterfr öste entscheidend
sein. Dafür spricht auch ,daß sich Rubus vestitus nach SO zu mehr und mehr
aufdie luftfeuchteren und weniger frostgefährdeten Feldweghecken zurückzieht
und daß die Art, wie Beobachtungen nach dem Winter 1962/63 zeigten,leicht
erfriert. Derbislang südöstlichste Fundort liegt weit abseits des Haupt-Areals
in einer zum Schaalsee herabführenden,luftfeuchten Waldschlucht.Ein verspreng-
tes Vorkommen findet sich nach RANKE ( 1900 ) eben jenseits der Grenze bei
Schönberg in Mecklenburg. Andere Angaben über südöstlichste Fundstellen im
Gebiet ( nach SONDER - vgl. KRAUSE 1890- z. B. angeblich bei Bergedor)
dürften auf Verwechslungen mit anderen Arten beruhen.
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Abb. 40 :zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Rubus vesti tus-A real
• Vorposten in

Knicks
A Vorposten auf

anderen Stand-
or ten , -

Gesamtar eal nach
MEUSEL u.a. (1965),
er gänzt u. a. nach
FRIDERICHSEN und
GELERT (1888) .

Abb. 41 :
Rubus drejeri-Areal
Angaben für Dänemark
nach RA UNKIAER 1942,
für die Britischen In-
seln nach WATSON
1958. - In S-und Mit-
telengland tritt nach
FOCKE 1902 nur eine
abweichende ssp.auf
( alszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA+ gekennzeich-
net) .

Rubus v es t i tu s erscheint i n der intensiv rosarotblühenden var.chloros-
carythros KRAUSE 1890 ( = R,vestitus WH, s. str. ) sowie in der weißblühen-
den var. leucostachys SCHL. ( = R.leucanthemus P.J.MÜLL.). Wie Kulturver-
suche zeigten, handelt es sich hierbei um erbkonstante Eigenschaften (SUDRE
1908-13.SCHUMACHER 1959 ). Dagegen glaubten ä Jtere Autorenaufgrund von
Geländebeobachtungenan eine Modifikation: Sandiger und kalkreicherBoden soll-
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te die weiße, undurchlässiger Ton dagegen die rote Blütenfarbe hervorr ufen
( WEIHE u. NEES 1822-25 zit. nach FOCKE 1902-3, der dasselbe annimmt,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
vgl. dazu FOCKE 1877, III, 185 ) . Eine stärkere Bindung des weißblühenden Ru-
bus vestitus ankalkreichere Böden gibt auch OBERDORFER (1962) an, während
ADE (1957 ) gerade diese Ausbildung als "bodenvag' bezeichnet.

Um die Standortsansprüche beider Varietäten zu ermitteln, wurden Knicks oh-
ne Rubus caesius, in denen die var.leucostachys vorkommt, in Tabell e 9 zu-
sammengefaßt. Sie enthält wie Tabelle 8, in der allein die rotblühende var.
chloroscarythros vertreten ist, Aufnahmen aus dem gesamten Rubus vestitus-
Areal auf der Jungmoräne. Die Verteilung der Aufnahmen auf beide Tabellen,
die zunächst ja nur aufgrund der Blütenfarbe des Rubus vestitus erfolgte, läßt
deutlich erkennen, daß die rotblühende Varietät noch um eine Stufe nährstoff-
ärmereBöden zu besiedeln vermag als die var.leucostachys, indem sie anders
als jene in Tabelle 8, I über die Heracleum-Gruppestandörtlich hinausgeht.An-
dererseits überschreitet der Standortsrahmen der Tabelle 9 den der Tabel-
le 8 um eine nächst nährstoffreichere Stufe, auf der in Tabelle 8 durchgehend
vertretene Arten ( Gruppe C } wie Festuca rubra, Hypericum perforatum, Fa-
gus silvatica und Sorbus aucuparia ausfallen ( Trennartenblock A). Ebenso
verhält sich Rubus vestitus var. chloroscarythros , der damit - wie auch
noch Tabelle 11 zeigen wird - mit solchen Arten parallel geht, die in Knicks
imallgemeinenauf sandigere und ausgehagerte Standorte hinweisen.Umgekehrt
kommt der weißblühende Rubus vestitus, der im ersten Typ der Tabelle 9
noch etwas kümmert, erst auf den besten, im Untergrund meist kalkhaltigen
Lehmböden zu optimalerEntfaltung.

Von diesemallgemeinen V erhalten - var. chloroscarythros auf kalkfreien, san-
digeren, var.leucostachys auf basenreicheren, lehmigeren Böden - bil den nur
die wenigen bunten Knicks in der Umgebung des Staberholzes auf Fehmarn ei-
ne Ausnahme, in denen auf nährstoffreicheren Lehmböden die rotblühende Va-
r ietät dominiert . Bei diesem, vom übr igen Rubus vestitus-Areal Schleswig-
Holsteins abliegendenStandort wird es sich jedoch nur um eine lokale Erschei-
nung von untergeordneter Bedeutung handeln,

llIzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Abb . 42: PH-WERT E UND KORNGROSSEN ( Z U TABEL L E 9 )- steinig

Nr . 1 3zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA5 6 9 10 12 d 14 17 22 24 24a 6 27 28 20a 30 31 32 36 38 6
!!.....-...82.3%.$%.8%....-·- 3 32..3,2,$. . .-30 ' 4.3..±2.±.±.±... ±.2-20 mm 1 1 1 s 1 2 1 2 2 2 1 1 2 1 1 1 3 2 5 20 2-2 22 30 26 30 28 32 27 2B 31 33 18 25 22 26 29 41 23 25 32 13 330,1-0,2 19 19 IG 21 21 20 22 20 15 22 18

28 27
17 20 18 18 25 19 19 18 IG 22 170 01-0 1 31 38 30 20 30 27 37 30 31 25 34

20
36 31 32 35 13 30 26 26 38 22 34 28<0,01 27 12 27 23 20 20 13 20 21 18 30 21 27 23 16 22 27 28 24 30 21 16 23

Da derrotblühende Rubus vestitus auf relativ ärmere Knicks des Rubus radula-
Typenkreises beschränkt ist, könnennurdurch Rubus vestitus var.leucostachys,
der in seinemVerbreitungsgebiet hochstet alle besseren Standorte umfaßt, dj
anspruchsvollen Raspelbrombeerknicks der Jungmoräne in nördlichere und
südlichere Ausbildungen vegetationskundlich unterteilt werden,
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Eine wei ter e K ennar t der Rubus vestit us leucostachys-K nicks stellt R u bu s
d r e j er i J.dar , der außer im nör dlichen Jungmor änengebiet Sch leswig-
Holstei ns bislang nur in Dänemar k , England und Ir land gefunden wurde, abge-
sehen von ver spr engten Vor kommen bei Harzburg und aus Belgien, die k riti sch
erscheinen ( Abb, 41).

Der erste Knicktyp in Tabelle 9, der die Melandrium album-Gruppe ( B)
enthält , wur de ausschließlich im südl ichen Tei lzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAdes A r eals - mi t Schwerpunk t
im K iel er Raum - angetr offen . Im V ergleich dazu · stehen die beiden übrien,
weiter verbreiteten Typenauf etwas lehmigeren Böden (Abbildung 42), die durch-
weg als (Pseuclogley-) Parabraunerden entwickelt sind. Als reaj natürliche
Vegetation wurden im Zusammenhang mit allen drei Knicktypen der Tabelle
vorwiegend Melico -Fagetum-typicum Gesellschaften beobachtet.

In Gr uppe C sind di e K ennar ten der Rubus r adula-K nick s mi t V er tr etern der
Heracleum-Gruppe zusammengefaßt. D enthält die Poa nemoralis-Gruppe, E
kalkmeidende Arten ärmerer Knicktypen, F die Corylus-Gruppe und G die üb-
rigen Arten.

3 ) FRAXINUS EXCELSIOR-REICHE RUBUS VEST!TUS LEUCOSTACHYS-
KNICKS IN ANGELN ( Tabelle 10 )

A uf den nähr stoff r eichsten Böden A ngelns, wie sie nör dlich der Li n ie Gr ünholz -
Sterup -Dollerup bis zur Ostseeküste hin vorkommen, finden sich Knicks, die
dur ch zahl reiche baumar tig herausr agende Eschen und einen im Lande ei nzig -
artigen Reichtum an Wildrosen weithin auffallen. Ihre Florenvielfalt spiegelt
sich in den hohen Artenanzahlen in den Aufnahmen der Tabelle wider. Gegenüber
den K n ick s der vor igen Tabelle er scheinen als Trennar ten V er tr eter der k alk-
zeigenden Rubus caesius -GruppezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA(1) sowie solche der Arctium-Gruppe (II), zu
der in Angeln auch Aegopodium podagraria zu zählen ist

II lll

Nr. 1 2 3 4 5 6 9 d 12 16 18 19 2l d 23 25 28 29 30 6
ll ..--.-.„.±±.„ 34.4.44.24,38 ! &.8..-.-±k.-..+ ±.2 .38,32. ...±.±2 i±±
2-20 m m 1 4 4 3 4 9 1 3 2 1 1 3 1 6 2
0,2-2 29 33 23 23 21 22 31 26 20 23 24 24 18 22 25 23 26 31 25 26
0,1-0,2 18 27 17 21 19 17 17 20 19 15 20 20 18 18 16 17 16 16 15 16
0 01-0 1 32 22 33 25 34 35 30 30 33 38 3 1 37 34 35 34 34 32 26 36 32
<0, 01 20 18 23 21 23 26 18 22 27 21 25 17 30 24 24 23 25 27 18 24

Ab. 43: PH-WERTE UND KORNGROSSEN ) ZU TABELLE 1O

Währ end eine Reihe Fr ische-liebender A r ten im k l imatisch tr ock ener em Ost-
Holstein auf vergleichbaren Standorten deutlich zurücktritt -zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvor allem Me-
landr i um r ubr um, Fr axi nus excelsior , A l nus gluti nosa und A cer pseudoplata -
nus-, k ommt Cornussanguinea in A ngel n ver gleichsweise nur selten vor ( vgl.
WILLI CHRISTIANSEN 1964, 155, der hier die Urwüchsigkeit in Frage stellt).
Diese ger i nger e V er br eitung er k lärt sich vor allem wohl dar aus, daß poten-
tielle Standorte ( Knicks mit Rubus caesius ) dieser im Gebiet streng kalkge-
bundenen A r t hier ungleich selt ener als in Holstein geboten wer den . Wenn in
Angeln sehr kalkreicher Untergrund ansteht ( wie in Aufnahme 16 der Tabe! -
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le, wo bereits in 70 cm Tiefe unter dem Knick große Kalkbrocken im Boden
gefunden wurden; pH in 60 cm TiefezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA= 8,0 ), entfaltet Cornus sanguinea auch hier
eine große Konkurrenzkraft, Erst in zweiter Linie dürfte auch das kühlerezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Sommerklima im Norden für die etwas wärmeliebende Art einen ungünstigen
Faktor darstellen.

Trotz des überall kalkhaltigen Ausgangsmaterials liegen die pH-Werte in den
\Väll en dieser reichen Knicks nur ausnahmsweise einmal etwas höher als bei
denender ärmsten bisher besprochenen Typen. Dennoch muß bei der außeror-
dentlichen Massenentwicklung gerade der Nitrophilen ( z,B. von Urtica dioica ,
Gali um apar ine in F, Geum urbanum in E )selbst in diesemsauren Bereich eine
kräftige Stickstoffproduktionangenommen werden(vgl.dagegen WALTER 1963).

Der erste Knicktyp der Tabelle ohne die Frische-bevorzugende Stachys-Gruppe
(A) umfaßt standörtlich im Mittel etwas sandigere (SL-)Böden als die beiden
übrigen Typen (sL), die durch die Filipendula -Gruppe (B) nach dem Wasser -
haushalt unterschieden sind ( Abbildung 43 ) . Die eutrophen (Pseudogley-)Pa-
rabraunerden, auf denen diebeiden ersten Typen hauptsächli ch vorkommen, sind
heute weitgehend entwaldet. In Korrelation zu holsteinischen Gebieten dürften
diese Rubus vestitus-Knicks jedoch als Zeiger ehemaliger reicher Buchen -
wälder ( Melico-Fagetum pulmonarietosum )angesehen werden.Dagegen kenn -
zeichnet der letzte Typ auf zum Mull-Gley hin tendierenden Böden Standorte
bodenfrischerer Buchenwälder ( Fraxino-Fageten ), selten auch von Erlen-
Eschenwäldern ( Aegopodio-Fraxineten ).

Unter C sind in der Tabelle die Vertreter der Heracleum-Gruppe zusammen
mitdenKennarten der Rubus radula -Knicks aufgeführt. Vereinzelt können sich
auch Pflanzen ärmererund lichtererKnicktypen (D) im vorliegenden Standorts-
bereich noch behaupten. Neben übrigen Arten (G) enthält die Tabelle darüber
hinaus solche der Poa nemoralis-Gruppe (E) und der Corylus-Gruppe (F) so-
wie die noch erfaßten Frühjahrsgeophyten (H) .



97zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

4) RUBUS VESTITUS LEUCOSTACHYS-ACER CAMPESTRE KNICKS
( Tabelle 11 )

Das (sub-)atlantische Areal des Rubus vestitus und das mehr subkontinentale
Verbreitungsgebiet des Acer campestre überschneiden sich in den Feldknicks
Schleswig-Holsteins in einer breiten Zone, die vom Dänischen Wohld bis etwazyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
zur Höhe Grömitz-Plön reicht. Auf Böden, diedenen der Fraxinus excelsior -
reichenRubus vestitus -Rubus drejeri-Knicks in Angeln ( Tabelle 10 ) entspre-
chen, finden sich hier Rubus vesti tus-Acer campestr e -K nicks,

A c er c a m p e s tr e erscheint in den Knicks nur zusammen mit der Ru-
bus caesius-Gruppe und kann in seinem Verbreitungsgebiet neben Rubus cae-
sius als nächstwichtigster Vertreter dieser kalkanzeigenden soziologischen
Einheit mit bewertet werden. Seine Verbreitung in den Knicks ist daher ganz
in Abhängigkeit von den überhaupt edaphisch besiedelbaren Standorten zu sehen,
wie sie klar durch Wallheckentypen mit der Rubus caesius-Gruppe umrissen
sind (Abbildung 44 ). Solche Typen sind im Jungmoränengebiet vom Dänischen
Wohld an südostwärts in großen zusammenhängenden Gebieten verbreitet. Nörd-
lich davon treten sie anscheinend nur in NW -Angeln auf (Tabelle 10 ). Bei der
hauptsächlich submedilerran (-subkontinentalen ) Massenentfaltung der Art
(OBERDORFER 1962 ) dürfte ihre aus Abbildung 44 ersichtliche NW-Grenze

Abb. 44 : Acer campestre in Feldknicks
/////// = Zusammenhängendes Verbreitungsgebiet
• = Vorposten
0 = Häufige Vorkommen von Knicks mit der Rubus caesius-

Gruppe (edaphisch potentielle Standorte)
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i n er ster L i ni e alstemperatur bedingt zu deuten sein . A cer campestr e geht zwar
ver einzelt nör d l ich darüber hinaus bis zum 56.Breitengr ad in Dänemark und
bis nach S-Schweden ( 2 Fundorte vgl. HULTEN 1950 ), doch wird es sich da-
bei ver mutl ic h ni ch t um ver gleichbar e Kn ickstandor te, sondern um ander e V e-
getationstypen handeln. In den offenen Wallhecken scheint ein Frühjahrs-bis
Sommer-Temperaturmittel von ca. 13, 4° C, wie es das Areal der vorli egenden
Tabelle aufweist ( Abbildung I }, für diese Art einen Minimalwert darzustellen.

Die Knicktypen der Tabelle zeigen von 1-V II fortschreitend eine Abnahme der
anspruchsloseren soziologischenGruppen bei zunehmend stärkerer Beteiligung
der fü r r eiche Böden char ak ter isti schen A r ten . Die daraus abzulesende all gezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA-
meine Steiger ung der Bodengüte spiegelt si ch auch in den dazugehöri gen öko -
logischenDaten, namentlich in der Zunahme der wertvolleren Korngrößenklas-
sen wider ( Abbildung 45 ) . Zwar herrschen auch hier wieder in den Knick -
wällen pH-Werte um 3, 7-4,2 vor, die als Grenzwerte für völlige Entbasung
anzusehen sind, doch sind bei den vorliegenden Typen häufiger auch Ausnahmen
zu beobachten . V or all em in den grundwasser näheren K n ick smit F il i pendu la ul-
maria (VII) wird durch das im Wall kapillar aufsteigende Wasser die klimabe-
dingte Auswaschung im stärkeren Maße aufgehoben .zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

VI

II

Vll

lll

Abb, 45 :zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
PH-WERT E UND
KORNGROSSEN ) Z U
TABEL L E II

Nr. 1 2 3 4 5 7 $ II 13 15 15a 16 18 d 20 22 23 23a25 d 28 31 34 35 35a 6
.el ..-.-..$,3.3.24±.±2.3.8~ &4.40. 3.32.•• 3349.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA2l .±8.8...-.&? 4..4.4...±.% s
2-20 mm ' 4 1 2 2 2 3 1 2 2 2 2 2 1 1 2 1 1 1 1 1 2 2 1
0 2-2 20 57 26 29 25 64 37 32 30 31 29 27 35 31 25 13 29 30 25 24 26 24 14 30 25 24
0,1-0,2 19 15 17 21 23 16 18 18 20 17 17 18 18 18 19 15 21 18 30 21 17 17 17 20 20 18
0 01-0 1 35 13 29 35 38 9 26 28 30 31 32 29 27 29 33 32 28 34 22 30 31 32 30 24 38 31
<0, 01 23 II 27 13 12 9 16 21 18 21 20 24 18 20 22 40 21 16 22 24 25 26 38 24 15 26

Nr, (36)37 38 39 42 4245 48 49 $ 51 52 54 55 56 •
p!!„.+..3%49.4.... 44,34..4\...$3.$1. 821.49.43,$0424.42 43

2-20 mm 1 1 0 1 1 1 1 2 1 1 1 1
0 2-2 19 17 20 20 19 19 22 20 29 25 23 18 29 27 21 22 24
0,1-0,2 II 16 HI 21 19 28 19 36 19 17 22 15 19 21 18 18 18
0 01-0 1 23 39 34 32 35 22 24 25 33 32 27 16 25 21 32 25 24
<0,01 46 28 27 26 27 38 35 18 19 25 27 50 25 30 28 34 33

Da Knicktypen mit Rubus caesius in Holstein viel häufiger und großflächiger
ver breit et si nd alsin A ngel n , lassen sie sich weiter gehend als dort vegetations-
kundlich differenzieren. Durch die Arctium-Gruppe (A}, die vor allem von Cam-
panul a tracheli um vertre ten wi r d , k önnen zwei übergeor dnete Typen unter schie-
den werden. Knicks ohne diese Gruppe wurden in Angeln nicht angetroffen (vgl.
Tabelle 10, Trennartengruppe ID). Die Ausbildungen ohne Campanula tracheli -
um stehen auf den r elati v sandigsten Böden ( Par abr auner den ) und wur den
vorwiegend im Kontakt zu Melico-Fagetum typicum-Wäldern beobachtet. An
eutrophe Parabraunerden (z.B. in der Probstei, um Lütjenburg-Hansühn) sind
dagegen die Knicks mit Campanula trachelium gebunden, zumindest die Typen
IV-VI, die reale (und potentielle} natürliche Melico-Fagetum pulmonarietosum -
Wuchsorte charakterisieren. Der letzte Typ mit Filipendula ulmaria, der auf
mehr gleyar ti gen Böden vor k ommt, ersetzt - soweit wi r sahen - Fr axino-Fa-
getum-artige Waldgesellschaften .

Durch Gruppe C sind die etwas mehr ausgehagerten und basenärmeren Typen
von den übrigen unterschieden. Fagussilvati ca und Rubusvesti tus var . ch lor os-
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carythros zeigen in dieser Gruppe ihre Bindung an sandigere Wälle, unter de -
nen der Mergel meist weniger dicht ansteht, wie andererseits auch aus der

sprunghaften Zunahme von Cornus sanguinea in den Typen ohne Holcus moll is
ersichtlich ist. Bei der größeren Wasserkapazität der dazu gehörigen lehmi-

geren Knickwälle stellt sich hier gleichzeitig meist auch die frischeliebende
Stachys-Gruppe ein (C), so daß der Typ V ohne diese Gruppe nur selten anzu-

treffen ist. In der Filipendula -Gruppe kommen in diesem südlicheren Gebiet
im Vergleich zu Angeln Primula elat ior und Arum maculatum hinzu. Die wei-
teren Gruppen der Tab, enthalten in F die Kennarten der Rubus radula -Knicks

und die Vertreter der Heracleum-Gruppe, in G die Poa nemoralis-Gruppe, in
H die Corylus-Gruppe sowie unter I die übrigen Arten außer den durch Nach-
kontrollen zum Teil ermittelten Frühjahrsblühern (K)

5) SÜDLICHERE ACER CAMPESTRE-KNICK S OH NE RUBUS VESTITUS .
TYPEN MIT HOLCUS MOLLIS Tabelle 12 )

Südli ch anschließend an das Gebiet der vorigen Tabell e treten auf ähnlichen
Böden Acer campestre-Knicks ohne Rubus vestitus auf. Die entsprechende
Grenzzone verläuft etwa von Grömitz über Schönwalde nach Plön. Von hier

reichen diese Feldahornknicks bis in den Oldesloer Raum. Im südlich daran
anschließenden Jungmoränengebiet liegen, soweit wir sahen, keine geeigneten
Böden mehr vor, und weiter östli ch, jenseits des Stecknitz-Grabens, erscheinen

auf vergleichbaren Standorten andere Knick typen, die durch eigene Arten cha-
rakterisiert sind.

Das Areal der vorliegenden Knicks ist von dem der Tabell e 11 durch höhere

Frühjahrs-und Sommertemperaturen und größere Winterkälte deutlich unter-
schieden ( Abbildung I ). Diese abweichende Klimalage zeigt sich einerseits in

der unvermittelt stärkeren Entfaltung mehrerer Arten. Neben Aegopodium po-
dagraria und Alliaria officinalis (A) ist hier vor allem Lonicera xylosteum zu

erwähnen. das bei kalkhalt igem Untergrund {Rubus caesius-Gruppe ) in seinem
Verbreitungsgebiet an die Arctium-Gruppe (A) gebunden ist. (Zur Bindung die-

ser Art an Kalk auch in anderen Gebieten vgl. LINSTOW 1929, MOOR 1960,

OBERDORFER 1962 ). Die thermophile, vorzugsweise subkontinental-subme-

diterran verbreitete Heckenkirsche erreicht in Schleswig-Holstein die Nord-

grenze ihrer Verbreitung ( WILLI CHRISTIA NSEN 1953 ). Inden offenen Feld-
knicks fäll t diese Grenze ziemlich genau mit dem Beginn des Rubus vestitus-

Areals zusammen. Häufungszentren stellen die Knicks zwischen Oldesloe und

Lübeck sowie zwischen Ahrensbök und Neustadt dar, dagegen tritt die Art im

Ratzeburger Raum in Wallhecken nur selt en auf.

Andererseits führt das etwas trockenere Klima im Bereich der vorli egenden

Tabell e im Vergleich zu dem der Tabellen 10 und 11 zu einer Abnahme fri -

scheli ebender Arten, z.B. von Fraxinus excelsior und am deutli chsten von
Campanula trachelium (A), die im Rubus vestitus-Gebiet zu den häufigsten Ver-

tretern der Arctium-Gruppe gehört, südlich davon aber als Knickpflanze sehr

schnell selt ener wird und zuletzt fast ganz ausfällt. In auffälliger Weise wird
eine größere Trockenheit der Wäll e auch durch die Melandrium album-Grup-

pe (B) widergespiegelt :In den nördlich anschließenden Rubus vestitus -Knicks
überschneidet sich diese Gruppe noch nicht mit der Arctium -Gruppe ( vgl.

Tabelle 11 Au, B),inden weiter nordwestlichen,klimatisch feuchteren Gebie-
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II III IVzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Nr. 1 2 3 4 5 7 12 d 13 14 17 18zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAd 22 22:t. 23 24 20 d 31 33 34 35 36 $

ll .--....3.32.$8.3%.$1$33442. %....32.344.3% .±2.±$4.-..%/. 4.44..54.22±4
2-20zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAmm 1 10 1 4 2 1 2 2 1 1 1 1 1 1 1 2 1 1 1 2 1 1 1
0 2-2 36 32 56 33 49 49 26 41 18 21 17 22 20 11 27 22 33 23 23 IG 25 18 21 24 21
0,1-0,2 22 32 15 20 21 24 16 21 18 15 14 19 16 13 14 13 16 14 14 11 17 15 15 17 15
0 01-0 1 32 26 12 36 17 15 28 24 3%%# 25 29 24 23 35 27 37 20 27 25 32 30

< 0,01 10 9 7 10 9 10 29 12 50 29 40 28 2o" 3s 35 28 37 38 26 33

Ab. 46: PHI-WERTE UND KORNGROSSEN (") ZU TABELLE 12 t). sentuffi

ten sogar ni cht einmal mehr mi t der Her acl eum-Gr uppe. Bei zunehmend süd-
östlicherer Lage in Schleswig-Holstein können diese Arten trockener und lich -
ter Knicktypen mehr und mehr auch in die üppige Vegetation auf schwereren
Böden eindringen. Es deutet sich damit die Tendenz an, daß Hypericum perfo-
ratum und andere Licht-und Trockenheits-liebende Arten bei zunehmender
Kontinentalität stärker auch in Wäldern Fuß fassen können ( vgl. Tabellenbei
PASSARGE 1953, 1962 u. SCAMONI 1960 ) .

Die Knicks der vorliegenden Tabelle sind als südlichere Ausbildungen der er-
sten 4 Typen in Tabelle 11 aufzufassen, die sich ebenso durch Holcus mollis ,
Fagus sil vatica, Sorbusaucuparia und andere Ar ten von vergleichsweise weni-
ger ausgehagertenKnicks unterscheiden. Allerdings hat - wie erwähnt- die
Melandrium album-Gruppe (B) im südlicheren Gebiet eine größere standörtli-
che Spanne, sodaß sich damit eine etwas andere Differenzierung ergibt. Im Ge -
gensatz zu Tabelle 11 können hier auch Galium mollugo, Veronica chamaedrys
und Galeopsis tetrahit mit zur Holcus mollis-Gruppe gerechnet werden. Ent-
sprechend den ersten 4 Typen in Tabelle 11 weisen die vorliegenden Typen in
den Knickwällen einen zunehmend höheren Anteil der feineren Bodenpartikel
( Abbildung 46 ) und damit angedeutet eine Steigerung des Nährstoffgehalts auf.
Auch hinsichtlich der Bodenprofile und des Zusammenhangs mit der natürli-
chen Vegetation stimmen diese Typen mit den obengenannten überein.

Die Stachys-Gruppe (C) tritt im Gebiet der vorliegenden Tabelle sehr viel sel-
tener auf als im klimatisch feuchterem Rubus vestitus-Gebiet. Im dortigen
Raum sowie auf ähnlichen mergelnahen Standorten der westlichen Geest kommt
in dieser Gruppe stets auch Mercurialis perennis vor ( vgl. Tabellen 10 und 11) .
Bei zunehmend kontinentalerem Klima - das heißt im Jungmoränengebiet :süd-
lichdes Rubus vestitus-Areals - weicht diese vorzugsweise subatlantisch ver-
breitete Art ( OBERDORFER 1962 ) auf Knicks stark zurück und verschwindet
hier schließlich ganz. ( Vgl. dazu ein ähnliches Verhalten im Zusammenhang
mit derRegenfeuchtigkeit in den Vogelsberghecken in den Tabellen bei BAU -
LE 1956 ) .

An durchgehend verbreiteten Arten enthält die Tabelle neben übrigen (H) sol-
che der Rubus radula-Knicks und der Heracleum-Gruppe (D), ferner der Poa
nemoralis-(E) und der Corylus-Gruppe (G) .
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6 ) SÜDLICHERE ACER CAMPESTRE-KNICK S OHNE RUBUS VESTITUS.
TYPEN OHNE HOLCUS MOLLIS ( Tabell e 13 )

Im Gebiet der vorigen Tabell e, jedoch beschränkt auf die nährstoffreichsten

Standorte, finden sich Feldahornknicks ohne Holcus mollis und die anderen
Trennarten der vorigen Tabell e. Wie Abbildung 47 zeigt, herrscht als Boden-

art in den Wäll en durchweg Lehm (sL-TL) vor, dessen Basenvorräte viel-
fach noch nicht bis zur Endstufe von 3,8-4,2 pH ausgewaschen sind.Hinsichtl ichzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
der Korngrößenstruktur sind es imallgemeinen die besten Böden, die wir mit

II

Nr. 1 2 3 4 5 6 7 9zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAd 11 12 13 14 15 17zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA~
p,„= =. 40 43_394141_$137_4 4% $$..371 38,49,49.48 ±
2-20 mm 1 1 - - 1 2 1 2 1 1 1 1 - 1 1 1
0,2-2 30 24 20 19 27 17 18 28 23 46 22 23 29 24 20 27
0,1-0,2 17 16 18 20 18 17 11 17 17 21 15 16 19 17 19 17
0 01-0,1 26 32 24 26 33, 37 43 28 32 18 35 31 32 35 32 31
<0,01 26 27 28 35 21 27 27 25 27 14 27 29 20 23 28 24

III IV

Nr. 18 18a 19 20 22 24 25 27 ö 29 32 34 35 37 (38) ef,

BH.--. $7,_49$7_,$6_$7, 4$3,4. 9,47 4% 4343..49. 2.9.48,3A. je
2-20 mm 1 1 1 2 1 1 - 1 1 1 1 2 1 1 - 1
0,2-2 17 23 10 23 16 15 22 21 18 16 2 22 19 10 3 14
0,1-0,2 17 16 13 17 8 10 16 17 14 17 10 19 13 11 l 14

0 01-0 1 37 32 40 31 30 34 35 32 34 36 45 30 34 36 36 36

<<0,01 28 28 36 27 45 40 27 29 33 30 40 27 33 42 60 35

Abb. 47 : PH-WERTE UND KORNGRÖ SSEN (%) ZU TABELLE 13

+) = schluffig

Ausnahme der Gebiete jenseits des Oldenburger Grabens - in Knickwällen an-
getroffen haben. Auch die Vegetation deutet auf einen außergewöhnlich großen

Nährstoffgehalt des Bodens hin. Dennoch liegen die Ackerzahlen hier zum Teil
niedriger als etwa in der Probstei oder in Angeln (PLA NUNGSA TLAS 1960)

und die Bodenkarte von STREMME ( 1955.- vgl. auch SCHLICHTING 1960)

verzeichnet hier im Gegensatz zu entsprechenden Standorten der reichen Ru-

bus vestitus -Knicks ( Tabellen 10 - 11 ) keine eutrophen Ausbildungen der Pa-

rabraunerde.

Die Knicks der vorli egenden Tabell e lösen im südli cheren Gebiet auf vergleich-
baren Standor ten dieRubus vesti tus-Acer campestre-Knicks ohne Holcus mol-
lis Tabelle 11,V -VII) ab. Ebenso wie jene charakterisieren sie Melico- Fa-

getum pulmonarietosum- bzw . in der Filipendula -Ausbildung Fraxino- Fage-

tum-Wuchsgebiete. Auch diese Tabell e zeigt wie Tabell e 11-12 im Ver-
gleich zu entsprechenden Knicks Angelns ( Tabelle 10 ) eine unterschiedliche

Standortsbreite gerade der Trockenheits- oder Frische -zeigenden soziologi -
sehen Gruppen. Während im Rubus vesti tus-Areal auf derart schweren Böden
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die Stachys-Gruppe nur selten in den Knicks fehlt, wird sie weiter im Süden
sehr zurückgedrängt, da hierdie Wälle offenbar trotz zum Teil größerer Was-
serkapazität ihres Bodenmaterials nicht mehr ständig genügend durchfeuchtetzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
sind. Indiesemkonti nentalerenRaumkönnen sogar Melandr ium album und an-
dere, für trockenereKnickwäll ebezeichnende Ar ten (A), in die reichen, Holcus
mollis-fr eien Wallhecken eindr ingen, so daß sich hierdurch eine etwas andere
Differenzierungals bei den entsprechendenRubus vestitus-Knicks ( Tabelle 11 )
ergibt.

In der Filipendula -Gruppe C) fällt im südlichen Gebiet Primula acaulis aus.
Als bemerkenswerte, selteneAr t i st Prunus fruticans hier mit aufgeführ t, wenn
sie auch nicht als ein Vertreter dieser Gruppe gelten kann. Die Bestimmung
dieser weiter zu beachtenden Spezies, die uns durch hohen Wuchs (5,6 m)
und fast dornenlose Aste aufgefallen war, verdanken wir Herrn A. NEUMANN-
Wien. Solche "Baumschlehen", die WEIHE ( 1826, 748 )aus dem Herforder und
Mindener Raum beschrieben hat, sind habituell den mehr aufstrebend statt
struppig wachsenden Prunus spinosa-Exemplaren ähnlich, die besonders auf
mergelnahen Knicks angetroffen wurden.

Unter D ist in der Tabelle die reich entwickelte Arctium-Gruppe zusammen-
gefaßt, E enthält Arten derHeracleum-Gruppe sowie der Rubus radula-Knicks.
Zu den letzteren kann vermutli ch auch eine - anscheinend noch unbeschr iebe-
ne, (Rubus insularis ARESCH.nahestehende)-Rubusart gerechnet werden,die um
Oldesloe recht verbreitet ist ( vgl.auch Tabellen 1 und 12 ). Pimpinella ma -
jor und Prunus avium zeigen im Gebiet ein deutliches SO-NW-Häufungsge -
fälle und sind in dieser Gruppe daher stärker als im Norden vertreten. F um-
faßt die Vertreter der Poa nemoralis-Gruppe und G die Corylus-Gruppe, in
der sich zeigt, daß der in ärmeren Knicktypen verbreitete Wurmfarn sich
ebenso wie Rubus idaeus ( in H zusammen mit den übr igen Arten ) in dieser
üppigen Nitrophilenflora nicht mehr recht behaupten kann.

7) RUBUS ARGYRIOPHYLLUS-KNICKS ( Tabelle 14

Jenseits des Stecknitz -Grabens, auf der naturlandschaftlich mehr nach Meck-
lenburg hin orientierten Ratzeburger Seenplatte ist der Typenkreis der Rubus
radula-Knicks durchAusbildungenvertreten, in denen sehr stetig und oft mas-
senhaft eine hellrosa blühende Rubusart mit unterwärts grauweiß- bis silber-
weiß-filzigen Blättern vorkommt.

Wir verwenden für diese Art vorerst die sichere Bezeichnung Rubus a r gy-
r i o p h y l l u s ,unter der sie RANKE ( 1900 ) eben aus diesem Gebiet be -
schrieben hat. Doch ist sie höchstwahrscheinlich identisch mit Rubus marchi-
cus KRAUSE ( 1885, 15 ), mit dem sie jedenfalls nach der Beschreibung völlig
übereinstimmt. Umden Sachverhalt endgültig zu klären, bedarf es noch einge-
henderer Überprüfungen KRAUSEscher Herbarbelege. Die Identität erscheint
schon jetzt nahezu gesichert, da KRAUSE ( 1885 und 1899 ) westlichste Vor-
kommendieser Rubusart bei Ratzeburg und Mölln vermerkt.Somit könnte Ru-
bus argyriophyllusRANKEzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA(= R.cf. marchicus KR.) im Ratzeburger Gebiet als
ein sehr bezeichnendes Florenelement aufgefaßt werden, das von seinem Ver -

breitungszentr umimmärkischen Raumnoch gerade hier bis in das südöstl ich-
ste Holstein einstrahlt. Seine Vorkommen beschränken sich in Schleswig-Hol-
stein in erster Linie auf die Ratzeburger Jungmoräne, greifen aber in einzelnen
Punktenauch westlich über den Elbe-Trave-Kanal hinaus (Kühsen, Sierksrade,
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Göldenitz, Krummesse ;nach RANKE 1900 sogar bis Haffkrugund Pönltz, - vgl.
Abbildung 48 ) . Da die Art wie Rubus radula bessere Böden beansprucht kommtzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
sie vor al lem westl ich des Ratzebur ger Sees um Einhaus und Gr ,und KI Dis-
nack zur größten Entfaltung .

Bezeichnend für diese südöstl i chen K ni ck s ist ferner Cr a t a ezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAg u 5 c a ly-

c i n a, der en sozio-
logische Amplitude
den Rahmen der in der
Tabelle dargestellten
Typen jedoch über-
steigt. Obwohl dieser
Weißdor n dur ch seine
walzigen Fr üchte, die
von langen aufr echt
abstehenden Kelch-
blätter n gek rönt wer-
den, recht auffällig
ist und auch ster i l an
der Blattserratur
leich t er k annt werden
k ann , ist er b islang in
Schleswig - Holstein
über sehen worden .
Seine hierbetont süd-
östliche Verbreitung
( Abbildung 49 ), vor
all em das r eich li che
Auftreten in thermo-
philen EIbhanggebü-
schen (u.a. mit Li-
gustrumvulgare ) bei
Lauenbur g,deuten auf
Bevorzugung von
Wär me und auf ei ne
mehr k onti nental er e

Ausbreitungstendenz hin. Dagegen spricht jedoch, daß die Art, abgesehen von
den Angaben von JURKO (1964) aus dem Westkarpatengebiet, bisher vor allem
aus den sk andinavischen Länder n ( besonder s in Südschweden )nachgewiesen
worden ist (HULTEN 1950, HERMANN 1956 )Doch ist zu vermuten, daß sie
in Mitteleuropa bislang nicht immer genügend Beachtung gefunden hat und so -
mit hier durchaus nicht so selt en zu sein braucht, wi e es nach den bisher igen
Fundortsangaben den Anschein hat. So steht Crataegus calycina nach unseren
Beobachtungen auch im nieder sächsischen Ber gland ( Osnabr ück , Hannover .
- Beide Fundorte in thermophilen Kalkgebüschen ) sowie ( nach TÜXEN und
LOHMEYER 1949/50 ) in den Hecken der Wesermarsch. Einzelne Nachweise
liegen ferner aus Nordrhein-Westfalen, dem Erzgebirge und dem Vogtland vor
( ROTHMALER 1963 ) .

Crataegus curvisepala LINDM. und Crataegus palmstruchii LINDM., die als
V er b indungsgli eder zwischen Crataegus monogyna s.str .,Cr .oxyacantha s.str .
und Cr. calycina aufgefaßt werden können, gehören als seltenere Arten eben-

Abb. 48 :
Rubus argyriophyllus RK. in Knicks.-
ozyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA= Vorgeschobene Fundorte nach
RANKE ( 1900)
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fal ls mit zur K nick fl ora. Unser e wenigen Fundor te li egen ausnahmslos in Hol -
stein .

Abb. 49 : Crataegus calycina
PETERM.em.LINDM.- Ver -
breitung ( Nach vorläufigen Be-
obachtungen )

Von allen bisher besprochenen Ausbildun-
gen des Rubus radula -Knicktypenkreises
befinden sich die Rubus argyriophyllus-
Knicks im kontinentalsten Gebiet des Lan-
des, das im V er gleich zu den A r ealen der
zuvor erl äuterten Tabell en die wärmsten
Sommer, die kältesten Winter und die gering-
ste Luftfeuchtigkeit besitzt (Abb. 1 ). Auch
edaphisch weichen die Rubus argyriophyllus-
Knicks von den übrigen ab. Ihre Wälle be-
stehen auseinem überausschl uff igen Boden-
mater ial , dasim Wal l inn ern bei gewöhnlich
sehr schwacher Humosit ät weißlich-gelb ge-
färbt ist.

Diese Schluffböden sind außerhalb des Ratze-
bur ger Raums auch unmi ttel bar westli ch
desSteck ni tz-Gr abensstel lenweise verbr ei-

tel , doch ist anscheinend noch n icht von bodenku ndli cher oder geologischer Sei-
te auf ihr e mer k wür d ige Häufung gerade in SO-Holstei n hingewiesen wor den .
Diese gilt auch für das A lt moränengebiet, wo ebenfall s nur im äußer sten Süd-
osten ( Schwarzenbeker Geest ) derartige lößartige Schluffböden auftreten. Wie
beim Löß hat hier die Tonfraktion ( nach Stichproben mit der Aräometer -
methode,- K ör nchen von<<o, oo2mm ) nur einen A nt ei l von ca.5zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA%. Gleich -
zeitig treten auch die gröberen Körner >o,2 mm d) sehr stark zurück ( Ab-
bildung 50 bes.Nr. 12,28,35 -39).

In der Kombination der soziologischen Gruppen zeigt sich besonders deutlich
di e trock ener e und wär mer e Lage des Gebietes, denn di e M elandr ium albu m-
Gruppe (C) greift hier am weitesten auf Standorte der Arctium-Gruppe (B)über,
während die feuchtigkeitsliebende Stachys-Gruppe D II) nur selten auf -
tr it t. Ganz auf deren Wuchsor tsbereich haben sich hier Fraxi nus excelsior
und Acer pseudoplatanus zurückgezogen, die weiter im NW auf Knicks ungleich
stärker verbrei tet sind ,

Einzelne wär mel iebende A r ten si nd in diesen südöstl ichen Kn ick s deutl ich anzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA-
ger eicher t, so vor all em Pr unus avium ( A ),fer ner Rosa tomentosa und Rosa
dumetorum( E }. DagegenkommtbesondersHedera helix ( G) hier viel selte-
nerzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvor . Der luftfeuchtigkeitsbedürftige Efeu, der in den klimatisch maritime-
ren Teilen Schleswig-Holsteins in fast ebensolchen Mengen in den Knicks er -
scheint wie (nachJESSEN 1937, TÜXEN 1952, Tabelle 1, BRAUN-BLANQUETu.
TÜXEN 1952, Tabelle 7 } in den Wallhecken der Britischen Inseln, zeigt in
Knicks ein ausgeprägtes NW-SO-Massengefälle, das im ausgeglichenerem
Waldinnern erst über größere Strecken sichtbar. wird ( vgl. dazu PASSARGE
1953, 1958b, SCAMONI1954 }. In Schleswig-Holstein ist es auf den Feldknicks
nahezu bis zur Verbreitungsgrenze abgeschlossen. Jenseits der Gebietsgren-
ze, in den Wallhecken Mecklenburgs, ist Hedera helix nach LAUTENSACH
(1950) nur noch selten anzutreffen .
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11zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Nr, 1 4 5 6 fu 9 10 11 12zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA<fi 14 15 18 20 22 23 27 $zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
PIL,-.. 49,99,423,9,39038 3,9.3.8_40 %2. 31....39.49,20.3.03g 33
2-20 mm 2 - 1 2 1 1 1 - 1 1 - 1 1 1 2 1 1 1
0 2-2 31 33 28 18 28 10 24 10 7 21 14 22 23 23 18 14 9 18
0,1-0,2 22 22 15 16 20 16 15 16 21 18 13 16 15 17 10 15 22 15
0,01-0,1 29 31 3 5 28 3 5 41 3 8 3 7 48 36 _A3, 38 34 32 30 40 31 35
<0,01 16 14 ±i'aui5taaa'5 24 so'aaaltad5@ii ' 5R

I1I IV V

Nr, 28 31 32 33 d 35 36 38 % 39 40 41 42 44 45 »
BH.=.@7_,4239.94 $2.L. 13,_39.9.8 5% 33, ,39,3849_38,49zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA3%..
2-20 mm - 1 1 1 1 1 1 - 1 - 1 1 1 3 1 1
0,2-2 7 21 19 26 18 7 3 4 5 6 19 16 14 20 16 15
0,1-0,2 13 18 15 14 15 10 5 10 8 6 18 13 18 15 15 14
0,01-0,1 38 36 37 33 36 32 41 46 40 38 33 46 38 37 38 39
<0.0n 7''zdzt 4.4.4. lso'as'5a5±s30 50 50 40 46 30 31

Abb. 50 PH-WERTE UND KORNGRÖSSEN (%) ZU TABELLE 14

+ ) = schluffig

Unter E sind in der Tabelle Arten der Rubus radula -Knicks und der Heracle-
um-Gruppe zusammengefaßt. Die weite Verbreitung der unter F aufgeführten
Pflanzen ärmererKnicktypen zeigt,daß der NährstoffreichtumderbestenRatze-
burger Böden nicht ganz den der Holcus mollis-freien Knickstandorte in den
Tabellen 11- 13 erreicht. Die vorliegende Tabelle enthält neben sonstigen
Arten (K} darüber hinaus noch die Poa nemoralis-(G) und die Corylus-Gruppe
(H} sowie die nur zum Teil erfaßten Frühjahrsblüher (D) •

8 } KNICKS DES SÜDLICHEN STORMARNER ENDMORÄNENGEBlETES

Auf der weit nach Süden hin vorspringenden Jungmoränenzunge - bei Harnfel-
de, Basthorst, Mühlenrade und Köthel - finden sich ärmere Rubus radula -
K ni cksund verwandte Typen, di e dur ch ei n ige nur hier vor k ommende Rub i ei -
ne Sonder stell ung innehaben . Da diese A rt en zumeist k r i ti sch sind , und dazu
jene K nicks im Rahmen der Gesamtbearbeitung ei ne nur untergeor dnete Be-
deutung haben, sei hier nicht näher auf sie eingegangen . Zu jenen Br ombeer en,
d ie den hal b inselar tig von A lt mor änen und Sandern umgebenen Jungmoränen-
vorsprungim südlichsten Teil besiedeln, gehören Rubus echinocalyx ERICHS.,
R, maassii F., ferner die von ERICHSEN ( 1900) als R.koehleri WH. etN.,
R,humifusus WH.et N., R,pygmaeus WH.et N. und R.conothyrsus F. ange -
sprochenen Arten, die aber nach NEUMANN (briefl. ) zum Teil nicht mit diesen
identisch sind und taxonomisch erst noch geklärt werden müssen.
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e) GEBIETE ÖSTLICH DES OLDENBURGER GRABENS

ZUR VEGETATIONSKUNDLICHEN SONDERSTELLUNG DIESER GEBIETE

Das Land Oldenburg und die anschließende Ostseeinsel Fehmarn weichen flo-
ristisch stark vom übrigen Schleswig-Holstein ab. Auf den hier viel höheren
Anteil ( im weiteren Sinne ) kontinentaler oder submediterraner Florenele-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
mente und andererseits auf Arealgrenzen atlanti sch ori enti erter Pflanzen
gegendiesesGebiethabenvorallem WERNER CHRISTIANSEN ( 1926a). WILLI
CHRISTIANSEN ( 1930b; 1935a, b; 1939 ), KÜCK (1938 ) und RAABE (1949,
1950a) hingewiesen. Dabei wurde die vegetationskundliche Sonderstellung zu-
meist vom Klima her gedeutet ( bes. von WE. u. WI. CHRISTIANSEN ) .

Tatsächlich haben jene Landesteile einen deutlich kontinentaleren Klimaein-
schlag in den geringen Niederschlagssummen, die hier im Lee des westlichen
höher gelegenen Jungmoränengebietes gemessen werden ( Abbildungen 3u.1).
Dennoch können sie nicht mit kontinentaleren Räumen, die ähnli che Nieder -

schlagsverhältnisse aufweisen, wie etwaSchlesien oder Posen, vergli chen wer-
den. Während dort mehrere binnenländische Klimaeigenschaften (Lufttrocken-
heit, ger ingere Niederschlagssummen, die eine stärkere Bodenaustrocknung
bedingen, sowie wärmere Sommer und strengere Winter ) als ökologische
Auslesefaktoren zusammenwirken, wird im Lande Oldenburg und auf Fehmarn
die einzige "kontinentale" Klimakomponente der ger ingeren Niederschläge
weitgehend kompensiert durch :

1) Sehr große Wasserkapazität der meisten dortigen Böden
2) Ausgesprochenatlantische Klimaeigenschaften ( vor allem auf Fehmarn.

- Abbildung I ) :
a) Sehr hohe Luftfeuchtigkeit.
b) Milde Winter.
c) Kühlere, ausgeglichenere Sommer. - Namentlichauf Fehmarn verläuft

die Wärmeentwicklung im Frühjahr bis zum Frühsommer außeror -
dentli ch träge, nur im Herbst steigen hier die Temperaturen etwas
höher an als in den anderen Landesteilen .

Zumindest für die Kn icks erscheint uns eine Deutung ihrer flori sti schen Ei-
genstellung von der Wärme oder von anderen Klimafaktoren her allein nicht
ausreichend. Im Vergleich zum SO-Lauenburger Raum wurden im Lande Ol-
denburg bei Messungen im Juli-September nur südseits an den Wällen etwas
höhere Bodentemperaturen beobachtet ( Abbildung 51). Da diese Erscheinung
weder mit der Lufttemperatur noch mit der Sonnenscheindauer korr eli ert, dürf-
te sie vermutli ch allein auf den vergleichsweise etwas niedrigeren,zum Teil
trockenrasenähnlichenBewuchs der Südhänge des ausgemessenen Oldenburger
Knicktyps ( Centaurea scabiosa-Rumex thyrsiflorus-Knicks in Tabelle 16) Zu -
rückzuführen sein.Dagegensind die Wälle auf dem Grat und nordseits bei Hei-
ligenhafen sogar noch kühler als bei gleichzeitigen Messungen im Husumer
Gebiet. Zum Teil mag das mit dem stärkeren Vorherrschen nordwestlicher
Winde gerade im Lande Oldenburg zu erklären sein. Doch scheint sich auch
die allgemein langsamere Wärmeentwicklung des Großklimas vor allem im
stets beschattetenBoden auszuwirken, so daß hier überhaupt die Temperaturen
zurückbleiben (vgl,dazu entsprechende Bodentemperaturmessungen in West er-
markelsdorf a. /F. in WETTERAMT SCHLESWIG MW 1963 ). Dennoch trifft
man auf diesen kühlen und bodenfrischen Nordseiten der Oldenburger Knicks
Arten wie Viola hirta ( diese sogar bevorzugt in dieser Exposition ) und Ge-
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r an ium sanguineum, die zu den charak ter isti schen Florenelementen jenes Ge-
bietes gehören. So muß die eigentliche Ursache für das Auftreten dieser sonst
fehlenden Knickpflanzen in anderen vegetationskundlichen Voraussetzungen
gesucht werden, die jenen Raum deutlich vom übrigen Schleswig-Holstein ab-
heben. Maßgeblich dafür scheinen uns in erster Linie edaphische Faktoren zu
sein.

Heiligenhafen
7.7.-6.9.63

Lütau-Wange lau
6.7.-5.9.63

f-
c° 17,8 15,3 14,9 17,4 16,1 15,5zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

s M N s M N
H 6c h s t er Wert 18,2 15,7 15, 5 18,2 16,6 15,8
Tiefster Wer t 17,2 14,8 14,8 16,7 15,0 15,1zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
$ a) 16, 1 16,3
M i t t 1. L uft t e m p. 2 m 16,5 ( 17, 0) 16,4 (17,1

Sonnenscheinstunden
b)

385 390

Regen mm 1.7.-31.8.
c)

212 ( 152) 177 ( 142 )

Anzahl der Messungen 6 5 5 7 6 6

Abb. 51 : MITTLERE BODENTEMPERATUREN IN KNICKWÄLLEN (in
12-15 cm Tiefe) BEI HEILIGENHAFEN UND AUF DER SCHWARZEN-
BEKER GEEST ( LÜTAU - WANGELAU ) • - Ermittelt mit der In-
vertzuckermethodenach PALLMANN 1940/42; S = Südhang, M = Wallgrat
N = Nordhang;zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA<f, Hangneigung 50". - Klimadaten für den Untersuchungszeit-
raum umgerechnet nach WETTERAMT SCHLESWIG MW 1963 :
a) Westermarkelsdorf/Lensahn bzw. Waltersdorf, b) Westermarkelsdorf /
Neuland bzw. Woltersdorf ; c) Techelwitz bzw.Lütau. In Klammern: Lang-
jährige Mittelwerte .

Bei ähnlichem Ausgangsmaterial ( nach STREMME 1958 enthält der unverwit-
terte Mergel auf Fehmarn $ 18,1% CACO ) sind die Böden jenseits des Ol-
denbur ger Grabensgewöhnli ch bei weit em nicht so ti ef entk alk t wie im übr igen
schleswig-holsteinischen Jungmoränengebiet. Dort liegt die Entkalkungstie-
fe durchschnittlich bei 1-2m, aufFehmarnbeträgt sie nur o, 5-1m ( SCHLICH -
TING 1953,STREMME 1958 ). Die Bodenentwicklung hat - wegen des weniger
humiden Gr oßk li mas und aus anderen Gr ünden - namentlic h auf Fehmar n er st
eine im übrigen Diluvialgebiet längst durchlaufene Vorstufe erreicht, die als
Pararendzina zu deuten ist ( SCHLICHTING 1953 ), DerKalkreichtum zeigt
sich auch in den Knickwällen, die nur hier - gänzlich anders als im übr igen
Schleswig-Holstei n - dur chweg noch nicht bis auf pH -Werte um 4, 0 ausgewa-



108

sehen sind, sondernbei basischer Reaktion nicht selten sogar noch sichtbares

freies CaCO enthalten .
· d

3
_ h" d e Bodeneigenschaften gewinnen Bedeutung, da fast allezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Derart grun versczyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA1e en . . (zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAb )k .
als "wärmeliebend" angesehenen Arten mit vorzugsweise_ su - ontinentaler
oder submediterraner Ausbreitungstendenz, die in den Knicks des Landes Ol-
denburgund Fehmarns erscheinen, gleichzeitig kalkliebend sind. Von den cha-
rakteristischenKnickpflanzenjenerLandesteile sind nachBeobachtungen außer-
halb des Gebietes ( vgl.auch LINSTOW 1929 u. OBERDORFER 1962 ) kalkbe-
vorzugend u. a.Seseli libanotis, Viola hirta, Primula veris, Centaurea scabi -
osa.Alliumoleracea, Allium scorodoprasum, Filipendula hexapetala, Fragaria

vir idis und Carlinavulgaris;ferner Geranium sanguineum,Peucedanum oreoseli-
num undgrimonia eupatoria, die in Schleswig-Holstein jedoch auch auf basen -
ärmerem Substrat stehen können. Die meisten dieser Arten dürfen aus rein
edaphischenGründen schonnicht inanderen Knicks Schleswig-Holsteins erwar-
tet werden. Daher möchten wir die floristische Eigenart der Wallhecken jen-
seits des Oldenburger Grabens in erster Linie vom ( zum Teilklimabedingten)
Kalkreichtum derdortigen Böden und nicht direkt vom Klima her deuten. Hin-
zu kommt, daß diese Böden auch hinsichtlich ihres sonstigen NährstoffgehaltszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
von denen des übrigen schleswig-holsteinischen Diluvialgebietes stark abwei-
chen ( vgl. SCHLICHTING 1953 u. 1960 ) •

Ebenso wird das pflanzengeographische Problem der ''Anlehner an die Ostsee-
küste" ( "Enklitika" WERNER CHRISTIANSENs 1926a ), das in die Knickflora
mit hineinspielt, weniger von der etwas niederschlagsärmeren und wärmeren
Lage jener Küstenzone zu erklären sein, sondern eher daraus, daß in Schles-
wig-Holstein nur hieran dieser Steilküste durch Abbruch ständig oberflächen -
nah kalkhaltige Standorte erhalten blieben und daß gerade dieser Küstenstrei-
fen stets auch heliophilen Arten eine Lebensmöglichkeit gab. Diese Zone dürf-
te in der einstigen Naturlandschaft auch der Standort mehrerer Knickpflanzen
gewesen sein, die gerade für das Oldenburger Gebiet charakteristisch sind.
Dazuboten eichenreiche Wälder ( restlich am Wienberg erhalten ), die auf den
etwas sandigerenBödenvielleicht verbreiteterwaren hier ebenfalls eine Heim-
stätte für kalk-und lichtliebende Arten, denen im übrigen buchenbeherrschten
Gebiet nach der " verdrängungshypothese " WILLI CHRISTIANSENs(1962)
vielleicht erst später der Lebensraum entzogen wurde. Auch das Vorkommen
solcher Oldenburg-Fehmarner Knickpflanzen, die zwar heliophil, aber nicht
unbedingt kalkgebunden sind, wäre demnach eher florengeschichtlich als aus
der jetzigen Klimalage her zu deuten .

Trotz der abweichendenBodenbedingungenund der besonderen Florengeschich-
te, die zusammen wohl den wichtigsten Schlüssel zur pflanzengeographischen
Beurteilung des Oldenburg-Fehmarnschen Gebietes liefern, sind auch die re-
zenten klimatischen Eingentümlichkeiten nicht ganz außer acht zulassen.Sie
zeigen sich vor allem in • '±d
herbst hase d" . . n einer me erschlagsarmen Hochsommer- und Früh-
aeri (ä]„,"}_"m Wärmehaushalt senst den suano1stetniscneRaum
sitzend h . g .Nach Untersuchungen RAABEs (1950) aufFehmarnbe

a er m erster Linie die s h .. . .
thermophiles Gepräge . ic Spat entwickelnden Vegetationstypen em
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1 ) RUBUS CAESIUS-REICHE CONVOLVULUS ARVENSJS-POTENTILLA

REPTANS-K NICK S DES LANDES OLDENBURG , -TYPEN OHNE CEN-

TAUREA SCABIOSA ( Tabelle 15 )

Die hügelige holsteinische Wald-und Heckenlandschaft wandelt sich östl ich deszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Oldenburger Grabens zu einer weiten ebenen und offenen Fläche. Die wenigen
Wallhecken werden hier meist ganz von Crataegus monogyn a beherrscht, die
in diesen Monokulturen ebenso wie Prunus spinosanicht selten durch Schäd-
linge entlaubt dasteht. Weithin sichtbar leuchten dann das Grün und die weißen

Blütentell er von Sambucus nigra aus diesem grauen Vegetationsbild heraus.

Auch in der Krautschicht dieser Kn icks herrschen im Sommer mehr als sonst
im Lande graue Töne vor , vor all em durch die außergewöhnliche Massenent-
faltung der Artemisia vulgaris und durch zahllose Dactylis glomerata-Rispen.
Auch die auffäll igen Hochstauden, wie die Arctium-Arten, Carduus crispus und

Heracleum sphondyli um unterstützen mit ihren Blättern den graugrünen Ein-
druck, in dembesonders die sil bri g-weißen Blütenköpfchen von Aretium tomen-
tosum als charakteristische Akzente hervorstechen ( Bild 21) .

Die vorliegenden lichtärmerenKnicktypen enthalten gegenüber den in der näch-
sten Tabell e besprochenen Centaurea scabiosa-Rumex thyrsiflor us-Kn icks
eine vergleichsweise geringere Anzahl der für das Oldenburger Gebiet kenn-

zeichnenden Arten. Convolvulus arvensis, die häufigste von ihnen, besiedelt
zwar auch in anderen Landesteil en die sonnigen Knickwall-Hänge und kann als
ein Vertreter der Melandrium album-Gruppe angesehen werden ( vgl. Tabell en

12 -14 ), doch ist nur bei wenigen anderen Arten eine so überausauffällige Bin-
dung an den kontinentalsten Raum des Landes zu beobachten: Nur östlich der

Linie Lauenburg-Oldesloe-Plön-Kiel wurde Convolvulus arvensis in Knicks
angetroffen, dabei mit deutli cher Anreicherungin den am weitesten östl ich ge-
legenen Gebieten. Außerhalb dieses Bereichs fanden wir die Ackerwinde in

Wall hecken nur dor t, wodieseunmittelbar an die Ostseeküste grenzen, an der

sie nach WILLI CHRISTIA NSEN 1953 } viell eicht urwüchsig ist. Die heute

weit verschleppte Art, deren Hauptentfaltung in submedit erranen-mediterranen

Gebieten li egt, zeigt auch in Süddeutschland eindeutig eine thermophile Ten-
denz ( OBERDORF ER 1962, Tab. bei BAULE 1956 ). Offenbar findet sie nur in

den wärmsten holsteinischen Landesteil en in Knicks noch eine Lebensmöglich-
keit. Ihre unverhältnismäßige Massenentwicklung jenseits des Oldenburger

Grabens ist zusätzlich auf den Basen-und Nitratre ichtumsowie auf den Tonge -
halt der dortigen Böden mit zurückzuführen.

Dieses große Nährstoffangebot läßt auch Atriplex patula und Aethusa cynapium
in die Knicks eindringen. Für letztere scheint gerade das Oldenburger Gebiet

der günstigste Lebensraum des Landes zu sein. Ihr Bedürfnis nach kalkhalti-
gem Lehmboden ( vgl. auch OBERDORFER 1962, ROTHMALER 1958) wird
hier gleichermaßen wie ihre Wärmeli ebe befri edigt, so daß die Ar t nur hier
wie in südli cheren Gebieten auch auf das freie Feld geht. Auf der rauhwindi-
geren Insel Fehmarn fehlt sie trotz entsprechender Böden in den Knicks und

zieht sich nach RAA BE (1950a) wieder in den Schutz der Gärten zurück.

Als Vertreter der kalkzeigenden Rubus caesius-Gruppe nehmen - wie Rubus

caesius selbst (D ) - Potentilla reptans und Rosa glauca sehr stark östlich des
Oldenburger Grabens zu. Die Blaugrüne Rose tritt im festländischen Teil Schles-
wig-Holsteins sonst nur vereinzelt ( vor all em im Norden) auf. Jenseits des

Oldenburger Grabens aber wird sie zunehmend reichli cher bis nach NW-Feh-
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marn, wo sie schli eßli ch di e häufigste Rosenar t ist. Dabei geht gleichzei tig die
nach Rosa canina hin tendier ende ssp. subcanina SCHENK , di e im westli chen
Land Oldenbur g noch den V or r ang hat, mehr und mehr zugunsten der r ei nen

Rosa glauca ssp. glauca zurück.

Diese Häufung im Lande Oldenburg und namentlich auf Fehmarn, wo die Art
vielleicht ihr größtes Vorkommen im mitteleuropäischen Ebenenareal besitzt,
ist einmal dadurch bedingt, daß der kalkliebenden Rosa glauca gerade hier die
besten Bodenbedi ngungen geboten wer den . Hi nzu k ommt aber vor a llem auch
eine uslese dieser extrem windharten Art gerade im östlichen Land Olden-
burg und beso nders auf Fehm arn . Hier wird sie bis v or 15 0 J ahren, als die

Stür me mi t ungebr ochener Gewalt über di e pr ak ti sch waldlose un d heck enf r eie
Insel fegten, mehr noch als heute ( ebenso wie auf den Nordseeinseln und in den
von TÜXEN 1952 beschriebenen windgeschorenen Gebüschen der südschwedi-
schen Küste } zu den konkurrenzkräftigsten Sträuchern gezählt haben,wobei
sich das spätsommerlich warme Klima zusätzlich fördernd auf die Lebenskraft
dieser thermophilen Art auswirkte. Als wärmeliebende Pflanze tritt Rosa glau-
ca außerhalb Schleswig-Holsteins vor allem in submediterranen (Kalk-) Ge-
büschen stär k er her vor „ so daß sie als K ennart des Ber ber id ion-V er bandes be-
wertet wird ( OBERDORFER 1962 ). Die gleichen Ansprüche wie Rosa glauca
zeigt in den schleswig-holstei nischen K nick s auch die im A r eal der Blaugr ü-
nen Rose ver br eitete, aber selt ener e Rosa cor i i fol ia, die ebenfall s zu den Ber-
beridion-Arten zählt (TÜXEN 1952 , OBERDORFER 1962).

V on den übr igen Rosen tr eten Rosa tomentosa und Rosa dumetor um im Lande
Oldenburg und auf Fehmarn viel spärlicher auf, als man sie hier aufgrund ih-
rer Boden-und K li maanspr üche ver muten k önnte. Dasdür fte aber entspr echend
der Seltenheit sonst weit verbreiteter Knickpflanzen ( z.B. der Rubi u. Quercus
r obur )- vor all em dami t zusammenhängen, daß diese Gebiete bereits zur V er -
koppelungszeit ( in der ersten Hälfte des 19.Jhs. - Katasteramt Oldenburg
br i efl .) nahezu fr ei von natürli c hen Wälder n und Gebüschen war en . Wie in an-
der en holzarmen Gegenden war man hier gezwungen, auf gär tneri sch gezo-

genes Pflanzgut zurückzugreifen. Bevorzugt wurden dabei Crataegus monogyna
und Populus nigra .

Nur wenige Wall heck en, der en Str äucher wenigstens zum Tei l aus nahen Wal-
dern oder natürlichen Gebüschen zu stammen scheinen ( TypzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA!, Nr.1-4; 5 -6 },
zeigen annäherungsweise die bunte Florenvielfalt des östlichen Hügellandes
auch dadurch, daß gleichzeitig eine entsprechende Begleitflora mit auf die Wäl-
le gebr acht wur de. Tr otz der langen Zei t haben sich diese A r ten aber nur un-
wesentl ich i n di e ur spr üngli ch monomorphen K n ick s der angrenzenden Gebie-
te hin ausbreiten können ( Typ I,Nr,7-10). Die Böden dieser mehram Ran-
de des eigentlich charakteristischen Oldenburger Wallheckengebietes(Siggen,
Kröß, Seegahlendorf usw.) anzutreffenden, artenreicheren Wallhecken des er-
sten Typs der Tabelle entsprechen nicht immer ganz denen der übrigen Knicks.
Sie sind stärker verbraunt, weniger dicht aggregiert und liegen in den pH-Wer -
ten zum Teil deutlich tiefer ( Abbildung 52 ).

Der zweite, hauptsächlich von Crataegus beherrschte Typ der Tabelle bildet
im wesentlichen das Heckennetz zwischen Oldenburg und Heiligenhafen. Die
Wal]proben zeigen einen im Mittel etwas basenreicheren ( Abbildung 52 )dunk-
ler gefärbten Lehmboden vorwiegend mit Polyedergefüge. Typologisch sind
diese Böden als eutrophe Parabraunerdenanzusprechen ( SCHLICHTING 1960 ),
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die, nach er bohr ten Stic hpr oben zu urt eilen , dur chweg im Untergrund mar mo-
r iert sein dür ften . Diese Staunässe sowie u.a. die weit e V erbrei tung der Esche
schli eßen eichenreiche Trockenwälder, in denen die heliophilen und wärmelie-
benden Flor enelemente dieser Landschaft gestanden haben k önnten, alsei nstige
natürliche Vegetat ion - jedenfalls im größten Teil des Gebietes - aus

II

Nr . 1 2 3 4 5 6zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA9 d 11 12 15 16 17 ~
PIL..--.f .& 2.22.±8.±1%%2zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA$% ===...23.%2.2. l .
2-20 mm 1 2 2 1 1 1 1 1 - 2 1 - 2 1

0,2-2 25 34 22 32 30 31 21 28 24 27 16 24 16 21
0,1-0,2 18 19 24 21 19 18 15 19 18 18 15 17 18 17
0 01-0 1 29 18 24 21 30 36 37 28 30 25 42 31 36 33

<0,01 27 27 28 25 20 14 26 24 28 28 26 28 28 28

III IV

Nr. 22 23 24 25 26 28 29 30 ö 32 33 35 36 38 d
pH 5,46,2 5,964 6,0 6,2 7.15.5zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA%±. ---=-.k..8??.$&, %A.rzmmrzrsmrmzazrzzaaaas

2-20 mm 1 2 2 2 1 1 1 1 1 3 1 - 1 - 1
0,2-2 27 24 27 18 25 28 23 25 25 26 26 23 25 43 29
0,1-0,2 18 17 16 19 19 21 19 17 18 18 19 19 30 19 21

0 01-0 1 30 33 31 24 30 24 30 33 29 28 29 32 25 26 28

<< 0,01 24 24 24 37 25 26 27 24 27 25 25 26 19 12 21

Abb. 52 PH-WERTE UND KORNGRÖSSEN (o/o) ZU TABELLE 15

Östl ich von Heil igenhafen nimmt die Staunässe weiterhin zu, Hier haben die

Knicks mit Populus nigra und den Salix-Arten ihren Schwerpunkt. Auf den Äckern
fäll t eine schwarzer deähnl iche Fär bung des Bodens auf, der h ier vorwiegend
als Pseudogley entwickelt ist ( SCHLICHTJNG 1960 ). Die Feldmarken dieser

Großenbroder Landzunge deuten bodenkundlich bereits auf Fehmarn hin, und
auch die Bepflanzung der K nick sist ganz am V or b il d der nahen Insel or i ent ier t,
mit der dieser Ostzipfel des Landes Oldenburg nach WIEPER T ( briefl.) schon

immer ku lt ur geogr aphisch enger verbunden war als mit dem übr igen Land
Wagrien. Auf die Anlage jener Populus-und Salix -Knicks wird daher besser

erst i m Zusammenhang mi t den fehmarnschen Tabell en ei nzugehen sein .

Daß jedoch nicht nur die Art der Wallbepflanzung, sondern auch ökologisch all -
gemei n etwas andere V erhält n isse vor li egen als in den beiden er sten K nickty-
pen der Tabell e, wird in Gruppe B durch Phragmites und wohl auch durch Sa-

l ix ci ner ea angedeutet, d i e den stär k er staunassen Boden char ak terisieren .
Bei größerer Wechselfeuchtigkeit stell en sich zusätzli ch die Arten der Potentil-
la anserina -Gruppe (C) ein.
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Gruppe D umfaßt nebenRubus caesius die floristisch verarmte Arctium-Gruppe,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
in der wegen des nährstoffreicheren Bodens Carduus cr ispus mehr als im üb-
rigen Schleswig-Holstein zur Entfaltung kommt ebenso wie die eindeutig kalk-
bevorzugende ( vgl. auch OBERDORFER 1962 ) Filzige Klette. Als thermophi-
le, im weiteren Sinne kontinentale Art ( TÜXEN 1950, OBERDORFER 1962 )
erscheint die letztere gerade im sommerwarmen Land Oldenburg besonders
häufig, während sie auf der mar itimeren, windigeren Insel Fehmarn nur im
Schutze von Ortschaften angetroffen wurde.

Floristisch verarmt wie die Arctium-Gruppe sind ferner auch die Gruppen von
1-leracleum (E), Poa nemoralis (F) und Corylus (H) . Unter G sind die nur
spärlich vorkommenden Vertreter der Melandrium album-Gruppe und dieser
nahestehende Arten, unter I die übrigen Arten zusammengefaßt. Nach späteren
Kontrollen zu urteilen, ist die Frühjahrsgeophytenflora dieser Knicks sehr un-
gleichmäßig entwickelt, Während Adoxa moschatellina und Ranunculus ficaria
stellenweise verbreitet sind, wurde Anemone nemorosa nicht beobachtet.

Bemerkenswert ist die hier vergleichsweise häufigere Verwilderung kalklie-
bender Sträucher, besonders von Prunus cerasusssp.acida ( Leg.). Unter ihnen
ist Ligustrum vulgare, das noch bei Lauenburg urwüchsig vorkommt, vielleicht
auch im Oldenburg-Fehmarner Raum nicht mit letzter Sicherheit als gebiets-
fremd zu bezeichnen, zumal die Art dort schon 1825 von NOLTE gesehen wor-
den ist ( vgl. ANDERSEN u. a. 1927 ) .

2) CENTA UREA SCABIOSA-RUMEX THYRSIFLORUS-KNICKS
DES LANDES OLDENBURG ( Tabelle 16 )

Bei lückigerem Holzbewuchs oder , wenn bei höheren Knickwällen die Sonne
stärker in die Krautschicht der strauchfreien seitlichen Hänge einstr ahlt, kön-
nen sich - anders als bei den überschatteten flachen Wällen der Typen in Tabel-
le 15 - charakteristische heliophile Arten in den Knicks ansiedeln. Ebenso er-
scheinen sie in solchen Feldweghecken, deren böschungsartige Wälle weniger
von Sträuchern bedeckt werden,

Der so gekennzeichnete Knicktyp ist in seiner Verbreitung fast ausschließlich
aufdie nähere südwestliche bis südliche Umgebung vonHeiligenhafen beschränkt,
wobei die Schwerpunkte um Johannisthal, Neurathjensdorf und Rossee liegen
Gerade diese Gemarkungen weichen durch sandigere und trockenere Böden
( zum Teil mit Kiesbänken im Untergrund ) vom übrigen Knickgebiet des Lan-
des Oldenburg ab. Das zeigt sich auch in den Wallproben,namentlich bei den
deutlichsten Ausprägungen des Typs, die einen geringeren Feinerdegehalt und
zum Teil sogar kiesige Partien enthalten ( Abbildung 53 Nr. 14a ) . So unter-
scheiden sichdiese imAspekt sehr vielfältigen Knicks nicht nur durch ihre Wall-
form und durch den Strauchbewuchs, sondern meist auch edaphisch von den
übrigen Wallhecken des Landes Oldenburg .

Viele der Kenn-und Trennarien des vorliegenden Knicktyps gehören zu den
floristischen Kostbarkeiten Schleswig-Holsteins, die das Heiligenhafener Ge-
biet zu einem "Gelobten Land der Botaniker" (PREHN 1884 ) werden ließen.
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Es sind zumeist Pflanzen, de-
ren heutige Verbreitungs -
schwerpunkte in (sub-)konti-
nentalen oder submediterr azyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA-
nen Gebieten liegen. Von den
26 Kenn- bzw. Trennarten
der Tabelle haben 6 (= 22 %)
(sub-) kontinentale und 4
(= 15 %)submediterraneAre-
alzentren, einschließli ch der

Abb. 53 : PH-WERTE UND KORNGilÖSSEN (%) 11 übrigen für das Gebiet cha-
ZU TABELLE 16 rakteristischen Arten (erste

Gruppe der Tabelle)sind es 8
(= 22 %) bzw. 6 (= 16 %) Spezies ( Arealangaben nach OBERDORFER 1962).

Vor allem mit Peucedanum oreoselinum, Seseli libanotis, Geranium sanguine-
um, Stachys officinalis, Filipendula hexapetala und Fragaria viridis,aber auch
durch die im Gebiet hin und wieder zu findende Rosa cor iifolia zeigt dieser
Knicktyp deutliche Anklänge an den submediterranen Florenkreis der Flaum-
eichenwälder. Die meisten dieser Arten beschreibt BÖCHER ( 1945) auch von
Seeland als "Saumpflanzen" im Kontakt zu Krüppelgehölzen. Auf Seeland kom-
men noch u.a. Cynanchum vincetoxicum und Campanula persicifoli a hinzu, die
imAreal des vorliegendenKnicktyps vielleicht erst durch die fast vollständige
Vernichtung aller Gehölze vor der Verkoppelung ausgerottet wurden.

Die seeländischen Saumgesellschaften werden von MÜLLER (1962) als ver -
armte nördli che Ausbil dungen des Geranion sanguinei-Verbandes angesprochen,
der in Süddeutschland mit Berberidion-Gebüschen und Lithospermo-Querce-
tum- ( Quercetalia pubescentis)- Wäldern im Kontakt steht. Es kann vermutet
werden, daß auch auf den sommerwarmen, kalkhaltigen und relativ trockenen
Standorten des vorliegendenKnicktyps kalk - und wärmeliebende Waldtypen ge-
stockt haben, entweder als verar mteVorposten des subkontinentalen Cynancho -
Quercetum, das weiter südöstli ch auf weichselzeitli chen Pararendzinen des
Havellandes und des Odergebietes anzutreffen ist ( SCAMONI 1960 ), oder als
solche des südwestdeutschen ( submediter ranen) Lithospermo-Quercetum, zu
dem nach Süden zu über die Gebüsche und Niederwälder der warmen Trave-
( RAABE 1960) und Elbhänge ( RAABE 1956) und über weitere Exklaven in
den Mittelgebirgen eine Verbindung hergestellt werden kann.

Die lichte, trockene Knickwälle liebende Melandrium album-Gruppe (A) ist in
demvor li egenden Wall heckentyp bezeichnenderweise stärker entwickelt als in
den Typen der Tabelle 15, ebenso nehmen in der Arctium-Gruppe ( B) Arc-
tium tomentosum und Carduus cr ispus als thermophil e Arten zu.I m übr igen
enthält die Tabelle noch Vertreter der Heracleum-(C), der Poa nemoralis-(D)
und der Corylus-Gruppe (E) sowie eine Reihe weiterer Arten (F) .

3 ) RUBUS CAESIUS-REICHE CONVOLVULUS ARVENSIS-POTENTILLA
REPTANS-KNICKS AUF FEHMARN ( Tabelle 17 )

Diewenigen Knicks, die sich in weiten Abständen über die von zerstr euten Sied-
lungen durchsetzte, 185 km2 große Insel Fehmarn ziehen, reichen nicht aus,
umden Eindruck eines Heckengebietes hervorzurufen. Vielmehr erscheint hier
dieLandschaft als eine einzige riesige und tischebene Ackerfläche, in der bis

Nr. 4 5 10 11 12 13 14 14a 15 •I l..-.-.-..S..s4.3.54.$..±..±..2.3%..58.
2-20mm 2 1 3 2 3 3 2 45 6 3
0,2-2 24 23 24 19 29 47 41 52 49 32
0,1-0,2 22 14 20 16 23 24 30 3 17 20
0 01-0 1 26 25 29 32 31 15 17 12 24
<0,01 26 37 24 31 14 11 10 16 21
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Abb, 54 :
Profil eines fehmarnschen Knicks.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
S= Gesträuch, KzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA= Krautbewuchs,
A= Acker

zumfernen Horizont alle anderen Elemente gänzlich in den Hintergrund treten.
Nur im äußersten Südosten der Insel i st ein nur wenige Hektar umfassendes
Wäldchen, das Staberholz, als Rest der einstigen Bewaldung erhalten, dessen
wenige Stämme schon in der Verkoppelungszeit i n der sonst voll ständig wald-
losen Landschaft ein ver lorenes Dasein führten. ( Die letzten übrigen kleinen
Gehölze bei Altjellingsdorf und Sartjendorf hielten sich nur bis zur Mitte des
17. Jhs. - Nach WIEPERT 1965 ) •

So muß man sich Fehmarn gegen Ende des 18.Jhs.,als die ersten Felder ver-
koppelt wurden ( WIEPERT 1965 ), als eine praktisch vollständig wald- und

baumlose Fläche vorstell en, in der die
extreme Holzarmut, deren Auswirkungen
auf das Inselleben OTTE ( 1796 )anschau-
li ch beschreibt, dieBewohner um so mehr
dazu zwang, jedes aufkommende Gebüsch
auf der Feldmark sofort als willkommenes
Brennholz abzuschlagen. Diese Armut an
natürlichen Gehölzen spiegelt sich auch
in der flor istischen Zusammensetzung
der Wallhecken wider,die hier in der Haupt-
sache erst i n der Mitte des vor igen Jahr-
hunderts entstanden (DITTMANN 1848),
WIEPERT 1965 : nach 1840-1850 ): Mit
Ausnahme der wenigen Knicks in der Nähe
des Staberholzes ( Artenreicher Typ der
Tabelle ) fehlt allen übrigen Hecken der
Insel die typische Strauch-undKrautflora
der bunten Knicks .

Zur Bepflanzung der Wälle griff man zu-
nächst aufdie letzten Sträucher der Feldmark zurück, die als stockausschlags -
fähige Arten den häufigen Brennholz-Schlag überdauert hatten. Dabei wird es
sich in erster Linie um solche Gebüsche gehandelt haben, die die schon im
15.- 16. Jh, nachweislich vorhandenen ( WIEPERT - briefl.)Viehtränken
("Solls " ) kranzförmigumsäumten. Standorte solcher Gebüsche wurden spä-
ter durch Mergelkuhlen vermehrt, mit deren Anlage um 1810 auf Fehmarn be-
gonnen wurde ( HANSSEN 1832 ), und die schließlich in solcher Menge entstan-
den, daß die Insel heute buchstäblich mit ihnen übersät ist, und überall aus den
Kornfeldern die charakteristischen Profile der sie umrahmenden Buschgrup-
pen herausragen ( Bild 22). Eine floristische Analyse jener Wasserloch-Ge-
büsche zeigte, daß ihre Holzarten weitgehend mit denender Knicks übereinstim-
men, wenn auch einige feuchtigkeitsliebende Salices ( S.alba, S. viminalis u.
S. cinerea ) hier stärker vertreten sind.

Im Gegensatz zu den Weiden dürfte Crataegus monogyna, die ebenfalls häufig
gepflanzt wurde, nahezu ausnahmslos aus Baumschulen stammen. Von Populus
nigra, die stellenweise im nördlichen Teil der Insel sowie auf dem benachbar-
ten Festland bei Großenbrode ( Tabelle 16 ) in Monokultur gepflanzt wurde,
verkaufte man um 1830-40 von der dänischen Nachbarinsel Lolland Stecklin-
ge (" Lolländer Pappeln " ) nach Fehmarn ( WIEPERT 1965 ) .

Im Vergleich zu denen des übrigen Schleswig-Holstein zeigen die Knicks auf
Fehmarn - wie vielfach auch im Lande Oldenburg ( Tabelle 16 ) - einen ande -
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Nr. 1 2 3 4 5 7 10zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAd 11 12 13 (14) 17 19zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA%
PE-==-..$9, $0$,9_$331,$5.99, %±. .16.38,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA33.39.32.58 3%

2-20 mm 1 1 2 1 1 1 1 1 - 2 - 3 - 1 -
0, 2-2 22 23 19 20 26 28 21 23 20 20 34 48 20 25 24
0,1-0,2 18 19 15 17 20 16 19 17 15 17 12 22 16 19 16
0 01-0 1 32 30 36 33 30 28 26 31 18 25 25 12 30 27 25
<<0,01 27 27 28 29 23 27 33 28 47 36 30 14 34 28 35

lIIzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAI V

Nr. 20 22 24 25 26 27 28 d 29 31 33 34 35 36 37 38 <j,

phi..===.9,$$,58 43_803711 .%. .92.39,_.$9,$3,$.8 43,34.2.$3

2-20 mm 1 3 1 3 1 - 1 2 - 2 1 1 2 1 1 5 2
0,2-2 28 27 25 28 28 28 20 26 26 22 22 24 18 21 19 22 22
0,1-0,2 20 17 18 17 18 16 15 17 18 14 19 15 18 16 16 14 16
0 01-0 1 31 26 28 28 28 23 24 17 34 26 21 19 31 35 20 22 26
<0,01 20 27 28 24 25 33 40 28 22 36 37 41 31 27 44 37 34

Abb. 55 PH-WER TE UND KORNGROSSEN () ZU TABELLE 17zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

r en Bau: D ie Wäll e si nd viel fl acher und werden beidsei tig von trock enen Gr ä-
ben gesäumt. Der dichte Strauchbewuchs auf dem Wall und die seitl ich ab-
schi r menden K räuter lassen auf dem Wall selbst und auf der tr ock enen Gr a-
bensohle prak tisch k eine K r autflora hochk ommen. Di e zum Kn ick zu r echnen-
den Kräuter stehen fast ausschließlich auf den etwas erhöhten Grabenböschungen,

die vom Pflug verschont bleiben ( Abbildung 54 ). Bei den nitratreichen Bö-

den und zusätzli ch unter dem Einfl uß von Düngung ist diese Zone nicht selt en
als reiner Urtica dioica-Saum entwickelt ( Bild 23 ) .

Die Wallproben entsprechen in ihrer Korngrößenstruktur den von STREMME

( 1955, 1958 ) zu den fehmarnschen Böden mitgeteilt en Daten.Das dicht krüme-
lig oder polyedrisch aggregierte Material ( im Mit tel sL-L) ist bei den ersten

drei Typen der Tabell e meist grau bis graubraun gefärbt, öfters enthalten die
Wäll e auch humusarme, gr auweiße M ergelk noll en . Beim letzten Typ, der ab-
weichend auf eutr opher Par abr aunerde steht, her r schen braunere Töne vor .
Im V er gleich zu ander en Geb ieten des Landes zeichnen sich die fehmar nschen
Wäll e allgemein durch die höchsten pH-Werte aus.( Zur Typologie und zum Nähr-

stoffgehalt fehmarnschen Böden vgl. SCHLICHTING 1953 und STREMME 1958).

Unter den char ak teristi schen A r ten sind Rosa glauca und Convolvul us arven-
sis auf Fehmar n besonder s häufig. Homalotheci um ser iceum gehör t nur h ier
mit zur K nick fl ora, weil die Er dwäll e star k mi t Fi nd li ngen durchsetzt sind
und zum Teil Über gänge zu Steinwäll en darstellen . Tr otz ih rer Selt enheit sind
Di psacus si lvester , Rosa agr estis ( die Bestimmung über pr üf te fr eundl icher -
weise Herr E. SCHENK-Mannheim) und Berberis vulgaris als Kalk-und Som-
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merwärme -liebende Arten vorwiegend submediterraner Verbreitung (OBER -
DORFER 1962, MEUSEL u.a. 1965 ) sehr bezeichnend für die pflanzengeogra -
phische Situation Fehmarns, Die Urwüchsigkeit der Berberitze ist hier um sozyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
wahrscheinlicher , da Rosa glauca, Rosa cor ii foli a und Rosaglanteria, die als
Berberidion-Arten zu ihrer Begleitflora gehören, hier ebenfalls vorkommen.

Die Knicktypen mit Crataegus monogyna (I-II) und der im Süden der Insel
vorherrschende Salix-Typ ( 1II ) unterscheiden sich allein durch die Art der
Bepflanzung.Jedoch wurde die Artengruppe C nur in Verbindung mit Cratae-
gus -Knicks angetroffen. Der durch sie charakterisierte Poa pratensis-Typ ( I )
zeichnet sich durch etwas lichtere Wallseiten aus und ist vor allem im Westen
der Insel verbreitet. Der letzte Typ der Tabelle ( IV ), der floristisch durch die
Nähe des Staberholzes ( Querco-Carpinetum corydaletosum nachRAABE 1950a)
geprägt ist, kann als Sonderform am ehesten an die anspruchsvollen Rubus ve-
stitus -Knicks des östlichen Hügellandes ( Tabelle 11 ) angeschlossen werden.
Da Rubus vestitus, der gegen kontinentales Klima weitaus empfindlicher ist als
Fagus, aufFehmarn in voller Vitalität gedeiht, kann die Urwüchsigkeit der Bu-
cheausklimatischenGründen ( im Gegensatz zu WILLI CHRISTIANSEN 1935a)
wohl kaum in Frage gestellt werden ( vgl.auch RAABE 1950a ),zumal sich hier
Fagus keineswegs an der Ostgrenze, sondern eher an der Westgrenze ihres
bis nach Litauen ausgedehnten Areals befindet, und Fehmarn überall von Bu-
chenwaldgebieten umgeben ist ( Arealkarte bei MEUSEL u.a. 1965 ).

Unterden in E zusammengefaßten, der Melandrium album-Gruppe nahestehen-
den Arten haben Chrysanthemum vulgare und Hypericum perforatum hier in
Schleswig-Holstein ihre größte Häufungauf schweren Böden. F umfaßt die Are -
tium-Gruppe nebst Rubus caesius, G Arten der Rubus radula-Knicks und der
Heracleum-Gruppe, H die wenigen Vertreter der Poa nemoralis-Gruppe. In
der floristisch verarmten Corylus-GruppezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA(J) tritt Urtica dioica meist als be-
herrschendeAr t auf, in deren Massenbeständen sich manchmal nur noch Agro-
pyron repens (K) und Rubus caesius (F) behaupten können .

4) SEDUM ACRE-CAREX CONTIGUA -STEINWÄLLE AUF FEHMARN
( Tabelle 18 )

Die in anderen westeuropäischenHeckengebieten, in Irland, England, W-Frank-
reich sowie ( nach TÜXEN 1952 ) in Schonen und auf Öland verbreiteten Stein-
wälle erlangen in Schleswig-Holstein nur auf Fehmarn größere Bedeutung. Sehr
vereinzelt kommen sie auch auf jungdiluvialen Endmoränenvor allem im Sü-
den des Landes ( Grande-Kasseburg ) vor. Nach WIEPERT ( 1965) waren auf
Fehmarn schon lange vor der Verkoppelung einzelne Viehweiden mit strauch-
Iosen Feldstein-Wällen eingefriedigt. Die Hauptmasse der Steinwälle entstand
hier jedoch erst von 1760-1840. In dieser späteren Zeit wurden nur noch die
Seiten aus Findlingengemauert und der innere Zwischenraum mit Erde aufge -
füllt, in die - wie die Tabelle zeigt - vor allem Crataegus monogyna gepflanzt
wurde. Im Gegensatz zu den Knicks der Tabelle 17 kommen die Steinwälle
mehr in der Nähe der Ortschaften und meist an Wegen vor.

Die freiliegenden Oberflächen der Blöcke sind heute weitgehend mit Krusten-
flechten überzogen, die in weißgrauen Mustern ( u. a. Physcia caesia ( Hffm.)
Hampl.) und leuchtend gelben Plakaten ( Xanthorea aureola ( Ach.)Erichs.)
miteinander abwechseln. Zwischenden Steinen wird der gelbe Aspekt vor allem
durch Sedum acre unterstrichen.
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Durch eine umfangreiche Gruppe meist heliophiler Arten sind die Steinwälle
von den übrigen Knicks Fehmarns abgesetzt. Zum Teil kehren hier dieselbenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Spezies wieder , die auch die Centaurea scabiosa-Rumex thyrsiflorus-Knicks
des Landes Oldenburg ( Tabelle 16 ) auszeichnen. Auf den untersuchten Stein-
wällen Fehmarns wurden jedoch nicht angetroffen: Centaurea scabiosa, Anchu-
sa officinali s, Sil ene cucubalus, Origanum vulgare, Sedum maximum, Seseli li-
banoti s, Peucedanum oreoselinum, Scabiosacolumbaria und Stachys offi cinalis.
Arten, diehier häufiger sind,deuten, wie u,a.Hieracium pilosell a und Potentil-
la argentea,auf den zwischen den Steinen stärker ausgelaugten Boden hin. Stich-
proben zeigten hier pH-Werte um 4,o- 4,5 ,feinere Bodenpartikel sind in den
Steinritzer: vollständig oder weitgehend ausgewaschen. Da die Bodenproben aus
den Steinwällen nicht mit denen der übr igen Knicks zu vergleichen sind, wir d
hier auf eine entsprechende Darstellungwie bei den anderen Tabellen verzichtet

Auf den Sedumacre -Wällen kommt es zu einer starken Vermehrung ausläufer-
treibender Pflanzen - besonders von Potentilla reptans-, die sich überdie
nackten Steine von Fuge zu Fuge hin ausbreiten können. Dazu gehört auch Gle-
choma hederaceum, die normalerweise bodenfr ischere, schattige Knickstand-
orte bevorzugt, hier aber mit verkleinerten Blattspreiten und stark verlänger-
ten Internodien sich über die sommerheißen Steinflächen hinwegschiebt ( Bild
24 ), während sie in den nitratreichen schattigenübrigen fehmarnschenWall-
hecken ( Tabelle 17 ) nur selten erscheint. Gewöhnlich an ( wechsel-) frische
Knickstandorte gebunden sind auch Potentilla anserina und Lathyrus praten -
sis,die ebenfalls - zumTeil inabweichenden Formen - auf Fehmarn gerade zur
Flora der Steinwälle gehören,

Beim ersten Steinwalltyp der Tabelle wird durch dichteres Strauchwerk oder
durch hochwüchsige Kräuter die Walloberfläche stärker beschattet als bei den
beiden übrigen, offeneren Typen, in denen sich daher kleinwüchsige heliophile
Arten (A) im stärkeren Maße behaupten können. In unmittelbarer Ortsnähe oder
innerhalb der Ortschaften selbst kann durch die hochstete Ballota nigra eine
stärker r uderale Ausbil dung unterschieden werden, die in der Krautschicht
weitgehend mit der von RAABE (1950a) aus Fehmarn beschriebenen Ballota
nigra-Carduus crispus-Ass. übereinstimmt. RAA BE bringt die strenge Bindung
der wärmeliebenden Schwarznessel an die Ortschaften mit der hier kleinkli-
matisch geschützteren Lage in Zusammenhang. Wie sehr sich gerade ein sol-
cher Schutz vor auskühlendem Seewind auf die Pflanzenverbreitung auswirken
kann, zeigenals thermophile Arten besonders auffällig auch Arctium tomento-
sum (D) und Aethusa cynapium (Leg.), die im weniger windigen - und im offe-
nen Geländewohl auch etwas sommerwärmeren - Land Oldenburg beide häufig
in den Knicks des freien Feldes stehen, dagegen auf Fehmarn auf das günsti-
gereKleinklima der Dörfer und ihrer unmittelbaren Umgebung angewiesen sind.

Von den für das Land Oldenburg und Fehmarn charakteristischen Arten ist
Cichorium intybus als Wegrandpflanze an entsprechenden Steinwällen häufiger
als in den Feldknicks. Zur stärkeren Entfaltung kommen auf den Sedum acre-
Wällen auch die heliophilen Arten der Gruppe C, Im übrigen entsprechen die
folgenden Gruppen D-H den Gruppen F-K in Tabelle 17 .
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B) ALTMORÄNEN-UND SANDERGEBIETE

KLIMADA TEN ZU DEN AREALEN DER KNICKTYPEN

Wie bei den Jungmoränenknicks sind die Areale der jeweils in einer Tabelle
zusammengefaßten Knicktypen sowie die wichtigsten dazugehörigen Klimada-
ten aus einer Abbildung im Anhang ( Abbildung 11 ) zu ersehen, auf die bei derzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Er läuterung der einzelnen Typen nicht jedesmal neu verwiesen wird,

Die Klimawerte zu den Knicktypen-Arealen zeigen von SO nach NW zunehmend
maritimeres Gepräge. Wie sehr sich die unterschiedlichen Sommertemperatu-
ren des Großklimas selbst noch in 12-15 cm Bodentiefe unterhalb von isolie -
renden Vegetationsschichten in den Knickwällen auswirken, geht aus den Ab-
bildungen 56 - 57 hervor.

Inden südöstlichen Eichen-Birken-Knickwällen ( Abbildung 56 ) liegendie mitt-
lerenBodentemperaturen im hier dargestellten Untersuchungszeitraum durch-
schnittlichum 1,3zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA° C höher als auf der schleswigschen Geest. Dieser Unter-
schied korrespondiert sehr gut mit der ( in 2 m Höhe gemessenen ) mittleren
Lufttemperatur in den entsprechenden Gebieten. Doch wird er noch geringfügig
überhöht durch die allgemein größere Wärmeentwicklung im Boden und durch
das im Nordwesten rauhere Windklima, durch das die bodennahe Luftschicht
und damit auch der Boden stärker abgekühlt werden.

Die lehmigeren und üppiger bewachsenen Knicks in Abbildung 57erwärmen sich
selbst auf der Südseite viel schwächer als die sandigen Wälle in Abbildung 57.
Genauere Daten ergeben sich dazu aus dem Vergleich zwischen den Meßpunk-
ten bei Lütau-Wangelau und denen aus dem Büchener Sandergebiet, die nur etwa
10 km voneinander entfernt liegen. Trotz der relativ trägen Wärmeentwicklung
in den vegetationsüberdeckten Böden kommt die abweichende Klimalage noch
sehr deutlich zum Ausdruck. Wegen der fast um 20 % längeren Sonnenschein-
dauer sind in SO-Holstein die Unterschiede zwischen S-und N-Seite stärker
ausgeprägt als aufder Ostenfelder Geest, wo zudem die etwas höheren Nieder-
schläge einen entsprechendenAusgleich bewirken. Die größere Erwärmung des
Wallgrats der Lütau-Wangelauer -Knicks dürfte zusätzlich auf einen etwas ge-
r ingeren Strauchbewuchs mit zurückzuführen sein.

a) VORZUGSWEISE IN SO-HOLSTEIN VERBREITETE KNICKTYPEN
EINSCHLIESSLICH NÖRDLICHERER QUERCUS ROBUR-BETULA-
PENDULA -KNICKS

1) BETULA PENDULA-QUERCUS ROBUR-KNICKS DES BÜCHENER
SANDERGEBIETES ( Tabelle 19 )

Im äußersten Südostendes Landes schütteten weichselzeitliche Gletscher zwi-
schen Büchen, Bröthen, Langenlehsten, Gudow und Göttin eine tischebene San-
derfläche auf, die geologisch als eine Untereinheit des Möllner Sanders ( PIE -
LES 1958), naturräumlich als westlichster Teil der im wesentlichen zu Meck-
lenburg gehörenden " Hagenower Sandplatte "( WITT 1961) betrachtet wird.
Für das Gebiet bezeichnend sind grobkörnige, relativ schwach podsolierte Sand-
böden, die bei tiefliegendem Grundwasserhorizont in Verbindung mit geringer
klimatischen Durchfeuchtungkeine Grünlandwirtschaft zulassenAuch derAcker-
baubefindet sichhier mit Bodenwertzahlen von z. T. unter 17 Punkten an der un-
teren Rentabilitätsgrenze. Dennoch wurde das Gebiet, das zu den edaphisch
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BÜCHENER SANDER
6.7.-5.9.1963zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

NW -SCHLESWIG
9.7.- 8.9.1963

L ! D

g

Abb. 56: MITTLERE BODENTEMPERATUREN IN SANDIGEN KNICKWÄI.r
LEN (in 12-15 cm Tiefe) IM BÜCHENER SANDERGEBIET UND AUF DER
NW-SCHLESWIGSCHEN GEEST. - (Methode, Abkürzungen und Quelle derKli-
madaten vgl. Abb. 57.-a) auf den Untersuchungszeitraum umgerechnet nach
Stationen Woltersdorfbzw. Leck; 1. 7.-31. 8. dieselben Stationen; c) !. 7.-31.8.
Langenlehsten bzw. Wesire. In Klammern: Langjährige Mittelwerte .

Co 18, 8 18,5 17, 2 17, 6 16, 6 16, 0
s M N s M N

Höchster Wert 19,4 19, 0 18,1 19, 2 17,4 17,2
Tiefster Wert 18,2 17,1 17 3 17 1 15 7 15 3zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
1>

2%
18,2 16,7

Mit!!. Lufttemp. 16, 4 ( 17, 0) 15,3 16, 0)zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Sonnenscheindauer 390 360
Regen mm 176 ( 150) 200 ( 181 \
Anzahl der Messun en 9 6 7 9 7 6

LÜTAU-WANGELAU OSTENFELDER
GEEST

! =0C 17, 4 16, 1 15, 5 16, 4 15,5 15, 4
s M N s M N

Höchster Wert 18,2 16,6 15,8 17, 0 16,3 16, 5
Tiefster Wert 16, 7 15, 0 15, 1 15,8 15,1 14,4

W a) 16, 3 15,7
Mittl. Lufttemp. 2 m 16,4(17,1) 15 6 ( 16 1)
Sonnenscheinstunaer" 390 328
Regen mm 177 ( 142 ) 221 ( 183 )
Anzahl der Messungen 7 6 6 7 6 6
Bodenart SL - Schluff SL - sL

Abb. 57: MITTLERE BODENTEMPERATUREN IN SCHLEHEN-HASEL-KNICK-
WÄLLEN ( in 12- 15 cm Tiefe ) AUF DER SCHWARZENBEKER- UND

DER OSTENFELDER GEEST. - Ermittelt mit der Invertzuckermethode nach
PALLMANN 1940/42; S = Südhang, M= Wallgrat,N = Nordhang; Hangneigung
= 50°. Klimadaten nach WETTERAMT SCHLESWIG MW 1963: a) für den Un -
tersuchungszeitraum umgerechnet auf Stationen Waltersdorf bzw. Husum; b)l.
7. -31. 8. dieselben Stationen;c)1.7.-31. 8. Lütau bzw .Schwabstedt. ln Klam
mern:Langjährige Mittelwerte .
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ärmsten des Landes gehört, zum größten Teil jahrhundertelang als Ackerland

bewirtschaftet ( vgl. F lurkarten bei PRANGE 1960 ). Die Verkoppelung erfolg-

te um 1800 ( Gutsarchiv Gudow nach frdl. Mittig.Herrn v.BÜLOWs; vgl.auch

MEYER 1965 ) .

II

Nr, 1 2 3 4 6zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAd 11 12 14 15 16 %
.BE...-----..AA.AI..A9..A@.MA. .±. -= ==. .38_?A937, 3.9, %.

2-20 14 4 8 6 9 8 19 6 9 6 3 9
0,2-2 64 77 77 73 66 71 66 77 68zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA72 80 73

0,1-0,2 18 11 7 13 20 14 9 10 15 15 10 11
0, 01-0,1 1 4 4 4 1 3 3 4 4 3 3 3
< 0,01 3 4 4 4 4 4 3 3 4 4 4 4

Abb. 58: PH-WERTE UND KORNGROSSEN (%) ZU TABELL E 19

Da es sich um eine alt e Agrarlandschaft handelt , zeigen die dortigen schnurge-

raden, sehr flachen und schmalen Knickwälle nicht wie oft in anderen sandigen

Geestgebieten einen Aufbau aus Heideplaggen. Sie bestehen im Innern aus völl igzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
entbasten, humusarmen, äußerst groben Sanden meist gelbbrauner Färbung,
die sich zu mehr als 90zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA% aus Körnern mit einem Durchmesser von>o, 2 mm
zusammensetzen und somit die gröbsten Knickwallböden des Landes darstell en
( Abbildung 58 ). Die Humosität beschränkt sich auf eine wenige Zentimeter

dünne Rindenschicht. Schwer benetzbare Rohhumusauflagen - vor allem an den

West- und Südhängen - verhindern weitgehend selbst eine gelegentlicheDurch-

feuchtung des Wallinern.

Als Heckensträucher verwendete man für diese extrem grobsandigen Walle
nahezu ausschließlich Quercus robur und Betula pendula. Beide Arten dürften

auch die wichtigsten Bestandteil e der ehemaligen Waldvegetation und der Öd-

land-Gesträuche gewesen sein. Da diese Gehölze jedoch seit langem gerodet
sind ( z, T. traten seit 1710 - vgl. PRANGE 1960 - Nadelforsten an ihre Stel-

le ), fehlen für die Beschaffenheit der natürlichen Vegetation sichere Anhalts-

punkte. Ein restl ich erhalt enes Waldstück am Rande des Stecknitzgrabens weist

durch thermophil e Arten ( Peucedanum oreoselinum, Calamagrostis arundina-

cea u.a.) Anklänge an das subkontinentale Calamagrostido -Quercetum SCAM .

1959 auf, doch entspricht es standörtli ch nicht ganz der eigentlichen Sander-

ebene. Nach alt en Urkunden waren hier jedoch ebenfalls eichenbeherrschte Wäl-
der verbreitet ( PRANGE 1960 ). Birken sind durch Flurnamen ( Bergholz )be-

legt. Daneben hatten auch die Buchen einen hohen Anteil an der Waldzusammen-

setzung ( PRAN GE 1960, vgl. auch "Buchen"). Da diese nicht auf den Wällen

stehen, spiegeln die Knicks das ursprüngli che Waldbild nur sehr unvollkommen

wider, in dem vermutlich auch Quercus petraea Bedeutung gehabt haben dürf -
te.

Bei der bevorzugten Pflanzung von Betula pendula ließ man sich wahrschein-

lich ganz von standörtlichen Gesichtspunkten leit en, denn die Art galt gerade

in Lauenburger Ämtern als besonders geeignet für Sandwälle, die für andere
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Heckenpflanzenals zu nährstoffarm angesehen wurden ( COMPE 1868 ). Frag-
lich ist, ob die Birken direkt von einstigen Gehölzen auf die Knicks umgepflanzt
wurden oder erst auf besonderen Samenbeeten herangezogen wurden, wie es
DITTMANN ( 1858) in seinem Lehrbuch für die schleswig-holsteinische Land-
wirtschaft angibt. Das Saatgut könnte sogar selbst in diesemzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvon Natur aus si-
cherlich birkenreichen Gebiet zum Teil oder auch ganz aus dem Handel bezo-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
gen worden sein, denn gerade in der Verkoppelungszeit wurden nachweislich
Birkensamen für Forsten und Knicks in ungeheuren Mengen hauptsächlich über
sächsische Händler nach Schleswig-Holstein importiert ( HASE 1961 ).

Diese Maßnahmen haben das ursprüngliche Verbreitungsbild der Birken im
Untersuchungsgebiet zweifellos verzerrt ( vgl. NIEMANN 1820, 18f zum ein-
stigen Vorkommen in Schleswig ).Jedoch zeigen Betula pendula s. lt. sowie die
Vertreter der Betula pubescens s.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAlt. -Gruppe noch heute einendeutlichenSchwer-
punkt in SO-Holstein. Wie aus Abbildung 59 hervorgeht, findet sich Betula pen-
dula s. str. ( und ähnlichauch B. carpatica und B. concinna ) aufdenKnicks hoch-
stet und vitalauf geeigneten Böden nur südöstlich der Linie Pinneberg-Bad Se-
geberg. Darüber hinaus geht sie einigermaßen regelmäßig, jedoch mit herab-
gesetzter Vitalität nach NW noch bis in die Gegend von Hohenwestedt, wobei

sie hier gegenüber Betula carpatica
zurücktr itt. Nördlich dieser Grenze
stehen nur sehr vereinzelt einmal
kümmerli che Bir ken in den Knicks.
Ein ähnliches Gefälle zeigt Betula
pendula auch inHeiden (DÖRING 1963,
RAABE 1964 ) und Wäldern (TÜXEN
1955), wobei sie zunehmend durch
Populus tremula ersetzt wir d.

Auf den schweren, fruchtbaren Bö-
den O-Holsteins weicht Betula der
Konkurrenz anderer Heckensträu-
cher.Die aus Abbildung 5 9 ersichtli-
che Nordgrenze dürfte dagegen vor -
wiegend klimatisch bedingt sein (vgl.
auch MANG 1962). Bereits inSO-Hol-
stein meidet die Sandbirke windex-
ponierte Knicks eilen und zeigt - eben-
so wie Betula carpatica und Betula
concinna - in nordwestli cheren Ge-
bieten im zunehmenden Maße Wind-
schäden ( Bild 25 ) die jenseits der
( in Abbildung 59gestrichelten)Ver-
breitungsgrenzen dazu führen, daß

im Frei land gepflanzte Birken Birken fast ausnahmslos wieder absterben.
Das gilt vor allemfürdie westschleswigsche Geest, wo zahlreiche derartige Ver-
suche mißlangen ( Gärtnermeister STIELOW -Schafflund mdl. ).

Der Windfaktor allein reicht jedoch zur Erklärung dieser Erscheinung nicht
aus. So gehen z.B. im Cuxhavener Raum die Birken sogar im offenen Gelände
- wenn auch z.T. wenig vital - bis unmittelbar an die Küsten heran.Vermutlich
vereinigen sich gerade im nordwestlichen Schleswig-Holstein mehrere Klima -
faktoren zu einem ungünstigen Komplex. Dieser ist offenbar nicht in allen Jah-

Abb. 59 : Betula pendula s. str.
in Knicks

Vital und hochstet
Weniger vital und unre-
gelmäßig
Vorposten, stark geschä-
digt
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ren gleichermaßen wirksam, wie ältere, gleichzeitig abgestorbene Exemplare
zeigen. Nach vorläufigen Beobachtungen scheinen sich vor allem die Herbst-
stürme verhängnisvoll auszuwirken, die das Laub vor Ausbil dung eines korki-
gen Trennungsgewebes von den Zweigen reißen. Demnach dür ften imohnehin
klimatisch kühleren N-Gebiet in erster Linie solche Jahre die Verbreitungs-
grenze bedingen, in denen die Vegetationsentwicklung durch niedr igere Früh-
jahrs- und Sommertemperaturen verzögert wird und die Herbststürme beson-
ders früh einsetzen. Diese Zusammenhänge könnten durch eine zukünftige jähr -
liche Analyse der Birkenschäden im Vergleich zu Klimadaten vielleicht noch
geklärt werden.

Charakteristische Arten dieser südöstlichen Knicks sind außer Betula pendu-
Ja die in der Tabelle unter B zusammengefaßten Spezies, zu denen vielleicht
auch Pinus silvestris ( Leg.) gerechnet werden kann. Die stetigste von ihnen,
Pirus pyraster erreicht nach MEUSEL u.a. ( 1965 ) von ihrem subkontinental-
sub mediterranen Massenzentrum gerade noch SO-Holstein. Der Verlauf der
Verbreitungsgrenzeist all erdings erst dann genau festzulegen, wenn Fundor te,
die auf Verwechslungen mit verwilderten ( ebenfalls verdornenden!) Kultur -
formen beruhen. sicher ausgeschlossen werden. Echte Wildbir nen fanden wir
aufKnicks in SO-Holstein (besonders in Eichen-Birken-Knicks) sowieversprengt
im Lande Oldenburg und auf Föhr. Bezeichnend für das Büchener Sandergebiet
ist ferner eine stark dornige, krüppelige Wildapfelform, die hier wiederholt
( daneben auch auf Föhr und auf der Geltinger Birk ) beobachtet wurde.

Durch die Corynephorus -Gruppe (A) lassen sich in der Tabelle zwei Knickty-
pen unterscheiden, diehier weniger durch Flugsand als durch Erosionserschei-
nungen an den Wällen bedingt sind. Gewöhnlich sind es nur einzelne, lückige
Stellen, auf denen die Arten dieser Gruppe zu finden sind. Je mehr sich durch
Agropyron repens und Agrosti s tenuis wieder ein geschlossener Rasen bil det,
um sogeringer ist ihr Lebensraum bemessen. Selbst die Festuca ovina -Gruppe
(C)kann durchdie Reinbestände dieser beiden Gräser weitgehend zurückgedrängt
werden.

Zur Corynephorus-Gruppe gehören in SO-Holstein regelmäßig auch einzelne
kümmerli che, kaumhandhoheExemplare von Secale cereale. Eine weitere süd-
östliche Art dieser Gruppe ist Spergula vernalis.Auch Myosotis stricta (C)zeigt
entsprechend ihres kontinental-submediterranen Verbreitungsschwerpunktes
(OBERDORFER 196 2 ) eine deutliche Anreicherung inSO-Holstein. Diese Ten-
denz setzt sich im angrenzenden Mecklenburg fort, wo Myosotis stricta selbst
innerhalb dieses Raumes noch als geographische Trennart betont östlicher
Ausbildungen von Ackerunkrautgesellschaften und Silbergrasfluren bewertet
wird (PASSARGE 1957/58, 1960}.

Die übrigen Arten in der Tabelle verteilen sich - außer denen in Gruppe H -
aufdie Gruppenvon Deschampsia flexuosa (D), Melandrium album (E),Agrostis
tenuis (F) und Holcus mollis (G) .

2)BETULA PENDULA-QUERCUS ROBUR-KNICKS MIT FAGUS SILVA -
TICA UND RUBUS IDAEUS ( Tabelle 20 )

Außerhalb derBüchener Sanderebene kommen Eichen-Birken-Knicks auch auf
anderen südöstlichen Sandernvor ( Möllner Sander um Schmilau ) sowie aufär-
meren südöstlichen Altmoränen und stellenweise im gleichen Gebiet auch auf
grobdispersen jungdiluvialen Endmoränenböden, die hier ohne dazwischen lie-
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gende Sander unmittelbar in die sehr ähnlichen Altmoränenböden übergehen.
Nach NW zu finden sich Eichen-Birken-Knicks darüber hinaus zerstreut im
Verbreitungsgebiet der Betula pendula ( Abbildung 59 ). Im Vergleichzu den Bü-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
chener Sanderknicks sind die vorli egenden Typen einerseits auf etwas feiner-
dereicheren Böden mit größerer Wasserkapazität verbreitet (Abbildung 60),

dazu umfassen sie ein Areal größerer klimatischer Feuchtigkeit (AbbildungII).

Somit sind die Trennarten, die die gesamten übrigen Eichen-Birken-Knicks
gegen die des Büchener Sandergebietes abgrenzen,.durchweg dürreempfindliche
Pflanzen, die die extrem trockenen Sandwälle bei Blichen nicht besiedeln können.
Einige von ihnen deuten gleichzeitig auf einen etwas mineralkräftigeren Boden
hin, so vor allem Veronica chamaedrys, Chrysanthemum vulgare und Crataegus
monogyna. Von den Brombeeren geht außer Vertretern der Rubi dumetori (hier
z. T. R, serrulatus Ldbg) nurRubusplicatusvereinzelt einmal auf die vorlie -
genden Knickstandorte .

Die Knicktypen 1-11 der Tabelle stellen die ärmsten Ausbildungen im südöstli-
chen Gebiet dar ( hauptsächlich um Glinde, Stemwarde, Grande und Pötrau ) .
Der erste Typ, der sich nur wenig von den Büchener Sanderknicks unterschei-
det, ist größtenteils expositionsbedingt ausgehagert und gibt bei lichtemStrauch-
bewuchs halbschattenliebenden Arten wie Dryopteris filix mas, Stellaria holo-
stea, Lonicera per iclymenum und Polygonatum multiflorum keine Lebensmög-
lichkeit. Diese Pflanzen erscheinen vereinzelt erst im zweiten Typ, dessen
Flora all gemein auf eine etwas bessere Nährstoffversorgung hinweist, wenn
sich beide Typen auch hinsichtlich ihrer Bodenarten kaum unterscheiden ( Ab-
bildung 6 0 ) .

11

Abb. 60 :zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
PH-WERTE UND
K ORNGRÖSSEN ("/o)

ZU TABELLE 20

x) • steinig
+), echluf figzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Nr. 4 5 6 8 9 10 11 1la 9 12 13 14 17 19 $
pH 4.0 4.3 43 4z 43 4,0 4.1 3,8 3,7 42 40 43 4,0........................................ ... .................. ...
2-20 m m l 6 2 6 14" 2 6 2 5 5 3 6 l 3
0 2 - 2 42 35 57 67 53 37 32 67 49 40 70 56 34 36 47
o , 1-0,2 25 23 25 12 19 21 21 17 20 23 13 18 22 20 19
0 01 -0 1 28 29 12 11 10 30 34 10 21 30 8 16 31 31 23
<0,01 4 7 4 4 4 10 7 4 6 7 4 7 7 12 8

lll !V V

Nr. 20 21 23 24 25 27 28 $ 29 31 32 34 35 36 • 37 38 44 45 48 49 50 $

Pjl...--· ---.4$32 5%±2%. • %.4.4.&3.2. • +.8.2.32.4%%..,±.
2-20 m m l l 132o - l l 5 3 l 2 2 4 2 2 l l 1 4 3 2
0 2-2 66 47 53 51 54 71 77 60 47 32 36 54 32 52 42 31 39 37 52 42 77 30 44

0,1 - 0, 2 19 35 20 15 30 20 14 22 20 23 27 19 19 19 21 20 22 26 28 22 9 17 21
0 01 - 0 l 10 13 lt lt 12 4 4 9 24 35 29 18 32 16 26 29 29 27 12 19 6 35 22
<0,01 4 4 3 3 4 4 4 4 9 7 7 7 15 9 9zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAso 9 7 16 4 15 11

Der dritte Typ mit Betula carpatica kommt auf nördlicheren Sanderflächen
vor , namentli ch zwischen Neumünster und I nnien, vereinzelt noch weiter nörd-
lich bis Owschlag und bis in die Gegend von Keelbek. Die Knickwälle sind zwar
auch hier sehr feinerdearm ( Abbildung 60 ), jedoch bei weitem nicht so grob -
sandigwie imBüchener Sandergebiet. Anders als dort tretenals Bodentypen(heu-
te entwässerte ) Feucht-Podsole auf. Die Wallerde besteht entsprechend deren
A-Horizont aus grauschwarzem, stark humosem Material mit vorwiegend ge -
bleichten Körnern .
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Der vierte Typ stell t den ärmsten noch naturnah mit Sträuchern bewachsenen
Knickstandort der westlichen Altmoränen dar. Hauptsächliches Verbreitungs-
gebiet derartiger Knicks, in denen stets auch einige Arten der Corylus-Gruppe
(BI) vorkommen, ist die Hohenwestedter Geest ( Silzen, Poyenberg, Hennstedt) .
lm Vergleich zu denen der vorgenannten Typen sind ihre Wälle etwas feinerde-
reicher ( Abbildung 60 ), Als real natürliche Vegetation wurdenauf entsprachen-
den Standorten( podsolierte mesotrophe Braunerden)Fago -Querceten beobach-
tet, deren Reichtum an Traubeneichen sich nur unvollkommen in den Knicks
widerspiegelt.

Der letzte Typ mit Lonicera periclymenum, in dem die Corylus-Gruppe (B)
am stärksten ver treten ist, findet sich vorwiegend im südöstlichsten Gebiet
und kennzeichnet die besten Böden im Standortsbereich der Tabelle. Diese ent-
hält an durchgehenden Arten Vertreter der Gruppen von Deschampsia flexuosa
(D), Agrostis tenuis (E), Holcus mollis (F) und Melandrium album (G). Unter
den übrigen Arten (H) ist Quercus robur als Eichen-Birkenwald-Pflanze mas-
senhaft vertreten, dagegen kommt Populus tremula, die feuchtere Knicks be-
vorzugt, nur äußerst selten vor .

3 )RUBUS SPRENGELII - POLYGONUM DUMETORUM -KNICKS UND
RUBUS RADULA -POLYGONUM DUMETORUM -KNICKS DER SÜDÖST-
LICHEN ALTMORÄNEN ( Tabelle 21 )

Die vorliegendenKnicktypen kennzeichnen die reichsten Böden des südöstlichen
Altdiluviums. Standörtlich lassen sich diese Wallhecken als anspruchsvollere
Typen an die der vorigen Tabelle anschließen, Entsprechend der Ratzeburger
Jungmoräne ( Tabelle 14) im Vergleich zum nordwestlicheren Jungmoränen -
gebiet, nehmen auch die südöstlichen Altmoränen durch lößartige Schluffböden
mit geringem Tongehalt auf der gesamten Geest eine Sonderstellung ein ( Ab-
bildung 61) .

Die warmeKlimalage dieses südöstlichen Raumes kommt floristisch am deut-
lichsten durch Polygonum dumetorum zum Ausdruck. Auch die übrigen südöst-
lichen Arten sind - jedenfalls innerhalb des vorliegenden Standortbereiches-
an das Areal der vorliegenden Knicks gebunden. Polygonum dumetorum, die
beiden Rubi und Rosa tomentosa können gleichzeitig als Trennarten gegen die
übrigen südöstlichen Altmoränenknicks mit bewertet werden; dagegen sind Be-
tula pendula und Crataegus calycina hier weiter verbreitet.

Rubus sprengelii-Polygonum dumetorum-Knicks bilden in der Hauptsache das
Heckennetz zwischen Fahrendorf, Hohenhorn, Worth und Geesthacht. Im übri-
gen wurden sie westlich noch bis Hummelsbüttel und östlich bis Lütau ange-
troffen, Die beiden Ausbildungen, die sich durch Arten der Deschampsia
flexuosa -Gruppe (A) unterscheiden, ergeben sich durch eine mehr oder minder
starke AushagerungderWallseiten, die meist von der Dichte der Strauchschicht
abhängig ist.

Aufnährstoffreicheren Böden sind im gleichen Gebiet Rubus radula -Polygonum
dumetorum-Knicks verbreitet Der Typ ohne Rubus caesius entspricht in sei-
nerArtenkombination weitgehend den Rubus radula-Knicks ohne Rubus caesius
der Jungmoräne ( Tabelle 8 I ). Im Vergleich dazu zeigt er vor allem durch
Polygonum dumetorum, Betula pendula sowie durch eine stärkere Entfaltung
der meisten unter E zusammengefaßten Arten charakteristische Unterschiede.



125

II

Nr. 1 2 3 5 7 8 0zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA11 12 13 14 16 17 dzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
RS...-.-....l .±! Al....±2.±%. ±l ..±2.-l....l.1$%. ±%.
2- 20 mm 1 1 - 1 - 1 1 1 1 1 - 1 - 1
0 2-2 9 9 14 12 9 40 16 14 9 9 16 16 27 15
o, 1-0,2 11 11 11 12 14 32 15 15 14 15 16 16 15 15
0 01 - 0 1 59, 58,534 5%,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA$7, 18 48 46 52 51 44 43 36 45
<<0,01 24 24 18 25 20 9 20 a'wart rar

lI1 IV

Nr. 20 21 22 23 25 26 29 30 33 d 35 39 40 43 44 45 46 d

PH..MA9$3..3,9393,249.42....$4 42L3$,383.3,±9...=.Al. .2%.
2-20 mm 1 1 - 3 1 1 - 1 1 2 - 1 1 3 1 2 1
0, 2-2 21 10 9 12 36 32 31 28 32 24 16 16 26 30 19 21 26 22
0,1 - 0,2 13 14 13 12 18 22 20 22 18 17 15 15 19 19 16 15 17 18
0,01 - 0,1 41, 5%,345124 32 31 28 2,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA37 43 45 36 31 38 3 9 31 L37
<0,01 24 22 24 22 21 13 18 22 23 21 lt5'iii5t55' 22

Abb. 61 PH-WERTE UND KORNGRÖSSEN (%) ZU TABELLE 21

+) = schluffig

Der Typ mit Rubus caesius findet sich auf den reichsten Teilen der südöstli-
chen Schwarzenbeker Geest ( Wangelau, Krukow, Kollow, Lütow, Gülzow ),die
physiognomischnicht allein durch ihre Knicks, sondern auch durch üppige Wei-
zen- und Rapsfelder dem fruchtbarenJungmoränengebiet entsprechen, mit dem
größtenteils auchdie Ackerzahlen ( 46 -55 Punkte) übereinstimmen. Als Boden -
typen stehen Pseudogley-Parabraunerden an, deren CaC03 -haltiger Untergrund
einst zurBemergelungder Äcker diente. Floristisch zeigt sich dieser Kalkge-
halt in dem V or k ommen von Rubus caesius, Til ia cordata und Cornus sangui-
nea. Bemerkenswerterweise fehlt jedoch Ac er campestre trotz der Begleitflo-
ra in diesen südöstli chen reichen Knicks.

Die unter C,II genannten Arten vertr eten die Heracleum-Gruppe, in der nach
NW zu Humulus lupulus und Aegopodium podagraria ebenso ausfallen wie
die anscheinend noch unbeschriebene, mehrfach dort angetroffene Brom -
beerart. Die klimatische Trockenheit spiegelt sich in der weiten Verbreitung
der Melandrium album-Gruppe (D) wider, die lehmigere Knickwälle mit grö-
ßerem Wasserspeicherungsvermögen im nordwestlicheren Gebiet nur aus-
nahmsweise besiedeln kann. Unter E sind Arten zusammengefaßt, die der
Agrostis tenuis-und der HoJeus mollis-Gruppe nahestehen.In der Corylus-Grup-
pe (F) ist aufdie Häufigkeit von Prunus padus hinzuweisen, die vorallem zwi -
sehen Lauenburgund Bilchenbevorzugt gepflanzt wurde und überhaupt im Süd -
osten des Landes stärker verbreitet ist als im schleswigschen Raum.
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4) RUBUS GRATUS-BETULA PENDULA -KN ICKS ( Tabell e 22 )

Im Kontakt zu den Eichen-Birken-Knicks der Tabelle 20, jedoch auf frische-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
ren und zum Teil etwas mineralkr äftigeren Böden, erscheinen die vor li egen-
den Knicktypen. Physiognomisch entsprechen sie weitgehend den trockeneren

Eichen-Birken-Knicks, da unter den Holzarten ebenso wie dort meist Quercus
robur und Betula pendula dominieren. Doch ist die Strauchschicht der Rubus
gratus-Wallhecken außer durch Rubi bereichert durch Populus tremula, Betu -

la carpatica, Sorbus aucuparia, Rhamnus frangula, Salix aurita und AInus glu-

tinosa, die auf den trockeneren Sandwällen nur sehr vereinzelt oder gar nicht
zu finden sind.

Standörtlich und pflanzengeographisch werden diese Knicks am treffendsten

durch Rubus gratus F . charakterisiert, eine rosablühende, sehr groß3fruchtige

Brombeerart, deren braune, gerillt e Schößlinge mit fünfzähligen, grob ge-

sägten Blätt ern ( Bild 26 ) oft in ungeheuren Mengen die Wäll e überwuchern.

Das Gesamtareal dieser sehr klar taxonomisch gekennzeichneten Spezies ist
betont atlantisch, umfaßt die Brit ischen Inseln, NW-Frankreich, Belgien, Hol-
land,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBANW -Deutschland und erreicht nach FRIDERICHSEN (1922) gerade noch in

selt enen Vorkommen SW-Jütland ( Abbildung 62 ) .

VollständigzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvon Rubus gratus beherrschte Wallhecken und Wegrandgebüsche

trafen wir vor all em in W-Niedersachsen und in Holl and, wo die Ar t zu den
häufigsten Brombeeren gehört. Dagegen sind ähnli che Massenentfaltungen in

Schleswig-Holstein nur im Gebiet der vorliegenden Knicktypen zu beobachten.
Nach Norden zu nimmt Rubus gratus in Stetigkeit und Menge stark ab und zieht

sich jenseits der in Abbildung 62 gezogenen Linie ganz auf die feuchteren Stand-
ortemit Dryopter is austr iacazurück. Daher kann Rubus gratus - jedenfall s im
Standortsbereich der ersten dreiKnicktypen der Tabell e - als pflanzengeogra -

phisch kennzeichnende Art des südli chen Holsteins mit bewertet werden.

Zu diesen Arten gehören ferner Betula pendula und Rubus polycarpus. Das Ver-

breitungszentr umdieser bis nach Schlesien hin vorkommenden Rubi dumetori-
Art liegt nach NE UMANN (briefl.) in O-Niedersachsen und in der Mark. FRI-

DERICHSEN (1897) gibt als nördli chsten Fundort Husum an. Rubus polycarpus

scheint in Schleswig-Holstein weitgehend an den Standortsrahmen der Rubus

gratus-Betula pendula -Knicks gebunden zu sein.

Unter den Trennarten gegen trockenere Eichen-Birken-Knicks ist besonders

auf Galeopsis bifida hinzuweisen, da die oft verkannte Art gegenüber Galeopsis
tetrahit soziologisch deutli ch abweicht, indem sie feuchtere (basenarme) Böden

bevorzugt. Im Gebiet läßt sich eine überaus auffäll ige Anreicherung von SO nach

NW hin beobachten, die vermutli ch klimabedingt ist. Dagegen zeigt Galeopsis

tetrahit, diesich standörtl ich nur wenig mit der vorigen Ar t überschneidet, ge-
nau umgekehrt von SO nach NW eine starke Abnahme, so daß die im Südosten

häufige Art in W-Schleswig auf Knicks zu den Selt enheiten zählt und hier fast
ganz durch Gaieopsis bifida ersetzt ist.

In der Tabell e kennzeichnet der erste Knicktyp die relativ ärmsten Standorte,

entwässerte Feuchtpodsole auf Sandern und in flachen Senken des Altmoränen-

gebietes. Die Wallproben zeigen meist ein typisches "Pfeffer und Salz" -Gemisch

aus gebleichten Quarzkörnern und isoliert daneben liegenden dunklen Humus -

partikeln.
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Auf minera!kräftigeren Braunerden der südöstlichen Altmoränen, seltener auch
auf weichselzeitli chen Endmoränen, tr itt die Pter idium-Quercus petrea-us-
bildungder Rubus gratus -Knicks auf, die sich darüber hinaus vorwiegend durch
Arten der Corylus-Gruppe (A) vom vorigen Knicktyp abhebt. Die Wallerde ist
im Vergleich dazu etwas feinerdereicher ( Abbildung 63 ) und weniger gebleicht

Als real natürliche
Vegetation wurden im
Kontakt zu diesen
Knicks vorwiegend
Quercus petraea-rei-
che Fago-Querceten
beobachtet. In den
klimatisch feuchteren
nordwestlicheren Ge-
bieten werden ähnli-
che KnickwällezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvon
Rubus sprengelii und
anderen charakte-
ristischen Brom-
beeren mit besiedelt.
Hier aber vermögen
sich von den R ubus
fruticosus Arten
( außer den Rubi du-
metori ) nur Rubus
gratus und Rubus pli-
catus als besonders
anspruchslose Ver-
treter der Gattung
noch zu behaupten.

Die charakteristi-
schenArten des Rubus
sprengelii-Rubus sil-
vaticus- Knicktypen-
kreises (C) treten im

Südostenauf den etwas lehmigeren ( Abbildung 63 ) und somit wasserhaltigeren
Wällen des dritten Typs in der Tabelle auf. In diesem Typ, der vor allemals
Ersatzgesellschaft ärmerer Eichen-Hainbuchenwälder ( Querco-Carpinetum
majanthemetosum ) aufzufassen ist, ist die Corylus-Gruppe (A) am stärksten
entfaltet.

Die Dryopteris austriaca -Ausbildung ist deutlich abgesetzt durch den feuch-
tigkeitsanzeigenden Artenblock D, der Vertreter der Juncus effusus- und der
Molinia-Gruppe enthält, während trockenheitsliebendere Arten (E), die vorwie-
gend zur Melandrium album-Gruppe gehören, hier zurücktreten. DieseKnicks
stehen auf etwas grundwassernäheren Böden im Kontakt zu feuchten Eichen-
Birken-Wäldern oder zu ärmsten frischen Eichen-Hainbuchen-Wäldern. Zum
Teil handelt es sich dabei um reine Ainus glutinosa-Pflanzungen ( z.B. Nr.32
und 3 9 ), die inzwischen durch spontan eingedrungene andere Holzarten etwas
von ihrer Eintönigkeit verl oren haben.

Abb. 62 : Areal der Rubus gratus-Betula-pendula-
Knicks, •zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA= Rubus gratus-Vorposten in anderen
Knicktypen einschließlich Wegrandgebüschen. Ge-
samtareal nach MEUSEL u. a. (1965). Etwas ver-
ändert u. a. nach Angaben von WATSON ( 1958) .
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IIzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Nr. 1 3 4 5 6 7 8 9zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA$ 10 12 13 14 16 17 18 19 d
pH 4.1 4.0 3.5 3.9 4.2 3.8 4.1 3.9 4.3 4.4 4.3 4,14.0 4.0 4.3 4. 1 4.2

eeueeeeeggeeee :5zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAEzzzzzrzzzzzz::

2-20 mm 2 1 1 3 1 4 1 1 2 2 1 5 4 4° + 4 3 3
0,2-2 70 45 45 34 41 67 67 69 54 30 63 44 55 48 36 58 47 48
0,1-0,2 13 24 33 24 35 14 15 13 22 25 13 19 22 20 16 14 22 19
0,01-0,1 11 23 14 29 19 11 10 13 16 33 16 18 12 16 32 17 17 20
<0,01 4 7 7 10 4 4 7 4 6 10 7 14 7 12 15 7 11 10

III IV

Nr. 20 21 22 23 28 30 d 32 24 28 29 40 41 45zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAr/,
pH 4.4 4.1 3.9 4.1 4.0 4.1 3.5 3.9 4.5 4,0 44 3.9 4.0

° zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

= = = eee«e«eeeeeee za5: za7

2-20 mm 1 2 3 1 4 1 - 6 - 1 4 2 2
0,2-2 36 34 42 63 30 37 40 33 37 59 33 36 33 39 39
0,1-0,2 20 18 19 19 21 19 19 22 24 18 25 20 23 24 22
0 01-0 1 25 27 17 9 35 31 24 37 32 10 32 29 30 22 27
<0,01 18 12 16 7 11 12 13 7 7 7 10 14 10 13 10

Abb. 63 : pH-Werte und Korngrößen (%) zu Tabelle 22

+) = steinig

x) = schluffig

Von den in der Tabelle durchgehend verbreiteten Arten haben die unter F zu-
sammengefaßten Spezies ihre größte Entfaltung auf feuchten, sandigen Knick-
wällen. Ferner enthält die Tabelle Vertreter der Gruppen von Deschampsia
flexuosa (G), Agrostis tenuis (H) und Holcus mollis (J) neben wenigenallgemein
auftretenden Arten der Corylus-Gruppe (K) sowie eine Gruppe von sonstigen
Arten (L) .
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b) KNICKS DES ÜBRIGEN FESTLÄNDISCHEN GEESTGEBIETES

1)FAGUS SILVATICA-CORYLUS AVELLANA-KNICKS DER WESTLICHEN
ALTMORÄNEN MIT CHRYSANTHEMUM VULGARE ( Tabelle 23 )

Buchen-Hasel-Knicks mit Rainfarn wurden bereits im Zusammenhang mit den
nördlichenjungdiluvialenEndmoränen besprochen ( Seite 80 - und Tabelle 4 ).
Auf den westlichen Altmoränen finden sich entsprechende Knicks sehr häufig
und zum Teil vorherrschend auf der Wasbeker Geest sowie im Hennstedt-Ho-
henwestedter Raum. Südöstlich der Linie Pinneberg-Lübeck stehen auf ähnli-
chen Bödenreiche Eichen-Birken-Knicks (vgl. Tabelle 20, Typ mit LonicerazyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
per iclymenum ). Nach NW zu, vor all em jenseits der Treene, werden die Bu-
chen-Hasel-Knicks vongebüschfreien Chrysanthemum vulgare-Anthriscus-sil-
vestris-Wällen abgelöst.

Nr. 1 3 4 5 6 7 8 10 13 14 16 17 18 19 21 22zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA»
PE..===....14249_!_4140403.941_,4±...$13,8 4.1

=±zz-

2-20 mm 2 1 1 2 1s 4 1 4 2 3 1 2 2zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAl x zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA3 2 3
0,2-2 22 33 42 31 44 47 37 24 39 39 40 46 46 39 39 46 28
0, 1-0,2 24 27 24 28 28 25 32 15 25 15 22 21 21 24 28 19 24
0, 01-0,1 42 25 18 26 11 17 21 42 24 29 25 19 18 25 23 18 24
<0,01 10 14 15 13 4 7 9 15 10 14 12 12 13 11 7 15 11

Abb. 64: PH-WERTE UND KORNGRÖSSEN (%) ZU TABELLE 23

x) = steinig

Floristisch wie auch edaphisch ( vgl. Abbildung 64 und Abbildung 65,Seite 81)
stimmen die Rainfarn-Ausbildungen der Buchen-Hasel-Knicks auf Alt- und
Jungmoränen weitgehend überein. Gegenüber klimatisch trockeneren südöstli-
chen Typen zeichnen sich beide durch stärkere Entfaltung von Chrysanthemum
vulgare, Silene cucubalus und zum Teil auch von Fagus silvatica aus. Im Alt-
moränen-Typ fehlt jedoch Crepis capillaris, das erst weiter nordwestlich auf
den Wällen vorkommt, seltener ist hier auch Crataegus monogyna, da die Art
- anders als auf der Jungmoräne - nicht als bevorzugter Knickstrauch ver-
wendet wurde. Umgekehrt sind in den vorliegenden Altmoränenknicks vorallem
Deschampsia flexuosa (Al, Populus tremula (G) und Prunus padus (F)stärker
verbreitet.

Die Aufnahmen sind nach der Ausprägung der Deschampsia flexuosa-Gruppe
(A) angeordnet. Gruppe B umfaßt Arten, die sich im gleichen Gebiet erst auf
besseren Böden reichlicher in den Knicks finden. Dazu enthält die Tabelle ne-
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ben übrigenArten {G) solche der Gruppen von Melandrium album (C), Agrostis
tenuis (D), Holcus mollis (E) und Corylus {F) .

2) RUBUS LANGEI-RUBUS SCIOCHARIS-KNICKS DER ALTMORÄNEN. -
TYPEN MIT DESCHAMPSIA FLEXUOSA Tabelle 24 )

Diese Rubus-Wallhecken finden sich im Gebiet der Rainfarn-Buchen-Hasel-
Knicks, jedoch auf meist etwas mineralkräftigeren und feinerdereicheren Bö-
den ( Abbildungen 64-65 ). Ihr Areal reicht über das der Buchen-Hasel-Knicks
hinaus und umfaßt ärmere Eichen-Hainbuchenwaldgebiete der gesamten westli-
chen Altmoränen von derOstenfelder Geest bis zum Kisdorfer Wohld. Weiter
nördlich kommen derartige Wallhecken mangels geeigneter Standorte nur in
der Umgebung des Gaarder Kuhholzes bei Achtrup vor.

llzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Nr. 2 5 6 7 8 9 11 12 13 16 17 G 21 23 25 26 27 28 31 32 34 36

!!...-.-...39.39,298•••A9..-....3.39.89....449,,39,,39.....±.....±9...41,39....4±
2- 20zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAmm 1 2 4 4 1 2 2 1 1 2 1 6 2zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA$ 3

0 2-2 49 26 33 37 44 15 33 42 31 35 25 34 18 21 51 29 29 30 38 35 30 3 2 31

0,1-0,2 31 23 22 24 23 18 21 23 25 19 22 23 24 34 24 25 20 25 23 28 23 29 25

0 01 - 0 1 12 39 30 32 22 44 38 20 26 30 36 30 43 35 12 32 33 30 21 23 28 22 28

<0,01 7 12 15 15 7 9 7 15 16 14 17 12 14 9 13 12zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA18 14 12 12 17 14 14

PH- WERTE UND KORNGROSSEN (%9 zu TABELLE 24
x)

= steinig +) = schluffi gAbb., 65 :

Im Südosten sind Knicks auf ähnlichen Böden entweder - entsprechend dem
Typ I mit Pteridium - als Rubus gratus-Betula pendula-Knicks ( Tabelle 20,
II-III ) oder - entsprechend dem zweiten Typ - als ärmere Rubus sprengelii-
Polygonumdumetorum-Knicks ( Tabelle 21,I )ausgebildet.Auf den westlichen
Altmoränen fallen - jedenfalls indiesem Standortsbereich - Rubus gratus, Be-
tulapendula und Polygonum dumetorum ganz oder doch weitgehend aus. Dafür
erscheinen - ebensowie auf der kl imatisch ähnlichen nördli chen Jungmoräne-
Rubus langei und Rubus sciocharis, deren pf!anzengeographische Bedeutung
im dortigen Zusammenhang bereits herausgestellt wurde ( Seite 84 f ) .

Die besseren Nährstoffbedingungen gegenüber den Buchen-Hasel-Knicks der
vorigen Tabelle werdenaußer durch diese beiden Rubi auch durch andere Brom -
beeren und weitere Trennarten angedeutet { Trennarten 1 - II ) . Dagegengrenzt
die Deschampsia flexuosa -Gruppe die vorliegenden Typen gegen reichere Knicks
der westlichenAltmoränenab. Der Typ I mit Hieracium laevigatum und Pteri-
diumaqui!inumkennzeichnet etwas frischere Böden als der zweite Typ. Nicht
selten werden derartige Knickwälle ganz von Pteridium beherrscht.

Die Tabelle zeigt ferner Vertreter der Gruppen von Melandrium album (B),
grostis tenuis (Cl und Holcus mollis (D). Unter E I sind anspruchsvollere
Arten der Corylus- und Poa nemoralis-Gruppe zusammengefaßt, die in reiche -
renKnicks des Gebietes deutlich zunehmen, E II enthält weitere Vertreter der
Corylus-Gruppe und F die übrigen Arten .
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3) RUBUS LANGEI-RUBUS SCIOCHARIS-KNICKS DER ALTMORÄNEN.-
TYPEN OHNE DESCHAMPSIA FLEXUOSA ( Tabelle 25 )

GegenüberdenKnicks der vorigen Tabelle besitzen diese Typen ohne Deschamp-
sia flexuosa im allgemeinen dichter bebuschte und weniger ausgehagerte Wäl-
le. Auf ihnen ist Ilex aquifolium als Knickpflanze optimal entwickelt und bildet
manchmal mächtige Büsche ( Bild 27). Außerhalb des westlichen Altmo-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
r änengebietesk ommt di e A r t nur äußer st selten in fr ei im Gelände verlaufen-
den Knicks vor, am ehesten noch in Angeln. Charakteristisch für die feuchte
Klimalage im Gebiet der Tabelle ist ferner Rumex obtusifolius, der in den Wall-
hecken ein ausgeprägtes NW-SO-Häufungsgefälle zeigt, wobei er gleichzei -
tig - entsprechend seinem Verhallen in dörflichen Ruderalgesellschaften
( GROSSE -BRAUCKMANN 1953 ) - weitgehend an die kühle und feuchte Nord -
expositi on gebunden ist .

II

Nr. 1 2 4 6 9 14zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA» 19 20 21 22 23 26 31 34 35 d
pH 3.9 3.9 3.9 4. 2 4,2 3.7 4.0 4.2 4.1 3.9 45 43 3.8 42 4.0 4. 1

7-------- ===p zzzzzzz:::=:. z 2

2 - 20 mm 1 2 - 2 2 2 1 - 1 1 1 - 1 - 1 - 1
0 2 - 2 27 41 32 35 39 24 33 18 26 33 59 34 31 32 24 31 32
0,1 - 0,2 20 17 25 31 24 27 24 18 19 24 24 26 22 29 27 22 23
0, 01 - 0,1 35 31 26 25 21 35 29 47 34 28 7 33 27 27 36 29 30
<< 0,01 17 9 14 7 14 12 13 17 20 14 9 7 19 12 12 18 14

Abb. 66 : PH-WERTE UND KORNGRÖSSEN (%) ZU TABELLE 25

Trotz übereinstimmenderKorngrößen und pH-Werte in den Wällen(Abbildung 65
und 66) sind die vorliegenden Wallhecken offenbar nährstoffreicher als die
Typen mit Deschampsia flexuosa, wie vor allem die stärkere Entfaltung der
Trennartengruppe gegen die Buchen-Hasel-Knicks zeigt. Standörtlich entspre-
chen sie in erster Linie den südöstlichen Rubus sprengelii-Polygonum dume-
torum-Knicks ohne Deschampsia flexuosa ( Tabelle 21,II ). Wahrend dort je-
doch die trockenheitsliebenden Arten der Melandrium album-Gruppe (A) durch -
gehend ver treten sind , er schei nen sie auf den k li matisch feuchter en westl i chen
Altmoränen nurauf den etwas lichteren Wällen des Typs I in der Tabelle. Auch
Poa pratensis und Chrysanthemum vulgare (B), die dieser Gruppe nahestehen,
sind im erstenKnicktyp deutlich angereichert. Die übrigen Artengruppen stim-
men mit denen der vorigen Tabelle weitgehend überein. Entsprechend dem grö-
ßeren Nährstoffreichtum sind jedoch die Gruppen C-D schwächer ausgebildet,
währ end di e mehr oder minder anspr uchsvollen V ert reter der Gr uppe E hier
deutli cher in den V or dergr und r ück en.

4) RUBUS RADULA -KNICKS UND RUBUS SPRENGELII-LAMIUM GALE-
OBDOLON-KNICKS DER WESTLICHEN ALTMORÄNEN ( Tabelle 26 )

Die hier zu erläuternden Knicktypen lassen sich als anpsruchsvollere Ausbil-
dungen auf reicheren Böden ( meist Parabraunerde-Pseudogleye ) an die Ty-
pen der vorigen Tabelle anschließen. Ihre Wälle enthalten einen merklich hö-
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heren Anteil feinerer Korngrößenfraktionen ( Abbildung 67 ) und gehören, abge-
sehen vom Kisdorfer Wohld, zu den lehmigsten der gesamten westlichen Alt-
moränen. Wegen des höheren Bodenalters und der Überlagerung weiter Teile
des Gebietes mit Decksand, der bevorzugt für die Errichtung der Wälle ver-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
w en d etzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAwurde, sind sie im ganzen jedoch bei weitem nicht so lehmig wie die
des Jungmoränengebietes. Wuchsörtlich stehendie vorliegenden Typen zumeist
mit reicheren Querco-Carpineten oder im Falle der Rubus radula -Knicks auch
mit Melico-Fagetum-artigen Gesellschaften im Kontakt. Wegen ihrer höheren
Bodenansprüche kommen sie auf den westlichen Altmoränen - von Achtrup bis
zumKisdorfer Wohld - nur zerstreut vor . Die weitaus meisten Fundor te li egen
auf den reichen Teilen der Ostenfelder Geest ( um Ostenfeld, Winnert, Schwab-
stedt und Hude ) .

II IllzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Nr 1 2 4 5zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA$ 7 9 12 15 16 17 18 19 20 22 d 25 26 28 29 31 32 33 d

M!„ ..--=.... !„ 3,$9,38 39....,$23,939...38,38,2..40 3.8 32. 423,7493,9423948 ±%.
2-20 m m 1 1 5 1 1 1 2 1 2 1 1 1 4 1 2 1
02-2 30 37 42 32 35 30 29 31 31 31 32 35 36 2B 32 32 20 23 36 32 30 24 28 2B
0,1-0,2 22 20 20 22 21 22 24 25 29 13 16 18 23 17 23 21 37 16 27 21 22 23 20 24
0 01-0 1 32 26 18 19 24 32 25 2B 23 35 32 23 24 32 30 28 24 32 23 22 33 34 30 28
< 0, 01 16 17 20 26 20 15 17 16 16 20 19 22 16 21 15 18 10 28 14 24 11 18 20 19

Abb, 67 :PH-WERTE UND KORNGROSSEN (%) ZU TABELLE 26

Pf!anzengeographisch können die vorliegenden Wallhecken als vikariierende
Typen zu den südöstlichen Rubus radula-Polygonum dumetorum-Knicks und
Rubus sprengelii -Polygonum dumetorum-Knicks aufgefaßt werden ( Tabelle 21).
Während dort jedoch die Heracleum-Gruppe vor allem durch Aegopodium po-
dagraria und Humulus lupulus vertreten wird, rückt hier Lamium galeobdolon
an deren Stelle, AufKnicks läßt die vorzugsweise subatlantisch verbreitete Art
( OBERDORFER 1962 ) bereits innerhalb Schleswig-Holsteins ein charakteri-
stisches Massengefälle von NW nach SO erkennen, das im mikroklimatisch
günstigerem Waldinnern sich erst über größere Strecken nach Osten hin ab-
zeichnet ( Tab. bei MEUSEL 1954, SCAMONI 1956 ). Das im Vergleich zu SO-
Holstein maritimere Klima der westlichen Altmoränen zeigt sich auch in der
viel stärkeren Entfaltung von Hedera helix ( E II ), dagegen weicht Poa nemo-
ralis in Stetigkeit und Menge sehr zurück ( E II ) .

Die vorzugsweise an reichere Buchenwaldgebiete gebundenen Rubus radula-
Knicks ( Typ I) wurden auf den westlichen Altmoränen außerhalb des Kisdor-
fer Wohlds nur sehr vereinzelt und um die übr igen Kennarten verarmt ange-
troffen, hauptsächlich um Schwabstedt, daneben bei Mörel und bei Albersdorf.
Im Gegensatz zur kli matisch trockeneren südöstli chen Geest erscheinen hier
auf etwas frischeren Standorten Arten der Stachys-Gruppe ( B) in den Feld-
knicks ( Typ III ) • Dagegenkönnen sich die trockenheitsliebenden Vertreter der
Melandrium album-Gruppe, die dort weit verbreitet sind, auf den lehmigeren
Wällen der vorliegenden Knicktypen ebenso wie auf denen der folgenden
Tabelle nicht mehr behaupten.Deutlich verarmt im Vergleich zu den vorher
besprochenen Typen sind auch die Agrostis tenuis-(C) und die Holcus mollis -
Gruppe (D), dagegenkommen die Poa nemoralis- (E II ) und dieCorylus-Gruppe
(F), dar in vor allemUrt ica dioica, Poa tr iviali s und Galium aparine, zu rei-
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cherer Entfaltung .

5 ) RUBUS CAESIUS-TILIA CORDATA-KNICKS DER WESTLICHEN
ALTMORÄNEN ( Tabelle 27 )zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Rubus caesius-Ti lia cordata-Knicks kennzeichnen im Gebiet der vor igen Ta-
belle ähnlich nährstoffreiche, jedoch im Untergrund kalkhaltige und daneben
auch grundwassernähere Böden. Der durch die Vegetation angezeigte Kalk steht,
wieaus Profi lbohrungen ersichtl ich war, gewöhnli ch erst in einer Tiefe von 1 m
an. Trotz der kalkhaltigen Unterlage liegen die pH-Werte in den Wällen der
trockeneren Typennicht höher als in anderen Knicks des Gebietes, nur bei den
grundwassernäheren Typen III-IV ist die Enlbasung noch nicht allgemein bis
zum Grenzwert um pH 3,9-4,1 fortgeschritten ( Abbildung 68), Die Verbreitung
dieser Kratzbeer-Winterlinden-Knicks beschränkt sich nahezu ganz auf das
Gebiet zwischen Oster-Ohrstedt und Schwabstedt sowie auf die Erfder Geest,
vereinzelte Vorkommen liegen bei Albersdorf und bei Lieth .

II

Nr. 1 2 3 4zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAd 7zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA(8) 9 10 11 d

PE---..MI,39. .. 3.9 49.. _40_4243 4140_ L±l..
2 - 20 mm 2 - 4 1 2 - - - - 1 -
0 2 - 2 30 37 33 27 32 31 30 29 30 31 30

0,1 - 0,2 21 26 27 23 24 20 27 19 23 23 21

0, 01 - 0,1 29 17 17 31 23 27 34 35 24 24 28

<0,01 18 20 19 18 19 22 9 17 23 21 21

III IV

Nr. 13 14 16 20 21zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAr$ 23 24 26 27 28 32 33 35 d

P!l =========
49_4! 4. 7 513.9 ± ===== 4. 7 =5.9_41 6.1 42 4.0 4. 7 5.9 ±%.= =

2- 20 mm - 1 1 - - - 1 - 1 - - - 2 - 1
0 2-2 36 35 37 29 32 34 29 42 25 38 30 37 35 32 33

0,1-0,2 23 24 30 23 25 25 23 29 33 26 18 24 24 23 25

0,01-0,1 25 22 22 25 31 25 31 17 28 27 40 30 21 36 29

<0,01 16 18 10 23 12 16 16 12 13 9 12 9 18 9 12

Abb. 68 : PH-WERTE UND KORNGRÖSSEN (%) zu TABELLE 27

Entsprechend ihrem in Jütland pollenanalytisch nachgewiesenem Verhalten
(IVERSEN 1958 ) hat sich Tilia cordata offensichtlich auch in Schleswig-Hol-
stein gerade in den reichen Mischwäldern der westlichen Altmoräneninselnals
wärmezeitliches Relikt haltenkönnen. Aus diesen Wäldern wurde sie einst auf
die umliegenden Knicks übergepflanzt. Auf diesen ist sie heute meist häufiger
als am ursprüngli chen Standort, wo sie durch forstli che IVIaßnahmen inzwischen
zurückgedrängt wurde. Die Wallhecken weisen daneben auch auf einen Linden-
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reichtum heute verschwundener Wälder hin, so vor allem auf der Erfder Geest -
insel, dienochim 17,und 18.Jh., als hier die ersten Knicks angelegt wurden,
nachweislich mit mehreren Gehölzen bestanden war (sh.Prov. -Ber , 1797 ;
HANSSEN 1880;MAGER 1930 ) . Die soziologische Bindung der Tilia cordata
an kalkliebendeArten wie Rubus caesius, Cornus sanguinea und Rosa glauca ist
in bunten Knicks im allgemeinen deutl ich ausgeprägt, stell enweise erscheint
Tilia durch bevorzugte Pflanzung jedoch auch auf anderen Standorten ( vgl.
Tabelle 26, Aufnahme 3 5 ) .

Die vier Knicktypen der vorliegenden Tabelle repräsentieren stufenweise zu-
nehmende Feuchtigkeitsverhältnisse. Die Ausbildungen ohne Ainus glutinosa
entsprechen - abgesehen von der Rubus caesius-Gruppe - floristischund in der
Bodenart den Rubus sprengelii-Lamium galeobdolon-Knicks der vorigen Ta-
belle ( Abbildung 67-68 ).Sie sindjedoch viel seltener und wurden nur auf der
südlichenOstenfelder Geest und um Erfde angetroffen. Während der dritte Typ
ohne Filipendula ulmaria auf sehr staunassen Pseudogleyen zu finden ist, werden
echte Gleye floristisch durch den reichen Artenblock C angezeigt. Die Knick-
wäll ebestehen hier anders als bei den vorigen Typen aus sehr humusreichem,
in einigen Fäll en fast tor figem Mater ial, in dem wertvollere Korngrößenfrak-
tionen gegenüber den beiden ersten Typen sehr zurücktreten. Doch schafft das
Grundwasser als wichtigster Nährstoffträger einen entsprechenden Ausgleich.
Dieser letzte Typ gehört nicht mehr zum Typenkreis der brombeerreichen
Schlehen-Hasel-Knicks, sondern in die Gruppe der grundwassernahen Salix ci-
nerea-Alnus glutinosa-Knicks, die von den charakteristischen Rubi nicht mehr
mit besiedelt werden können ( vgl. D ) .

Die Tabelle enthält ferner Vertreter der Heracleum- (E) und der Poa nemora-
lis-Gruppe (F), in der Equisetum arvense bei den im Untergrund verdichteten
und darüber wasserzügigen Böden stark in den Vordergrund gerückt ist. Zur
starkenEntwicklungkommt auch die Corylus-Gruppe (G), während von den Ar-
ten ärmerer Knicktypen (H) nur I-lolcus mollis häufiger vertreten ist.

6) RUBUS VESTITUS LEUCOSTACHYS-ARCTIUM LAPPA-KNICKS
BEI KlSDORF IN HOLSTEIN ( Tabelle 28 )

Diese Wallhecken, deren Areal nur wenige Quadratkilometer ( hauptsächlich
zwischenKisdorf, Götzberg und Kisdorferwohld ) umfaßt, nehmen auf den Alt-
moränen eine flor istisch isoli erte Stell ung ein und sind am ehesten an diean-
spruchsvollen Rubus vestitus-Knicks des Jungdiluviums anzuschließen. Auch
edaphischweichen sie durch vergleichsweise besonders lehmige Wälle, die de-
nen der obengenannten Jungmoränenknicks entsprechen,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvom übrigen Altdilu-
vium ab ( Abbildung 69 )Als Standort gut entwickelter Rubus vestitus -Gebüsche
stellt dieser Teil des " Kisdorfer Wohlds " auf der gesamtennorddeutschen
Geest einen vegetationskundlichen Sonderfall dar. Das Gebiet, das geologisch
übereinstimmend als ( periglazial stark umgeformter ) warthezeitlicher Mo-
ränenzuggedeutet wird (SIMON 1937,GRIPP 1938b, 1964, WITT 1961 ), liegt
eben jenseits der äußersten jungdiluvialen Eisrandlage .

Die Wallheckendes unmittelbar angrenzenden Jungmoränengebietes weisen je-
doch keine näheren Beziehungen zu den Kisdorfer Rubus vestitus-Knicks auf,
denn die anschließenden Endmoränen sind zu nährstoffarm, und die weiter öst-
lich im mehr kontinentalen Klimabereich gelegenen Grundmoränenknicks wer-
den von Rubus vestitus nicht mehr besiedelt. Das zusammenhängende Areal
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dieser Brombeere beginnt erst ca. 50 km nördlich der Kisdorfer Knicks ( Ab-
bildunt 40 ), Diese zeigen jedoch größere floristische Übereinstimmungen in

,, ,den reichen Rubus vestitus -Knicks in Angeln(Tabelle 10), 4;zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAerster Linie z ±zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA1e
mehr als 100km weiter nördlich liegen. Nur dort kommen mit ähnlichen Antei-
len Arten vor, die auf Wallhecken - jedenfalls im vorliegenden Standortsbereich
- bevorzugt in klimatisch feuchter Lage gedeihen, so etwa Rumex obtusifoli-
us (B ) und Ainus glutinosa ( F ). Auch die weite Verbreitung der frischelie-
benden Stachys silvatica und sich in Knicks ähnlich verhaltender Arten (II ) so-
wie andererseits das Fehlen der trockenheitsbevorzugenden Melandrium al-
bum-Gruppe verbinden die Kisdorfer Knicks mehr mit denen Angelns als mit

denen Wagriens .

II

Nr . 1 2zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA3 6 7zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA% 8 9 10 11 13 14 16 <p

PE.---...32.99.±33.3%. 3%. H==..,_!A±6A3_?_._3 ±4..
2 - 20 mm 1 - 1 1 1 1 2 2 1 1 1 1 - 1

0,2 - 2 31 34 30 10 27 26 32 26 37 41 41 44 27 35

0,1 - 0,2 24 16 18 10 31 20 19 20 22 16 19 23 14 19
0,01 - 0,1 25 25 24 34 20 26 23 27 14 20 13 20 22 20
<0,01 19 25 27 45 21 27 24 25 26 22 26 12 37 25

Abb. 69 PH-WERTE UND KORNGRÖSSEN (%) ZU TABELLE 28

Da um Kisdorf CaCO -haltiger Mergel im allgemeinen erst in größerer Tiefe
(>2 m ) ansteht, fehlt in den Knicks die Rubus caesius-Gruppe, die in den ent-
sprechenden Typenauf der Jungmoräne weiter verbreitet ist.Kalkliebende Ar-
ten wie Acer campestre ( hier nur an einem Mergelkuhlen-Hang beobachtet ),
Cornus sanguinea, Til ia cordata und Lonicera xylosteum können somit schon
aus edaphischen Gründen nicht in diesen Wall hecken erwartet werden.

Wie auf der Jungmoräne ( Tabellen 10- 11 ) lassen sich auch hier die Ru -
bus vestitus-Knicks durch Arten der Filipendula -Gruppe ( A), in der hier
Primula elatior und Pulmonar iaobscuravorherrschen, in trockenereund feuch-
tere Ausbildungen untergliedern. Die Poa nemoralis-Gruppe ( B), an die die
Frühjahrsgeophyten ( E ) angeschlossen werden können,und die Corylus-Grup-
pe ( C ) sind in der Tabelle starkvertreten, dagegen kommen nur wenige Plan -
zen ärmerer Knicktypen ( D) vor.

7) RUBUS SCISSUS-BETULA CARPATICA -KNICKS ( Tabelle 29)

Rubus scissus-Betula carpati ca-Knicks charakter isieren in Holstein feuchte,
saure Sandböden ( meist Feucht-Podsole ) westlich der Linie Hamburg-Kiel.
Ihre ausgedehntesten Vorkommen liegen auf der nord-und mittelholsteinischen
Sanderebene vor all em im weiteren Umkreis von Neumünster . Die Wälle be-
stehen durchweg aus grob sandigem, grauschwarz-humosem, stark sauerem
Material mit einem überwiegendem Anteil gebleichter Körner (Abbildung 70).
Der fr ische bis feuchte Sandboden wird hier durch einen reich entwickel-
ten Block charakteristischer Arten floristisch widergespiegelt, der Vertreter
der Juncus effusus- I ) und der Molinia-Gruppe ( 11 ) enthält.



136

II IIIzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

6

20

II

d
3.8

2
61

<0,01 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 7 9 4

1 2 3 8 9 $ 11 12 13 $ 20 22 27 29 30

N~. 3.5 3.8 3.9 3.7 3.5 3.7 3.9 3.4 3.3 3,5 3.5 3.4 41 423.9

0,1-0,2 32 24 33 23 23 27 18 23 26 23 12 17 23 29 21

0, 01 - 0,1 7 13 15 14 27 15 15 8 5 9 3 ! 27 15 7

~---------------------====-=, --=· --------=· --=· ---------------==
2-20 mm 1 - 1 2 3 1 1 2- 1 1 1 1 5 1
0.2-2 56 59 47 57 4353626365 63 80 7442 42 67

Abb. 70: PH-WERTE UND KORNGROSSEN () ZU TABELLE 29

Im südlicheren Holstein sind auf ähnlichen Böden Rubus gratus-Betula pendu-
la-Knicks mit Dryopteris austriaca entwickelt ( Tabelle 22, IV ). Die dort
kennzeichnenden geographischen Trennarten - Betula pendula und Rubus poly-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
carpus- kommen im Standortsbereich der Rubus scissus-Betula carpatica -
Knicks nurnoch vereinzelt vor ( vgl. Fu.Leg.). Auch Rubus gratus steht hier
jenseits seines Massenentfaltungs-Areals. Dafür werden entsprechende Stand-
orte nordwestlich der Linie Kiel-Hamburg sehr stetigzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvon R u b u s scis -
s u s WATS. besiedelt, einer leicht kenntlichen, meist nur kniehohen, halbauf-
recht wachsenden Brombeerart mit braunroten Früchten, die, wie schon ERI CH-
SEN ( 1900 ) betont, im südlichen Holstein nur selten zu finden ist. Das Ge-
samtareal dieses Rubus ist - einschließlich der Britischen Inseln - vorwie -
gend nordeuropäisch. In Küstennähe streicht Rubus scissus jedoch südwärts bis
nach Belgien. Die Bindungan magere, feuchte, zum Teil auch anmoori ge Sandbö-
scheint allgemein für diese Brombeere bezeichnend zu sein ( WATSON 1958,47,

TÜXEN et NEUMANN 1950, 169 ; BEIJERINCK 1956,57) .

Ihr Standortsbereich wir d in Schleswig-Holstein und, soweit wir sahen, auch in
Niedersachsen und in Holl and ferner durch eineanscheinendnoch unbeschr ie -
bene Var ietät des Rubus nessensis charakterisiert, die habituell Rubus scissus
sehr nahesteht. Der typische hochwüchsige, mehr halbschattenliebende Rubus
nessensis ( A ) stellt dagegen deutlich höhere Nährstoffansprüche und hält sich
imBereich der vorliegenden Knicks in erster Linie an die Ausbildung mit Car-
pinus betulus .

In der Tabelle umfassen die ersten beiden Typen die ärmsten Sanderstandorte.
Bei frei im Gelände verlaufenden Wällen ( Typ I ) fehlen Osmunda regalis und
Athyrium filix femina. Die entsprechende Artengruppe A stellt sich erst ein,
wenn in beiderseits mit Kn icks eingefaßten Feldwegen oder auch bei winkli g
zusammenstoßenden Wällen kleinklimatisch günstigere Verhältnisse gegeben
sind (Bild 28). Der Trennartenblock B, der hauptsächlich Vertreter der Corylus-
Gruppe und der Poa nemoralis-Gruppe enthält, deutet auf eine bessere Nähr-
stofflage im dritten Knicktyp der Tabelle hin, der den südlicheren Rubus gratus
Knicks mit Dryopter is austr iaca standörtlich am ehesten entspr icht. Das größere
Nährstoffangebot führt in diesem Typ auch zur stärkeren Entfaltungvon Rubus da-
nicus, Rubus sciocharis und anderen Rubusarten ( H ). Der letztezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBATyp wurde
imGegensatz zu den vorigen zum Teil auf Podsol-Gleyen im Kontakt mit Fr an-
gulo -Fagetum-ähnlichen Wäldern beobachtet .
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er Gruppe C - vor allem Rubus plicatus, Rhamnus frangula und
Die Arten d _ treten auf den frischeren Boden dieser Rubus scissus-Knicks
Populus tremula d sind zum Teil als schwache Trennarten gegen wenige
deutlichzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAhervor "h,,zu bewerten. Oberflächlich ausgetrocknete Stelen ,

4typenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAs ,

feuchte Km1Cl Hin und wieder auch nässemeidenden Pflanzen (D) ein€Lebens-
d w•·u geben l . .zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAen Walen!zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAj y. im weiteren Sinne zur Melandr ium album-Gruppe gerechnet
moglichk","je urigen Arten der Tabelle sind an die Gruppen von De-
werden konfJexuosa ( E ), Agrostis tenuis F ) und Holcus mollis ( G) anzu-
schampsa , r höhere Deckungswerte von Fagus auf bevorzugte Pflanzung

11 · ßen in esc 1 ie '.. h sind. In der fragmentarisch entwickelten Corylus-Gruppe ( J )
·· kzufu ren ·zuruc . N"t phil en - namentl ich in den beiden ersten Typen - ebenso zurück

treten die Itro! .„, (K ) s. ;

wie in der Gruppe der übrigen Arten, in der vor allem auf dte Seltenheit
von Sambucus nigra im Vergleich zu trockeneren Sandböden hinzuweisen ist.

8
) SALIX REPENS-SALlX AURITA-KNICKS lN NORDWEST-SCHLESW[G

( Tabelle 3 0 )

Bunte Wallhecken auf feuchten Sandböden finden sich nördlich des Areals der
b u s scissus-Betu la car patica-K n ick s n u r v e r e in z e l t in d e n S a n d e r eb e n e n

~:d auf edaphisch ähnlichen Teilen der inselartig sich daraus erhebenden Alt-
moränen. Ihr Verbreitungszentrum umfaßt das Dreieck zwischen Bredstedt,

.AIsbull und Süderlügum und fällt so mit dem Kern des von WILLI CHRISTI-sEN 1938 ) als " Atlantischer Klimakeil " gedeuteten Gebietes zusammen,
auf dessen Problematik hier nicht naher eingegangen sei. Die wenigen mit na-
tur l ichen Sträuchern bebuschten Knicks sind in diesem Landesteil am ehesten
noch an den Rändern der Feldwege anzutreffen.

Als nordwestlichste vikariierende Ausbildungen von Wallhecken auf feuchten
Sandböden zeigen diese Salix repens-Salix aurita-Knicks pflanzengeographisch
charakteristische Unterschiede gegenüber südlicheren verwandten Typen, so
daß sie trotz ihrer Seltenheit Beachtung verdienen. Sie bilden das Endglied der
S( O)-NW-Typenreihe, die über die südholsteinischen Rubus gratus-Betula pen -
dula-Knicks mit Dryopteris austriaca über die nördlich daran anschließenden
Rubus scissus-Betula carpatica-Knicks bis zu den vorliegenden Typen verfolgt
werden kann. Die Wälle entsprechen edaphisch am ehesten denen der Rubus
scissus -Knicks ohne Carpinus betulus. Ebenso wie diese enthalten sie dun-
kelgraues, stark humoses, sandiges Material ( Abbildung 71 ) mit vollständig
gebleichten Körnern, das dem A-Horizont der _anstehenden Feucht-Podsole ent
spricht. Auch hier wird die Bodenfeuchtigkeit in erster Ltme durch Arten der
Juncus effusus- ( [ ) und der Molinia -Gruppe ( Il ) angezeigt, wobei die letzte-
re in den vorli egenden Typen stärker als dort ver treten ist.

Charakteristisch für diese nordwestlichen Knicks sind vor allem Salix repens
und Galium hercynicum. Beide Ar ten zeigen in Wall hecken entsprechend ihres
subatlantischen Verbreitungsschwerpunktes eine sehr deutl iche Anreicherung
im Nordwesten des Landes, vor allem nordwestlich der Linie Schleswig-Fried-
richstadt. Bei Galium hercynicum stehen diese Beobachtungen im Gegensatz
zu denen DÖRlNGs ( 1963 ), der in Heidegesellschaften ein umgekehrtes Mas-
sengefälle von SO nach NW hin angibt. Viel häufiger als in vergleichbaren süd-
östlicheren Wallhecken sind in den klimatisch stärker durchfeuchteten Knicks
der vorliegenden Tabelle auch Galeopsis bifida und Plantago lanceolata, wobei
die stärkere Beteil igung der letzteren Ar t zum Teil im Zusammenhang mit
dem hierhöheren Anteil von Ackerweideflächen (HANNESEN 1959, PLANUNGS -
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Nr. 1 4 6 7zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA9 12zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAd 13 15 16 17 18 22 23 24 d
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Abb. 71 PH-WERTE UND KORNGRÖSSEN (%) ZU TABELLE 30

ATLAS 1960) stehen könnte. Dagegen fallen hier mehrere Arten aus, die auf
entsprechendenBöden in Holstein regelmäßig erscheinen, so Betula carpatica,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Lonicera periclymenum, Hieracium laevigatum, Stellar ia holostea sowie im
schwächeren Maße auch Rubus idaeus .

Für die windempfindlichen Arten, vor all em für L onicera periclymenum und

fürRubus idaeus, stellt die starkwindige Klimalage im Nordwesten einen sehr
ungünstigen Faktor dar, im Komplex mit anderen Komponenten ( Wärme ? )
auch fürBetula carpatica. Die allgemeine Armut an wald-und gebüschbegleiten-
den Pflanzen in diesem nordwestlichen Raum erklärt sich vor allem jedoch
durch die Vernichtung fast aller natürlichen Hölzungen schon vor der Verkop-
pelungszeit ( vgl. MAGER 1930) .

In der Tabelle stellt der erste Typ mit Myrica gale und den anderen vorwie-
gend subatlantisch verbreiteten Arten, die auf extensiveren Kultureinfluß hin-
deuten, einen Grenzfall solcher Gebüsche dar , die noch im weitesten Sinne mit
zu den Knicks gerechnet werden können. Er ist an Weg-und Grabenrändern in
Heide-und Moorgebieten ausgebildet, die gewöhnlich erst in diesem Jahrhun -
dert in Äcker und Grünländereien überführt worden sind. Der zweite Typ mit
Deschampsia caespitosa, der sich in der Strauchschicht durch wesentlich hö-
here Werte von Salix cinerea auszeichnet, findet sich im länger kult ivier ten
Gelände und weist mit seinen Trennarten auf eine entsprechende Eutrophierung
hin. Im Gegensatz zu südöstlicheren Knicks tritt hier die Potentilla -anserina-
Gruppe mit Ar ten wiePotentil laanser ina, Equisetum arvense, Stachys palustri s
und Prunella vulgaris in den Vordergrund, die Wasserzug über Staukörpern
im Untergrund ( Ortserde, Raseneisenerz, z.T. auch Lehm) undgleichzeitig
oberflächliche Wechselfeuchtigkeit anzeigen.

Allgemein auf frischen Sandböden häufigere Arten sind in der Tabelle unter C
aufgeführ t. Ferner kommen hier noch Vertreter der Gruppen von Festuca ovi-
na ( D ), Deschampsia flexuosa ( E ) und Agrostis tenuis (F) vor. An weniger
von Sträuchern beschatteten, oberflächlich trockeneren Stellen finden sich die
unter G vereinigten Pflanzen. Die übrigen Arten sind unter H zusammengefaßt.
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SALICIFOLIA -KNICKS UND SYRINGI\ VULGI\It!S-KNICKS
9) SPIRAE"} „gW1GSCHEN SANDER MIT ANGRENZENDEN GEBIET;;

DER SCHLE. +0o .o

(Tatelle 31 )
, . !-und Ostholstein sind selbst auf den ärmsten Böden noch bunte Knicks

In Mittel n,,Schleswig dagegen fehlt auf entsprechenden Standorten gewöhn-
ausgebildet.

1
J,er Strauchbewuchs, Dafür finden sich hier gcbüschfrcie Erd-

lih ' naturna
,c 1 em !\II nokulturen einiger bevorzugter Heckensträucher,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

wäll e oderzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA0

Im mittelschleswigschen Sandergebiet, vor allem von Kropp bis in die Gegend
von Tarp, und stellenweise auch auf den anschl i eßenden Moränenzügen,geben
solche monomorphen Kmckpflanzungen von Spiraea salicifolia der Landschaft
das Gepräge, Diese kaum mannshohen Hecken, deren schnurgerades Profil nur
hin und wieder von einzelnen spontan angesiedelten Sträuchern , namentl ich von
Eichen, durchragt wird ( _Blld 29), verleihen dem Gebiet einen eintönigen
Charakter. An diesem Eindruck ändern auch die wenigen blaßroten Spiraea -
Blüten nichts, die sich hier nur verborgen im Schutze des durch Windschur un-
nsehnlichen, großenteils mit verdorrten Blattern besetzten Gesträuchs ent-

:,ickeln. Der 11 Teebusch II überzieht die Wäll e voll ständig mit einer zwar
niedrigen, aber äußerst dichten Hecke, unter der jeglicher Krautbewuchs er-
stirbt.Nicht nur die Dunkelheit auf dem Wallrücken, auch das nur unvollkom-
men inner halb eines Jahr es zer setzte Laub . das ei n ungünsti ges K eimbett li e -

fert, halten diese Monokulturen - jedenfalls auf trockeneren Böden - weitgehend
frei von spontan eindr ingenden anderen Holzarten. zumal die sperri gen Spiraea-
Hecken meist auch von sarnenverbreitenden Vögeln gemieden werden.

Die Geschichte dieser Teebusch-Knicks ist noch ungeklärt, Da gerade in ihrem
Verbreitungsgebiet um 1760-1765 Siedlungen süddeutscher Kolonisten angelegt
wurden ( VOIGT 1896, MAGER 1937,CLAUSEN 1962 ), könnte eine Beziehung
zu dieser Heidekolonisation vermutet werden (EMEIS 1939, HESMER 1947 ).
Dazu teilt jedoch O. CLAUSEN ( briefl,) mit, daß in den ca. 10 000 einschlägi-
gen Urkunden, die er als Bearbeiter einer Chronik dieser Kolonisation durch-
gesehen hat, jeglicher Hinweis auf Spiraea fehlt. Trotz bevorzugter Beachtung
fand c LAUSEN auch in den Verkoppelungsakten keine entsprechenden Angaben.
Nach CLAUSEN ist am ehesten ein Zusammenhang mit dem " Dänischen Hei-
deverein' anzunehmen, der sich in der ersten Hälfte des vori gen Jahrhunderts
auch in diesem Gebiet mit der Anlage von Knicks befaßte. Da eineGrasnarbe
oft fehlte, war hier - wie es von Tetenhusen überliefert ist ( HAESELER 1859,
120) - sonst nur notdür ftigdurch niedr ige Sandwälle "ohne ein SpürchenGr ün"
eine Einfriedigung zu schaffen, so daß der anspruchslose Teebusch, der durch
sein dichtes Wurzelwerk die Wälle sehr stabil hält, sich gerade auf den grob-
körnigen armen Sanderböden als bevorzugter Heckenstrauch durchsetzte. Dazu
lieferte er ( nach CLAUSEN ) sehr geeignetes Material zum Besenbinden, das
in jenem Gebiet im reichen Maße betr ieben wurde.

Neben Spiraeawurde seltener auch Syr inga vulgar is zur Knickbepflanzung ver-
wendet, namentlich um Dörpstedt, Börm und Ellingstedt. Syringa-Knicks kom-
men - mehr als Spiraea-Hecken - auf ärmeren Böden auch außerhalb des hier
besprochenen schleswigschen Raumes vor, so zum Beispiel vereinzelt um Itze-
hoe, Lieth, Hohenaspe, Hennstedt, Nortorf, zwischen Bad Bramstedt und
Hamburg sowie bei Bilchen.

Die beiden ersten Knicktypen in der Tabell e sind bezeichnend für die ärmsten
trockenen Sanderböden, wie sie vor all ein zwischen Kropp, Dörpstedt und Kl.
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Rheide vorliegen. Im Vergleich zu denen des Büchener Sandergebietes sind die
Bödenhier stärker gebleicht, nicht ganz so grobkörnig Abblldung 7 2 und 58),
dazu humusreicher und im Untergrund weniger trocken. Uber die Art der er-

11 Jll IV VzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
N,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA1 2 4 $ 6 7 8 10 d 14 15 16 18 20 22zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA• 25 2G 28 20 30 d 32 33 34 d

PI...-......$2.4...{l 390g3_ggj3g 3.8 4.1 3.9 3.9 3% 4....33.$.32.2? 3,7 3740 3.8. ..........................
9 6 G 7 12 9 10 6 9 l 35 16 3 9 6 12 5 2 10 3 1 1 3 32-20zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAmm 65 56 G2 62 58 58 59 49 57 630 2 - 2 67 63 57 63 68 70 57 66 65 54 53 57 62 68 42 57

16 22 29 22 13 12 23 15 16 32 G 10 29 20 23 20 27 31 29 28 18 27 25 26 45 320, 1-0,2 , 4 7 " 6 0 3 5 8 5 5 6 G 6 6 5 9 8 60 01 -0 l 4 4
4 4 4 4 4 4 4 4

5

<0,01 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 3 4 4 4 4 4 4 4

Abb. 72 : PH-WERTE UND KORNGROSSEN (%) ZU TABELLE 31

setzten Waldtypen fehlen hier wie dort sichere Anhaltspunkte. Noch bis zum
16.Jh. war das Kropper Sandergebiet nahezu völlig von Eichenwäldern bedeckt
( KRAUSE 1938 ),deren letzte krattartige Reste im vorigen Jahrhundert ver-
nichtet wurden ( MAGER 1930 ) .

Das äußerst dichte Buschwerk der Spiraea und der Syringa, das auch großen-
teils die Wall seiten einnimmt, läßt dem Krautbewuchs im all gemeinen nur we-
nigRaum. Arten der Corynephorus-Gruppe (B), die__ mehr noch als andere an
lückig bewachsene, offene Standorte gebunden sind, konnen nur auf stark wind-
exponierten, flugsandbeeinflußten Wallhängen, auf denen das Gesträuch etwas
zurückgedrängt ist, in einzelnenExemplaren in diese Knicks eindringen TypL,
vgl. Knickrichtung ! ) .

Auf mineralkräftigeren, kiesigen Böden der weichselzeitlichen Endmoränen
unmittelbar vorgelagerter Sander ( bei Keelbek ) und auf grobsandigen Altmo-
ränen erscheint die Artengruppe BI in diesen Wallhecken ( Typ III), die stand-
örtlichden südlichenEichen-Birken-Knicks mit Fagus silvatica und Dryopteris
filix mas verwandt sind ( Tabelle 20, II ). Die Typen IV-V mit Rubus plicatus
sind anfeuchtere Böden ( Feucht-Podsole ) gebunden und nehmen in ihrer geo-
graphischen Lage eine verbindende Stellung zwischen den edaphisch entspre-
chenden holsteinischen Rubus scissus-Betula carpatica-Knicks( Tabelle 29

1-11 ) und den nordwestschleswigschen Salix repens -Salix aurita-Knicks (Tabe!~
le 30) ein. Die Seltenheit der Betula carpatica ( D I ) und andererseits die
stärkere Entfaltung u.a. von Galium hercynicum ( D III ) sowie der Potentilla
anserina-Gruppe ( Cu. B III) ergeben in diesem Zusammenhang eine engere
Verwandtschaft zu denauch räumlich etwas näheren Salix repens-Salix aurita-
Knicks NW-Schleswigs.

Der Trennar tenblock D setzt sich teils aus Vertretern zusammen, die weniger
strenganfeuchte Knickwälle gebunden sind ( I),teils aus Arten, die hieran ei-
ne entsprechend stärkere Bindung aufweisen und die auf die Juncus effusus-
( II) undaufdie Molinia-Gruppe (III) verteilt werden können. Neben den übri-
gen Arten ( H ) enthält die Tabelle noch solche der Gruppen von Deschampsia
flexuosa ( E ), Agrostis tenuis ( F ) und Melandrium album ( G ) •
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10) KNICKS IN NORDWEST-SCHLESWIG.-

ÄRMERE TROCKENE BIS MASSIG FRISCHE BÖDEN ( Tabelle 32 )

Die Tabell e 3 2 umfaßt die vorherrschenden Knicktypen der nordfriesischen

Geest im Raum zwischen Süderlügum, Enge, Lindewit t und Wallsbüll. Naturna-

he bunte Wallhecken sind in diesem Gebiet nur stell enweise auf frischeren

Böden ( vgl. Tabell e 30) ausgebildet, abgesehen von wenigen Schlehen- Ha-

sel-Knicks ( z. T. enthalten in Tabellen 23 - 26), die ganz auf die nächste Um-

gebung der letzten erhaltenen Eichen-Hainbuchen-Wälder ( zwischen Hogelund

und Gaarde ) beschränkt sind. Auf trockeneren Sandböden fehlt dagegen ein na-

türlicher Heckenbewuchs. Einmal mangelt e es hier wegen der extremen Wald-
armut schon zur Verkoppelungszeit (vgl.MAGER 1930, 1937) an entsprechen-

dem Pflanzgut, Zum anderen verhindert das überaus rauhe Windklima nahezu

vollständig die spontane Ausbreitung von Sträuchern jedenfalls auf den Erd-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
wällen, die mit ihrem ausgedörr ten Bodenmaterial und ihrer frei den Stürmen
ausgesetzten Wall krone einen besonders ungünstigen Standort darstell en.

Im Volke wurde in jenem Gebiet zur Zeit der Feldaufteilung die AnsichtzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAver-
treten, eine Bepflanzung der Wäll e sei aussichtslos. Viell eicht täuschte man
solche Meinungen auch nur vor, denn man sah ( nach HOLST 1791 ) in solchen

Pflanzungen, die nur 'Kraft aus demBoden ziehen' würden, auch keinen Nutzen.
Somit wurden in diesem Gebiet bei der Verkoppelung nur strauchlose Erdwäl-
le angelegt, Erstnach 1871, dem Gründungsjahr des "Haide-Cultur- Vereins" ,

der sich die allgemeine Verbesserung der Landwirtschaft zum Ziel gesetzt

hatte, trat hier ein grundlegender Wandel ein. Es gelang, die Bauern vom Wert

des Windschutzes zu überzeugen, genossenschaftliche 'Knickverbände" wurden
gegründet, und mit staatli chen Zuschüssen wurden die alten Erdwäll e mit Str äu-
chern bepflanzt sowie auch neue Wallhecken angelegt ( nach WI, EMEIS 1913

und den all jährlichen Berichten des HCV waren bereits bis 1891 231 km, bis

1914 insgesamt ca. 2 000 km Knicks geschaffen ), Wie aus der Tabell e zu er-

sehen ist, bevorzugte man dabei vor all em den anspruchslosen, w indharten
'Dorn' ' (crataegus monogyna ), der ebenso wie die anderen Heckensträucher
auf genossenschaftl ichen Samenbeeten herangezogen wurde. Sehr geschätzt wa-

ren ferner Quercus robur und besonders Fagus silvatica ( vgl. GAEDE 187 9 ) .

Nachdem seit etwa 1920 ein Sti llstand eingetreten war, wird hier neuerdings

( seit 1953 ) im Rahmen des "Programm Nord" die Anlage von Knicks stark

gefördert. Bevorzugt gepflanzt werden Sorbus intermedia und Salix smithiana

WILLD.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA= S. capraea x S. viminalis ), dagegen wird auf Fagus verzichtet. An-

gesichts der gutwüchsigen älteren Buchenknicks in diesem Gebiet und des sehr

anspruchslosen Verhalt ens dieser Art als Heckenpflanze, wie es sich im Rah-

men dieser Untersuchung herausstellte, möchten wir jedoch die Buche hier als

Knickstrauch durchaus empfehlen ( namentl ich in dem durch die Artengruppe

AcharakterisiertenStandortsbereich der Tabelle ), zumal sie besonders dich-
te Hecken bildet und durch lange an den Zweigen haftendes Laub auch über die

eigentl iche Vegetationszeit hinaus mehr Windschutz als andere Arten bietet.

Die Auswahl der Holzarten richtet sich nach standörtl ich zugeschnitt enen Be-
pflanzungsplänen. Durch Düngung werden die Wäll e zuvor auf die Pflanzung

vorbereitet ( LANDESMINISTERIUM 1949, CARSTENSEN o.J.,1954; IWERSEN
1954, ZÜHLKE 1955, LUX 1962, 1963, 1964a, b, MESTEL 1962a, b). Auch bei

den Knicks, die um die Jahrhundertwende vomHaide-Cultur -Verein geschaffen
wurden, und die in der Tabell e den Hauptanteil stell en, wurden die Standorte
zunächst verbessert: Ortstein wurde gebrochen, der Wall von Quecken befreit
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sowie mit Kompost und vor allem mit Mergel gedüngt ( GAEDE 1879, PIEP-
GRAS 1879 ). Noch heute weisen pH-Werte, die über 4,3 pH liegen und somit
denfürKnickwälle typischen Säuregrad noch nicht erreicht haben, auf die ehe-
malige Bemergelung hin ( Abbildung 73 ) .

I II

Nr.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAl 2 4 5 7zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAd 8 9 10 12 13 d

PI..=...$24$,_39_43±± ..4.42.49±1.±±.Lt
2- 20 mm - l 1 l 4 1 - 1 l - 9 2

0,2 - 2 44 42 39 45 48 44 64 49 42 40 46 48

0, 1-0,2 36 37 39 24 28 33 23 28 37 25 26 28

0 01-0 l 16 16 17 23 16 17 9 15 16 26 15 16

<0,01 4 4 4 7 4 5 4 7 4 9 4 6

III IV

Nr. 14 17 19 20 21 22 ~ 23 25 26 27 28 29 31 33zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAd
pH 5.7 4.4 3.9 3.9 4.2 4.4 3.9 4.1 4.3 4.0 43 4.4 4,2

zzzzzzzzz.-=-z: ===zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA• ========= ======== ====== == == ± z ==
2- 20 mm - 6 { l 4 3 2 - 4 1 13 2 1 1 - 3
0, 2-2 34 54 56 34 52 70 50 44 38 44 63 39 39 40 42 44
0,1-0,2 41 24 24 25 26 15 26 21 28 34 15 28 28 31 30 27
0 01 - 0 l 18 12 12 28 11 8 15 25 18 17 5 22 25 16 19 18
<0,01 7 4 7 12 7 4 7 10 12 4 4 9 7 12 9 8

Abb. 73 : PH-WERTE UND KORNGRÖSSEN (%) ZU TABELLE 32 x) = steinig

Die zu diesen Knicks gehörigen Bodenproben ( Abbildung 73 ) bestehen im all-
gemeinen aus graubraun gefärbtem, humosem Sand mit zum Teil gebleich -
tenKörnern. Hauptsächliche Bodentypen sind (umgebrochene) Podsole und pod-
solierte mesotrophe Braunerden. Als real natürliche Vegetation dürftenauf den
Standorten der vorliegenden Knicks - nach krattartigen Resten zu urteilen
vermutlich espenreiche Eichenwälder ( vgl. Populo-Quercetum Tx. 1951,vgl.
auch TÜXEN 1962 ) vorgekommen sein.

Die beiden ersten Knicktypen der Tabelle finden sich auf weniger überdüngten,
nährstoffarmen Sandböden, die beiden übrigen Typen mit Chrysanthemum vul-
gare dagegenauf etwas reicherer, zum Teil anlehmiger Unterlage (Abbildung 73)
Auf stärker ausgehagerten Wällen stellt sich - vor allem auf West - und Südhän-
gen - die Trennartengruppe Bein. Die Artengruppe C enthält der Festuca ovina-
Gruppe nahestehende Spezies ( III ) sowie Vertreter der Deschampsia flexuo-
sa-Gruppe (II ). D umfaßt die Agrostistenuis-, E die Melandriumalbum-Grup-
pe und F die übrigen höheren Pflanzen .

11) STRAUCHLOSE WÄLLE IN SCHLESWIG. -
TROCKENERE TYPEN OHNE JUNCUS EFFUSUS ( Tabelle 33 )

In stark windiger Klimalage vermag sich auf den sandigen Knickwällen im all-
gemeinen kein Strauchbewuchs spontan mehr zu entwickeln. Wie gerade ein
derartiges Windklima zu einem vegetationsfeindlichen Faktor werden kann,
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_ . enigen in w-Schleswig_ auf solchen Wällen aushaltenden Exemplare
zeigen diezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAW' „onogyna ( dem hier am ehesten anzutreffenden Strauch., -zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAyr]

C taegus m . . . g .zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
von 're' ,d Quercus robur mit ihren zerzausten, ostwärts gestreckten Win4.
Gruppe I ) eh gedeihen z.B. bei Achtrup und um Ostenfeld selbst auf extrem
fahnen. Dennot Wällen dichte Hecken, wenn der ungünstige Windfaktor durch

dzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAonierten :
wrn __ exp Nährstoffgehalt des Bodens ausgeglichen wird. Umgekehrt finden sich
erhohten eren Böden vereinzelt selbst noch in SO-Holstein und sogar in
auf sehr mag( LAUTENSACH 1950} strauchloseWälle.DieAufnahmender Ta-
1\'lecklenburg _ abgesehen von wenigen Ausnahmen - von der schleswigschen
belle stammen · ·

de hier treffen rauhes Windklima und Bodenarmut als zwei für die
Geest Gera · d ß d'· . ungünstige Bedingungen zusammen, so a 1e strauchlosen Erd-
Vegetatwn ehr als andererorts im Landschaftsbild in Erscheinung treten
wälle hier m
Die ersten drei Walltypen in der Tabelle entsprechen standörtlich den trocke-
nen Spiraea- und Syringa-Kmcks der Tabelle 31 oder den meist mit Cra-

s monogyna bepflanzten Wallhecken der vorigen Tabelle. Oft stehen sie
taeguttelbar mit diesen Monokulturen imKontakt. Charakteristische Unterschie-
unmi · · h 11 · d F t ·d, inderKrautschicht zeigen sicl vor altem in ter Festuca ovina-Gruppe (C),
j{ auf den bebuschten Knicks gewöhnlich nur auf kleinere lichte Stellen be-

hränkt ist oder auch fehlen kann, wahrend sie auf den vorhegenden Wällen
~: entsprechenden Standortsbereich durchgehend und reichlicher vertreten ist.

II

rJ 13 15 16 17 18 19 20 21 22zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA,$

l 5 6 7

56 40 72 70 35 35 46 59 52 32 49
22 34 16 17 27 33 21 24 30 23 25
10 21 3 3 3 l 27 29 13 7 38 19

4 4 4 7 4 4 4 4 7 5

IV

4 3 3 4 4 4 4 4

Ill

16 12 9 14 23 37 34 35
1 1 5 3 20 29 17

o. 1 - 0, 2
0 010 1
<0, 01

Nr. 1 2 3 4 6 8 12 1 2

2-20 mm
02-2

Pll..---....zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA+%..±2....3.%2.412$
13 15 1I 9 8 4 1
63 69 76 68 62 35 32 44

12

3 l

31

4 7 4 9 15 IG 11 7 12 12

32 25 25 19 26 25 30 20 22 25 23 23
7 27 33 37 34 28 24 33 34 35 34 28

0, 1 - 0, 2
0.01 -0 1
< 0,01

2-20 mm
0.2-2

Nr. 23 26 27 28 31 t/1 35 37 39 40 41 43 9
Pl. ..-.----. . ..38,,$3,28,33,37,43%...±l... ..38.33.31349,, 39,

1 5 2 1 2 1 - 6 2
57 37 37 30 JJ 39 JO 29 32 33 25 35

Abb, 74: PH -WERTE UND KORNGRÖSSEN (in%) ZU TABELL E 33 x) = steinig

Die Festucaovina-Hieracium pilosell a-Wäll e sind an die ärmsten und sandig-
sten Standorte gebunden ( Abbildung 74 }. Häufig lassen die Wallkörper, in de-
nen Bleichsand und schwarzeHumuspartien miteinander abwechseln,noch den
Aufbau aus (abgebrannten} Heideplaggen erkennen. An erodierten, lückig be-
wachsenen Wallhängen erscheint die Corynephorus-Gruppe ( E ), die hier an -
ders als in SO-Holstein ganz von Carex arenaria beherrscht wird.Auf den manch-
mal völlig von Flugsand überlagerten Wällen ( Bild 30} vermag sich die
Sandsegge besonders schnell auszubreiten und einen dichtgeschlossenen Rasen
zu bilden ( meist in der f. spiralis A. et G. ), der anderen Kräutern noch jahre-
lang weitgehend den Zugang versperrt ( Nr. 1-2) . Daneben kann sich Carex
arenaria durch ihre Tendenz, lückige Stell en in der Vegetation zu schli eßen,
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auch allmähli ch mehr und mehr zwischen den übri gen Kräutern ausbreiten, wo-
bei sich ihre Konkurrenzkraft dadurch erhöht, daß sie vom Vieh, das die Wall-
seiten nicht selten mit beweidet, verschmäht wird.

Auf mineralkräftigeren und weniger grobsandigenAltmoränenböden ( Abbildung
93) sind Chrysanthemum vulgare -Anthriscus silvestris-Wälle anzutreffen Dabei
ist die Ausbildungohne Pestuca ovina, in der der Rainfarn in prächtigen Be-
ständen den Spätsommeraspekt beherrscht, auf bessere anlehmige Standorte
beschränkt. Die hier niemals aus Plaggen errichteten Wälle sind fast frei von
gebleichten Körnern und zeigen bereits schwache Krümelstruktur .

Dieser reichste Walltyp, der nur auf der Ostenfelder Geest beobachtet wurde,
ersetzt hier aufganz entsprechenden Böden (vgl.Abbildung 74 und Abbildung 64)
die Buchen-Hasel-Knicks derweniger vonStürmenbeeinflußten Landesteile.Sind
die Nährstoffverhältnisse noch um eine Stufe günstiger gestellt als bei den Chry-
santhemum vulgare-Anthriscus silvestris-Wällen, das heißt, liegen Standor -
te der brombeerreichen Schlehen-Hasel-Knicks vor, dann finden sich auch
auf der schleswigschen Geest zumindest lückig bebuschte echte Knicks. Die
edaphische Standortsgrenze zwischen strauchlosen Wällen und naturnahen Wall-
hecken, die in diesem Gebiet auf derartige Weise charakterisiert ist, kann sich
jedoch imEinzelfall e zur einen oder anderen Seite hin verschieben, je nach den
jeweils- z.B. durch Wallrichtungoder Geländelage - gegebenen Windverhält-
nissen, Eine solche klimabedingte Gebüschgrenze auf Wällen, die einen extremen
Biotop darstellen, ist jedochkeineswegs gleichbedeutend mit einer natürlichen
Waldgrenze. Abgesehen von diesen Sonderstandorten stellt das entsprechende
Gebiet durchaus eine potentielle natürliche Waldlandschaft dar ( vgl.auch DÖ-
RING 1963 u. RAABE 1964).

Die strauchlosen Wälle entsprechen hinsichtlich des Lichthaushaltes in der
Krautschicht eher den locker bebuschten Eichen-Birken-Knicks SO-Holsteins
als den dichten Spiraea-, Syringa- und Crataegus-Hecken auf ähnlichen Stand-
orten in Schleswig, wenn auch Arten wie Polypodium vulgare und Dryopter is
filix mas auf den schattenarmen Erdwällen sehr viel ungünstigere Lebensbe-
dingungenbesitzen. Während auf edaphisch ähnlichen Knickwällen in W-Schles-
wig Chrysanthemum vulgare, Ranunculus repens und Hypericum maculatum
als dürreempfindliche Pflanzen viel reichlicher vertreten sind als in Holstein,
kommen Galium mollugo und Hypericum perforatum hier ungleich seltener vor
und dabei - anders als imSüdosten - deutlich auf die besseren Böden ( Gruppe
A )beschränkt. Das SO-NW-Hufungsgefälle dieser beiden Arten in Knicks,
das ihrer allgemeinenAbnahme imatlantischen W-Europa entspricht (BÖCHER
1945, HULTEN 1950 ) stimmt in seiner Grundtendenz, wenn auch nicht in den
Verbreitungsgrenzen, mit ihrem Verhalten in den schleswig-holsteinischen
Heidegesellschaften überein ( vgl.DÖRING 1963, RAABE 1964) .

Die durchgehend in der Tabelle vorkommenden Arten verteilen sich auf die
Deschampsia flexuosa -(E ), die Agrostis tenuis- ( F ) und auf die stark ent -
wickelte Melandriumalbum-Gruppe ( G ). Von den übrigen Arten ( H ) bevor -
zugen die meisten den reichsten Walltyp .
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JUNCUS EFFUSUS-LOTUS ULIGINOSUS-WÄLLE
( Tabelle 3 4 )zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA12) STRAUCH1OST

SCHLESWIG
IN Böden ( vorwiegend Feucht-Podsole und Podsol-Stagnogleye)

Auf feuchte""et der zuvor besprochenen Wälle die vorliegenden Typen.
erscheinen "",',,{+ Kontakt zu Spiraea- und Syringa -Wal!hecken mit Rubus
Sie stehen zum

1
/ 31 IV -V) und Salix repens-Salixaurita-Knicks( Tabelle 30 )

plicatus (Tabe!" ~e jene einen Wallaufbau aus dunkelgrau bis grauweiß ge-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
ren ebenso

und ze ·humosem Bleichsand. Zusammen mit den Schatten und Wind -
fär btem, star

II llI

<0,01

1 2 3 10zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAd 11 12 13 16 20zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA</> 21 22 23 26 29 »
Nr. 4.2 3.0 3.5 4.1 33 .39,_$9,49__403.9 32. 43... .. ..39.±2 ±!_pP-,_- -============ == - ----- -

mm 1 2 5 - 2 2 3 1 - 4 2 1 - 2 2 2 1
2 - 20

66 59 70 70 66 39 34 46 34 37 38 33 43 31 34 33 35
0,2 - 2

28 28 17 22 24 39 30 35 23 35 32 23 26 30 31 31 28
0, 1 - 0,2

4 4 4 16 23 14 30 20 21 29 27 33 29 2701 - 0,1 1 7 29
0

4 4 4 10 4 13 4 7 14 44 4 4 4 4 7 7

Abb. 75 : PH-WERTE UND KORNGRÖSSEN (%) ZU TABELLE 34

schutz spendenden Sträuchern fehlen auf den vorliegenden Wällen jedoch cha-
rakteristische Arten wie Lysimachia vulgaris, Dryopterisaustriaca und Stachys
palustris, die inde_n standörtlich entsprechendenWallhecken des gleichen Ge -
bietes weit verbreitet sind.

Auf grobem, im Untergrund durchlässigen Sandersand ( Abbildung 75) treten
die Juncus effusus -Hieracium pilosella -Wälle auf ( Typ I ). Oberflächlich fein-
sandigere Altmoränenstandorte ( Abbildung 75 ),die im Unterboden gewöhn-
lich verdichtete Horizonte aufweisen, werden dagegen durchJuncus effusus-Po-
tentillaanserina-Wälle angezeigt ( Typen II- III). Der entsprechende Trennar-
tenblock B zeichnet sich im Zusammenhang mit derarti gen wasserstauenden
Schichten durch eine besonders reiche Entfaltung der Potentilla anserina-Grup-
pe aus. Durch Arten der Festuca ovina- (AI) und der Molinia-Gruppe(AII)
lassen sich die Juncus effusus-Potentill a anser ina-Wäll e in zwei Ausbil dungen
untergliedern. Der Typ ohne diese Trennarten ist weniger durch Wind oder
( ehemaligen ) Viehvertritt erodiert und gewöhnlich stärker durch Düngung be-
einflußt.

Reichhaltiger als auf trockeneren Wällen sind auf denen der vorliegendenTa-
belle die frischeliebenden Arten der Gruppe C vertreten. Darüber hinaus kom-
men neben übrigen Arten (G,H ) solche der Deschampsia flexuosa-( D ), der
Agrostis tenuis- (E) sowie der Melandrium album-Gruppe ( F) vor, die um
Melandrium album selbst und um Hypericum perforatum verarmt ist und be-
vorzugt auf den höher gelegenen trockeneren Wallparlien gedeiht.
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13) KRATTSAUM-KNICKS

Auf Knickwällen die unmittelbar an die Eichenkratts der westlichen Altmorä-
nen angrenzen, sind unter Umständen einige der charakteristischen Arten die-
ser Niederwälder anzutreffen, Derartige Knicks haben selbst in ihrem Ver-
breitungsgebiet nur einen verschwindend geringen Anteil am Wa!lheckennetz,
außerdem entsprechen sie kleinklimatisch und in ihrer Bewirtschaftung nicht
den frei im Gelände verlaufmden Knickwällen, die dieser Untersuchung in er -
ster Linie zugrunde liegen, sondern sind eher als ein Teil des Waldrandes auf-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
zufassen.

Abb,: 76

WEGRAND-KNICK AM OSTRA NDE DES "SCHA RFENHORN" -KRATTSzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
( südöstli ch von Chrisli nenthal in Holstein, 8,7.1965 )

2±%»-
Wallhohe m
K nickrichtung
A nschli eßende Fl,
VB Sträucher f
mit tlere Höhe m
VB KräuterzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA%

STRÄUCHER :

40

o,6
80-

Waldw.JA
80

2,5
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SELTEN AUF KNICK S DERzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
OFFENEN FELDMARK ÜBER-
GREIFENDE ARTEN :

Trientalis europaea +
Carex pilulifera +
M elampyrum pratense 2
Senecio silvat icus

ÜBRI GE ARTEN :
Deschampsia f lexuosa 30
Holcus molli s 10

Agrostis tenuis 8
Pteridium aquil inum 2
Potentilla erect a
Hieracium umbellatum
M olinia coerulea
Deschampsia caespitosa
Dry opteris spinulosa +
Luzula mult if lora +
Juncus effusus +
Anthoxanthum odoratum 1
Hieracium laevigatum
Campanula rotundif olia +
Polygonatum mult ifl or.
Festuca rubra rubra

Hieracium vulg. +
A nemone nemorosa r
Luzula campestris
Veronica chamaedr. r
Achillea millefol. +
Rumex acetosella +
Viola eutr icolor +
Ranunculus repens
A gropyron repens +

MOOSE:
Pleurozum Schreb. 8
Brachyth ec.rut ,
Mnium hornum +

X) Das Gebüsch setzt sich
über den eigentlichen
K nickwall hinaus bis zum
Waldweg fort .

C HAR AKTER ISTISC HE
ARTEN FÜR KRATTS:

Anthericum cf . ramosum +
Carex montana +
L:lt hyrus montanus l
Hypericum pulchrum
Scorzonera humilis (+)

Quercus robur 30
Rhamnus fr angula 50
Betula carpat ica
Lonicera periclymenum
Sambucus nigra +
Rubus plicatus +
Rubus idaeus +

In Abbildung 76 ist eine Vegetationsaufnahme eines solchenKrattsaum-Knicks
wiedergegeben. Als weitere charakteristische Kratt-begleitende Pflanzen, zu
denen allerdings Lathyrus montanus nur im weitesten Sinne mit gerechnet wer -
den kann, kommen außer den in der Aufnahme erfaßten Spezies vor allem noch
Polygonatum officinale und Calamagrostis arundinacea in Betracht, In ihrer
Gesamtheit werden diese Arten meist als heliophile bzw. als thermophile Re-
likte ( vgl. bes. WILLI CHRISTIANSEN 1924a, 1931, 1955, 1962, WILLI CHRI-
STIANSEN u. SCHMIDTENDORF 1952 ), von TÜXEN (1962) auch als "Saumar-
ten" des Populo-Quercetum Tx. 51 gedeutet.

Abgesehen von der nächsten Umgebung des Kratts fehlen auf den Knickwällen
neben den charakter istischen Florenelementen auch Tr ientali s europaea und
andere Waldpflanzen sowie unter anderem die Arten der Molinia-Gruppe, die
in der Aufnahme mit enthalten sind. Ebenfalls fehlt im ungeschützten Gelände
auf entsprechenden Böden im allgemeinen ein natürli cher Heckenbewuchs, so
daß auf vergleichbaren Standorten hier meist nur strauchlose trockene Wälle
zu finden sind ( Tabelle 33, Typ III ) .
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14) RUBUS MUCRONA TUS-RUBUS CIMBRICUS-GESELLSCHAFT

Ganz auf Feldwegknicks, auf Waldränder und auf größere Gebüsche der kli-
matisch feuchtesten Landesteile ist eine ausgeprägt atlantische Rubusgesell-
schaft beschränkt, die zu den charakteristischsten pflanzengeographischen Er-
scheinungen Schleswig-Holsteins gehört. Die an diesen Standorten oft in gro -zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
ßen Mengen wuchernden Brombeeren sind selbst in den mar itimeren Teil en des
Gebietes gewöhnlich nicht in der Lage, frei im Gelände verlaufende, das heißt,
kleinklirnatisch trockenere Wallhecken, die die Grundlage unserer typologischen
Erfassungder Knickflora bilden, mit zu besiedeln, so daß hier auf eine einge-
hendere Darstellung mit der Veröffentli chung von Aufnahmen verzichtet wird.

Rubus rn u c r o n a tu s BLOX. (zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA= R, mucronifer SUDRE )- so genannt nach
der kurzen, dem rundlichen Endblatt aufgesetzten Spitze - dürfte in der heuti-
genKulturlandschaft Schleswig-Holsteins zu den häufigsten euatlantischen Ar-
ten zählen . Dasr ealzentrum dieses Rubus scheint auf den Br it ischen Inseln
( Nordengland, Schottland, Irland) zu liegen ( vgl. WATSON 1958 ). Von hier
greift die Art nach W-Frankreich, Nordholland ( BEIJERINCK 1956 ), W-Nie-
dersachsen ( selten ! ) sowie vor all em auf di e cimbr ische Halb i nsel über . In
Schleswig-Holstein entfaltet sie sich massenhaft in auffälliger Weise nur in
den niederschlagreichsten Teil en der westl i chen A lt moränen ( vor all em auf
der Dit hmar scher Geest ) und zeigt ander er seits gegen den k onti nentaleren
Raum östlich der Linie Hamburg-Kiel nach unseren Beobachtungen eine schar-
fe Verbreitungsgrenze. ( Die Angabe in HEGI 1965, 363 :" nur östliches
Schleswig-Holstein " ist irreführend) .

R u b u s c i m b r i c u s F., die zweithäufigste Kennar t dieser Gebüsche,
schei nt vor all em in Schleswig-Holstei n ver brei tet zu sein , wo die A rt ebenso
streng wie Rubusrnu cronatusan die k li mati sch feuchtesten Landestei le gebun-
den ist (vgl.dagegen HEGI 1965 ). Östlich der Linie Hamburg-Kiel wurde die-
ser Rubus nur selten (z.T, verschleppt ) angetroffen. Über Schleswig-Holstein
geht die Art nördlich hinaus bis nach Apenrade ( RAUNKIAER 1942 ), südwärts
( soweit wir sahen ) nurbis ins angrenzende NW-Niedersachsen ( Wingst ). An-
gabenaus Sachsen und Schlesien ( FOCKE 1902-3,SUDRE 1908-13, HEGI 1965)
er schei nen angesichts der V erbr eit ungstendenz in Schleswig-Holstei n k r it isch
und beziehen sich vielleicht auf eine nahestehende Ausbildung.

Im Standortsbereich gerade dieser atlantischen Rubusgebüsche, die weitere
Beachtung verdienen, wurden u. a. auch Rubus p h y I l o t h y r s u s FRID,
( nach FOCKE !902-3 identisch mit dem britischen R.babingtonii B.SALT.),
der nur stellenweise ( Flensburg, Schwabstedt ) vorzukommen scheint, und
Rubus contor ti fol i us m.pr ov. angetr offen . V iell eich t gehören noch wei-
ter e A r ten dazu .

b) NORDSEEINSELN

Str auchbewachsene K ni ck s k ommen auf den schleswig-holstein ischen Nor d-
seeinseln nich t vor . A ls Er scheinungen, die im weit ensten Zusammenhang mit
den Wallhecken betrachtet werden können, finden sich jedoch auf den Diluvial-
k er nen A mr ums un d Föhr s ebenso wie auf der festl ändischen Geest zwischen
den Koppeln strauchlose Erdwälle. Auf Sylt, der dritten zum Teil diluvialen
nor dfr i esischen Insel desLandes, fehl en bis auf geri nge A usnahmen auch diese.
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Anders als auf dem Festland entstanden diese Wäll e - vomzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAVolke hier 'Deiche'
genannt - nicht im Zusammenhang mit der Landaufteilung, die hier ebenso wie
dort um 1800 erfolgte ( PETERS 1824, LORENZEN 1924, MÜLLER 1937 a,b ).
Vielmehr wurden sie auf Föhr erst seit dem Ende des vori gen Jahrhunder ts
angelegt ( nach Auskunft von Einheimischen, bes. des Herrn Lehrers S. LOREN-
ZEN-Nieblum ), auf Amrum sogar erst seit 1908 ( nach Auskunft bes. des Herrn
Amtmann H. WANNER-Nebel ), auf beiden Inseln noch bis in die neuere Zeit
( nach 1945 ) hinein. Man suchte auf diese Weise Zäune zu sparen und das Vieh
durch niedrige über den Wall gespannte Stacheldrähte einzuhegen .

Flor istisch erhalten die Inselwäll e vor all em durch Armer ia mar itima ein ei -
genes Gepräge, die mit einer Unzahl rosafarbener Blütenköpfchen den Sommer-
aspekt beherrscht. Die außergewöhnliche Farbenpracht wird darüber hinaus
bereicher t durch auffälli ge Arten wie Hieracium pilosella, Campanula rotun-
difolia, Jasione montana und Linaria vulgar is. Von den Pflanzen, die auf den
festländischen vergleichbaren Erdwällen mehr oder minder regelmäßig auf-
treten, fehlen in den Wallaufnahmen beider Inseln Anthriscus silvestris, Vero-
nica chamaedrys„ Hyper icum maculatum. Urtica dioica, Stellaria holostea, Ar-
temisia vulgaris, Dryopteris fil ix mas und Galeopsis bifida. Da einige von ih-
nen typische Gebüsch-und Waldbegleiter sind, dürfte deren Fehlen darauf zu-
rückzuführen sein, daßdie bereits im Neolithicum dicht besiedelten Inseln seit
langem frei von natürlichen Wäldern sind. Nach SCHMITZ (mdl. -zit. nach JO-
HANSSEN u. STREMME 1954) verschwanden die letzten Waldreste auf Föhr
zwischen 400 u. 1000 nach Chr.

Trotz der geographischen Nähe beider Inseln zeigen die Wälle charakteristi-
sche flor istische Unterschiede, die zum Teil durch voneinander abweichende
Wallmaße bedingt sind: Auf Amrum sind die Wälle flacher und schmaler als
auf Föhr (Amrum: Breite 1,8 m, Höhe o,4 m; Föhr: 2,3 m bzw. 0,8m.
-Da die Maße recht einheitlich sind, wurden sie in den Tabellen nicht jedes-
mal angegeben ) . Von den stetigeren Arten wurden Equisetum arvense und De-
schampsia flexuosa nur auf Föhr angetroffen, die letztere vermutlich deshalb,
weil die flacheren Wälle auf Amrum dieser äußerst windempfindlichen Art
keinen genügenden Schutz bieten. Ausnahmsweise wird hier nur der sehr viel
höhere und breitere vorgeschichtl iche 'Krummwall' von der Drahtschmiele
mit besiedelt. Als auf Amrum verbreitete, dagegen auf Föhr seltene oder feh-
lendeArten erwiesen sich Vicia lathyroides und Teesdali a nudicauli s,im schwä -
cheren Maße auch Aira caryophyllea, Galium verum, Polygonum aviculare und
Spergula arvensis .

1) ARMERIA MARTIMA-WÄLLE AUF FÖHR ( Tabelle 35 )

Durch den Artenblock A lassen sich zwei übergeordnete Typen der Grasnel-
kenwäll e unterscheiden, deren Differenzierung der der Festlandswälle ent-
spr icht: Die Armer ia mar itima-Hieracium pilosella-Wäll e können trotz cha-
rakteristischer Unterschiede mit den dortigen Festuca ovina-Hieracium pilo-
sella-Wällen ( Tabelle 33,I-II ), die Armeria maritima-Dactylis glomerata -
Wälle dagegen mit den Chrysanthemum vulgare-Anthriscus silvestris-Wällen
( Tabelle 33,III-IV) verglichen werden. Wie auf dem Festland bestehen die
Wälle aus Sand, der allerdings nie die dortige Grobkörnigkeit erreicht ( Ab -
bildung 77 u. 74 ). Von Typ I- VII läßt sich ein zunehmend höherer Anteil der
feinstenBodenpartikel beobachten. Dabei zeigen die bindigen, humosen, grau-
braun gefärbten SI-Böden der letzten Typen einen geringeren Gehalt an Bleich-
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k örner n alsdie der A rmeria mar i tima -Hieracium pi losella -Wälle, deren Far b-
ton etwas ins V iolettsichtige verschoben ist .

IIIzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Nr, 1 2 d 4 5 6 7 0 lli 10 II $ 14 15 16 17 18 18a $

p!!....-.-...2$,39zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA2 38,4±.32,,29,33,3931.4. ...±...±433..12 .±.%
2-20 m m 1 1 1 1 1 2 1 1 1

0 2 · 2 32 21 26 29 20 34 39 40 29 35 20 33 32 28 29 55 20 33 34

o, 1 · o, 2 37 30 34 32 21 23 33 29 28 32 32 29 25 23 25 20 22 24 23
0.01 -0 1 26 41 33 35 43 35 21 23 37 26 30 31 34 41 37 20 40 36 35

<0,01 4 7 6 4 7 7 7 7 4 7 0 6 9 7 9 4 10 7 8

IV v

Nr. 20 21 22 23 24 25 4 26 27 28 281 30 d 31 32 33 34 d 35 36a 37 38 39 4

ll....-....29,.$9,38,$9,3%.3% 3,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA4138,43,138 41 45,5440,%, • 41.34.41,22.39 l .
2 · 20 mm 1 3 1 1 1 6 2 1 1

0 2 - 2 46 39 32 48 32 29 38 32 32 39 32 32 34 30 49 35 42 39 20 30 36 20 29 31

0,1-0,2 18 33 25 27 21 25 25 25 24 25 21 24 24 24 18 20 30 23 25 23 27 23 26 25

0 01 - 0 1 25 21 34 15 35 36 20 34 37 26 33 34 33 36 25 28 18 26 32 38 27 34 36 33

<O, 01 10 7 9 7 12 9 9 9 7 10 13 10 9 10 7 II 10 10 13 9 10 14 9 II

Ab b , 77 : PH-WERT E UND KORNGRÖSSEN (%) Z U T ABEL L E 35

Wälle ohne die Artengruppe A finden sich auf den leichteren, zum Teil flugsan-
digen Böden mit geringerem Nährstoffgehalt. Sie enthalten durchweg die Fe-
stuca ovina-Gruppe ( C ) und können wie entsprechende Wälle auf dem Festland
nahezu ganz mit Car ex ar enari a überzogen sein ( Typ I ) oder - bei mehr lück i -
ger Vegetation - Arten der Corynephorus-Gruppe ( E ) beherbergen, die hier
vor allem vonA i ra pr aecox ver tr eten wi r d , währ end Cor ynephorus selbst fehlt .
Die für die Armeria-Dactylis-Wälle charakteristische Gruppe A ist - nament-
lichaufStandorten des Typs IV - nicht selten nur auf kleinräumigen Abschnit-
ten auf den Wällen zu beobachten . Hier wi r d der Boden massenhaft von Rubus
caesius bedeckt, und gerade an diesen Stellen steht Rosa glauca, beides Arten,
die für die Knickwälle des Festlandes bereits als Kalkzeiger herausgestellt
wur den.

Bei Gr abungen und Bohr ungen an solchen Stellen stießen wi r auf hal bverwi tter -
te M uschelschalen . Dabei handelt es sich bei den mehr punk tuellen V or k ommen
vermutlich um vorgeschichtliche Abfallhaufen. Andererorts fanden sich jedoch
im Ber eich von A r meria-Dactyli s-Wällen auch auf größeren Str eck en M uschel -
schalen im Boden verstreut. Deren V or k ommen r ühr en zweifellos daher, daß
( nach S.LORENZEN -Nieblum mdl.) auf Föhr seit altersher bis in die ersten
Jahrzehnte unseres Jahrhunderts hinein lebende Mießmuscheln und Tang auf
di e Ä ck er gebr acht wur den. V or her von Rumex acetosella r ot gefär bte Brachen
sollen sich nach solchen Düngungen unverm i ttelt in Bestände u. a. mi t Ci r sium
arvense gewandelt haben ( vgl. die Häufigkeit gerade dieser Art in Gruppe A ! ).

Ber eits seit ur alten Zeiten gab es auf der Föhr er Geest in jeder Gemeinde
neben dem länger brach li egend en "Wongeland" und der n icht als A ck er ge-
nutzten Hei de allj ähr li ch bevorzugt gedüngtes " Täglich Land" (" Dayekslun" -
vgl.PETERS 1824, HANSSEN 1880, MÜLLER 1937a). JOHANSSEN und STREM-
ME ( 1954) konnten indiesemZusammenhangaufFöhr Böden mit einem mäch-
tigen A -Horizont (>50 cm ) nachweisen, die als sehr alte Plaggenböden gedeu-
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tetwurden, Diese tiefreichenden A-Hor izonte kennzeichnen meist auch die Stand-
orte der Armeria-Dactylis-Wälle, die demnach seit langem regelmäßig nicht
nur mit Plaggen, sondern in den letzten Jahrhunderten vielleicht auch mit Mu-
scheln und Tanggedüngt wurden. Der mit Nährstoffen angereicherte Untergrund
dür fte den tiefer wurzelnden Ar ten wie Rubus caesius, Rosa glauca und Cirsi-
um arvense in den meisten Fällen voll zugute kommen, wenn auch die Wäll e
selbst aufdiesenStandorten meist vollständig entbast sind ( Abbildung 77 ) . Al -
lerdings liegen die pH-Werte auch unter den Wällen durchaus nicht immer im
basischen oder neutralen Bereich. Vielleicht haben sich die charakteristischen
Vertreter der Gruppe A hier nur aufgrund einer stärkeren Düngung zur Zeit
der Wallanlage eingestellt und konnte sich bis heute noch halten.

Im Unterboden ( 1,52m)steht auf Föhr vielerorts eine stauende Lehm- oder
Mergelschicht an, die vermutlich die weite Verbreitungvon Equisetum arven-
se und zum Teil auch von Cirsium arvense bedingt. Wenn diese Staukörper
stärkere Wechselfeuchtigkeit hervorrufen, stellt sich die Artengruppe Bein,
die neben Poa trivialis Vertreter der Potentilla anserina-Gruppe enthält, Auf
oberflächlich dürren Standorten krönen dann manchmal Phragmites-Bestände
den Wall , deren Wurzeln die über den Stau schichten wasserführenden Horizon-
te noch err eichen.

Durch die Festuca ovina-Gruppe ( C ) können die Armeria-Dactylis-Wälle in
mehr oder minder ausgehagerte Typen untergliedert werden. Durchgehend auf
den Wällen Föhrs vertreten sind Arten der Deschampsia flexuosa -GruppezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA(F)
sowie (in G ) heliophile, zum Teil weidebegünstigte Spezies, die auf dem Fest-
land - mit Ausnahme von Leontodon autumnalis - weitgehend auf feuchte Wäl-
le mitJuncus effusus ( Tabelle 34) beschränkt sind. Ihre größere soziologi-
sche Amplitude aufden Inseln könnte mit den hier sehr hohen Luftfeuchtigkeits-
werten zusammenhängen. Neben übrigen Arten ( J) enthält die Tabelle noch Ver-
treter der Melandrium album-Gruppe ( H ) . Melandrium album selbst meidet
auf Föhr jedoch - mehr nochals auf der festländischen schleswigschen Geest -
die ärmeren Böden und ist hier auf den Standortsbereich der Artengruppe A
beschränkt.

2) ARMERIA MARITIMA-WÄLLE AUF AMRUM { Tabelle 3 6 )

Die hier hauptsächlich auf der Geest zwischen Norddorf und Nebel verbreiteten
Wäll e können wie auf Föhr in Armer ia mar itima-Hieracium pilosella- und in
Armeria maritima-Dactylisglomerata-Typen unterteilt werden.Auf der viel klei-
neren Insel umfassen sie jedoch einen standörtlich engeren Rahmen. Anlehmige
Sande wie auf Föhr wurden in den Amrumer Wäll en nicht angetroffen, außerdem
sind die Böden hier durchweg stärker gebleicht und zeigen einen höheren An-
teil der gröberen Korngrößenfraktionen ( Abbildung 77 u. 78 ). Im Gegensatz
zur F6hrer Tabelle sind daher in der vorliegenden Übersicht die für ärmere
SandbödencharakteristischenArten der Festuca ovina-Gruppe (D) durchgehend
vertreten .

Die Armer ia -Hieracium-Wäll e Amrums entsprechen den ersten beiden Typen
der vorigen Tabelle. Derartige Wälle umsäumen die ärmsten Sandäcker auf
denen im Spätsommer Schafe das kümmerliche Grün zwischen den Stoppeln
abweiden, und die heute bei zunehmender Umstellung auf Fremdenverkehr mehr
und mehr unbewirtschaftet bleiben. Der Aira praecox-Typ bietet vor allem
süd- und westseits an den Wallhängen den Aspekt einer Kleinschmielen-Flur
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(Ther o-A ir i on). Die - im V er gleich zu Föhr - gr ößer e Entfalt ung der A r tenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA-
gr up pe B sowie u,a. auch von Gali um ver um dür fte auf den Einfl uß der hier viel
pr o(r äumigeren Dünengebiete zur ück zuführ en sein , die zum Tei l unwei t w est-
l i ch der unter suchten Wäll e l i egen .

II III IVzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Nr. I 6 7 8 14 15 $ 16 I 7 19 20 21 $ 23 25 26 27 29zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA$
±k.++s++ ±. ..±±.±.±..±? l .2•.±.%. .±±. .±l.».±±.±.±, 9
2- 20 mm I 1 1 1 I - 1
0 2-2 49 37 39 31 46 46 41 42 46 47 44 36 43 47 47 36 40 42 42
0, 1- 0,2 29 30 22 33 35 34 3 I 31 35 34 36 33 34 25 34 23 30 31 29
0 01- 0 1 19 28 32 25 15 15 23 23 15 15 15 27 19 21 22 27 22 23 23
< 0, 01 4 4 7 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 7 7 4 7 4 6

Abb., 78 PH-WERTE UND KORNGRÖSSEN (%) ZU TABELLE 36

Auch auf den Armeria-Dactylis-Wällen Amrums finden sich mit Rubus caesi-
us und Rosa glauca kalk li ebende A rten . Hier wur de ebenfall s II seit al ten Zei -
ten bis in die dreißiger Jahre" (H, WANNER-Nebel briefl.) mit Tang und Mu-
schel n gedüngt, der en Schalen noch heute im Untergrund anzutr effen sind. Wie
auf der Nachbar insel wer den diese Dunggaben in er ster Li nie den ei nsti gen
Amrumer Dayekslun -Koppeln ( vgl.HANSSEN 1880, 292 ) zugute gekommen
sein, so daß die Armeria-Dactylis-Wälle vielleicht als Zeiger solcher Flächen
mit bewer tet wer den k önnen.

ln derArtengruppe C, die der Gruppe A in Tabelle 35 entspricht, fehlt Equise -
tum ar vense im Gegensatz zu Föhr wahr schein li c h deshalb, weil stauende Sch ich-
ten im Boden unterhalb der Wäll e auf A mr um nicht vork ommen . Daher trit t
h ier auch die Potenti ll a anser ina-Gr uppe nicht auf. A uf den fl acheren A mr umer
Wällen wird die windempfindliche Quecke mehr noch als auf Föhr auf die etwas
nähr stoff r eicheren Standor te der Gr uppe C zur ück gedr ängt .

Ei n ige der auf dem Festland wei ter ver brei teten A r ten zeigen entsprechend
Agropyron repens auf den Inseln eine deutliche Bevorzugung der nährstoffrei-
cheren Wall typen, so vor allem Li nar ia vu lgar is und Poa pratensis in Gr uppe
G,die Vertreter der Melandrium album-Gruppe enthält, ferner - in der Grup-
pe der übrigenArten (H) - Festuca rubra rubra und im schwächeren Maße auch
A gr osti s tenuis. Dur chgehend in der Tabell e vertr eten si nd weiterh in A rt en der
( um Deschampsia selbst verarmten) Deschampsia flexuosa-Gruppe (F) sowie
( in E ) neben einigen Beweidungszeigern solche Pflanzen, die sich - wie im
Zusammenhang mit der vor igen Tabell e er wähnt - auf den In selwällen sozio-
logisch ander s als auf denen des Festl andes verhalten .

C ) GRUNDWASSERNAHE SALIX CINEREA -ALNUS GLUTINOSA -KNICKS
( Tabelle 3 7 )

Knicks auf nassen Böden gehören zu den Ausnahmen. Die einst aus Bruchwald-
torf oder lock erem M ull erri chteten Wall e sind heute weit gehend bis auf das
allgemeine Geländeniveau zusammengesack t, so daß di e Knick s hier gewöhn-
lich kaum noch als Wallhecken, sondern als flache, 3-4m breite Gebüschstrei -
fen ausgebil det si nd , di e ein - oder beidsei ti g von Gräben gesäumt werden .
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Der umfangreiche Artenblock A in der Tabelle enthält die charakteristischenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Arten solcher konti nuierli ch feuchter oder nasser Standorte, von denen nur
ausnahmsweise einige auch einmal als Trennarten ( Filipendula -Gruppe ) in
den Rubus-reichen Prunus spinosa -Corylus avellana -Knicks erscheinen. Zwi-
schen dem Standortsbereich jener Schlehen-Hasel-Knicks und dem der vorlie -
genden Grauweiden-Erlen-Knicks bilden andererseits die Rubus fruticosus-
Arten eine scharfe Trennungslinie, die diese grundwassernahen Böden streng
meiden. Dazu gehören all eBrombeeren mit Ausnahme einzelner Vert reter der
( zu Rubus caesius vermittelnden } Rubi dumetori und der Rubi suberecti, die
phylogenetisch Rubus idaeus nahestehen und zusammen mit diesem - jeden-
falls in den basenärmeren Typen dieser nassen Knicks - in voller Vitalität
gedeihen ( vgl. Rubus plicatus u. Rubus nessensis in Du. E } .

Wie die Arten des Blocks A zeigen auch die unter F zusammengefaßten Sträu -
eher ( 1 } und Kräuter ( II } infeuchten Knicks ihre größte Entfaltung, wenn sie
weiter auchals jene aufandere Typen übergreifen. Zu diesen Pflanzen mit aus-
geprägtem Schwerpunkt aufnassen Böden gehört in Schleswig-Holstein eindeutig
auch der Kreuzdorn, der in den trockeneren Wall hecken nur ganz vereinzelt
und beschränkt auf einen engen Standortsbereich ( Stachys-Gruppe ) auftritt.
Als eine Art, die in Süddeutschland typisch für trockene Böden ist ( OBERDOR-
FER 1962 ), zeigt Rhamnus cathartica somit in Schleswig-Holstein eine ökolo-
gische Verschiebung ( bzw.ein Ausweichen ) zum feuchten Bereich hin, wobei
gleichzeitig die in südlicheren Gebieten zu beobachtende Bindung an Kalk auf-
gegeben wird, Auf nassen Standorten zeichnet sich sogar eine gegenläufige
Tendenz ab, denn am häufigsten ist Rhamnus cathartica hier gerade auf kalk-
freier Unterlage anzutreffen.

Der Rhamnus frangula-reiche Knicktyp ( Typ I der Tabelle } findet sich vor-
zugsweise im Kontakt zu acidophilen Molinion-Gesellschaften oder Fadenbin-
senwiesen in den großen Sanderniederungen Holsteins ( bes. um Schülp, Neu-
münster, Kaltenkirchen).Im Bodenprofil folgt gewöhnlich unter einer ca. 30 -
50 cm mächtigen schwarzen, schmieri gen Oberschicht und einem eisenschüs-
sigen, etwas verfestigten Zwischenhorizont ab 60 ->120 cm grober, zum Teil
kiesiger Sand,

Der Carex acutiformis-reiche Typ ( II} weist durch seine Trennarten auf ei-
ne günstigere Nährstoffversorgung hin, die zum Teil im Zusammenhang mit
besserer Durchlüftung gegeben ist, und die sich ebenfalls in den pH -Werten
schwach abzeichnet ( Abbildung 79). Carex acutiformis,Scirpus silvaticus und
Cirsiumoleraceum treten hier meist nur am Knick auf, wo wegen der Gräben
einegrößere Wasserzügigkeit gegeben ist; im angrenzenden Grünland erscheint
die durch dieseArten charakterisierte Cirsi um oleraceum-Angelica silvestr is-
Ass. (vgl. RAABE 1946 ) gewöhnlich noch nicht ausgeprägt. Der sandig-kiesi-
ge Mineralboden liegt bei diesem Typ unter mächtigen (90 ->140 cm tiefen)
Bruchwald-und Schilftorfschichten. Wie beim vorigen Typ stammen die Aufnah-
men aus dem holsteiner Sandergebiet und daneben aus verschiedenen Flußnie-
derungen (z. B. der Eider ) .

Eine weitere Steigerung des Nährstoffhaushaltes ( Abbildung 79 )wird durchden
Mercurialis perennis-reichen Typ III angedeutet, der auf organischen Böden
der Bach- und Fluß3niederungen recht verbreitet zu sein scheint. Gewöhnlich
steht er mit Cirsium oleraceum-Angelica silvestr is-Wiesen im Kontakt. I n
diesen feuchten Kn icks verhält sich Mercur iali s perennis anders als in trok-
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keneren Wall hecken, wodieAr t nur in Verbindung mit der Rubus caesius-Grup--
pe auftritt, deren Vertreter erst in den beiden letzten Typen der Tabelle er-
scheinen.

IIzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Nr. 1 2 3 5 6 8 10 14 15 16 18 19 20 21
Tiefe cm

20 - 40 4.7 4.5 5.6 5.2 4.7 3.5 4.3 46 4,5 44 4,9 5.4 5. 7 5, 4 43 40
40 - 70zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA5,0 4.3 5.9 6.1 5.3 5.0 6.5 5.6 5.7
70- 100 5.9 3.9 5.1 5.0 5.9 6.0 6.0

100- 130 5.4 5.1 5.1 47 6.0 5.3 4,6 5.3 5.0

lll IV V

Nr. 22 23 24 28 29 3 I 32 34 $ 37 38 40 43 44 $ 45 46 47 48 49 50 6
TiefezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAcm

20 - 40 5.i 5.8 5.6 5.7 5.3 5.3 6.0 5.7 5.4 49 5. 7 5,6 7.0 5.8 7,0 58 7.4 7 6,4 7.4 7.0
40 - 70 54 6.0 5.6 6,1 5.8 6,0 G.0 6.0 7.7 7.4 7.6
70 - 100 5.6 6.0 7,0 5.5 6.1 6.0 5.2 5,6 7.7 6.0 7,8 6.9

100 - 130 5.3 5.3 6.0 5.4 7.2 6.2 s.G ao 6.8

Abb, 79 : PH-WERTE ZU TABELLE 37

Diese Fr axinus excelsior -r eichen Sali x alopecur oides-Rubuscaesius·K nick s
( IV - V ) wurden nur im Wuchsgebiet des Rubus radula - Knicktypenkreises
( Jungmoräne undKisdorfer Wohld ) angetroffen. Hier charakterisieren sie die
nächst feuchtere Standortsstufe im Vergleich zu den relativ bodenfrischesten
Ausbildungen ( Typen mit Filipendula ulmaria ) jener reichen Brombeerknicks.
Diese beiden letzten Typen sind weniger naß als die vorigen. Torfauflagen kom-
men nur selten vor, meist sind die Böden als Mull gleye entwickelt„ die vor all em
im letzten Typ, in dem Rubus caesius und ander e bezeichnende A r ten stär k er
vertreten sind, deutlich höhere pl-1-Werte aufweisen ( Abbildung 79 ). Aufdiese
nährstoffreichen feuchten Standorte vermag eine Reihe von Arten (D), die na-
mentlich in den beiden ersten Typen häufig sind, nicht mehr überzugreifen.
Dazu gehört neben Quercus robur, die in den Wäldern des Gebietes sich ähnlich
verhält ( Tabelle bei RÜI-IL 1957; v.GLAI-IN mdl.), unter anderem auch Salix
aurita. Da diese Art ökologisch offensichtlich viel stärker eingeengt ist als
Sali x cinerea, ist zu prüfen, wie weit i hre Verbreitungslücken im östlichen Hü-
gelland ( vgl. WILLI CHRISTIANSEN 1953 ) auf einen Mangel an geeigneten
Standor ten zur ück zuführ en sind , oder ob es sich hierbei mehr um ei ne all ge-
meine Ausbreitungstendenz im Zusammenhang mit dem Gesamtareal dieser
Art handelt ( vgl.BODEUX 195 6, PASSARGE 1961 ) .

Mehr noch als die der Gruppe D sind die unter E zusammengefaßten Spezies
auf die nährstoffärmeren Knicktypen der Tabelle beschränkt. Von den übrigen
Arten ( G) ist Viburnum opulus als besonders häufig, Sambucus nigra dage-
gen als auffallend selten hervorzuheben, zumal gerade die letztere Art als ty-
pisch für feuchte, reiche Gebüschgesellschaften angegeben wird ( vgl.PASSAR-
GE 1953, 1959; MOOR 1960a, DOING 1962) .

In die in der Tabelle dargestellten grundwassernahen Knicktypen III - IV kön -
nen die nassen Tilia cordata- Rubus caesius-Knicks eingefügt werden, die be-
reits im Zusammenhang mit den übrigen Winterlindenknicks besprochen wur-
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den ( Seite 127 f, Tabelle 27, IV ). Auf sehr extensiv bewirtschafteten, zum

Teil heute aufgegebenen, nassen Moorwiesen wurden daneben seltenere Aus-
bildungen der Salix cinerea-Alnus glutinosa-Knicks beobachtet, die den Erlen -

bruchgesellschaften nahestehen und weder Vertreter der Corylus-Gruppe noch

andere anspruchsvoll ere Arten enthalten. Da diesen Knicks jedoch im Rahmen

einer Gesamtdarstell ung keine größere Bedeutung zukommt, sei hiermit nur
kurz auf sie hingewiesen .

V ) ZUSAMMENFASSENDE ÜBERSICHT ÜBER DIE KNICK TYPEN

I ) KNICKS OHNE RUBUS SPRENGEL! I UND AN DEREzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBARUBI.-
TROCKENERE TY PEN ( Tabelle 38 )

Die vorliegende Tabell e enthält alle strauchbewachsenen Knicktypen trockener

bis mäßig fri scher, ärmerer Böden. Teils gehören sie zum übergeordneten Ty-
penkreis der Pr unus spinosa-Corylus avellana-Knicks - und zwar als dessen
ärmerer Flügel -,teils zu einem nährstoffärmeren Typenkreis, der vor all em
negativ - durch das Fehlen der Artengruppe C - charakterisiert ist .

Nach zahlreichen Beobachtungen sind die Knicks der Tabelle durchweg als

Ersatzgesellschaften von Quercion-Wäldern aufzufassen, mit denen sie oft
wuchsörtlich unmit telbar im Kontakt stehen. Durch tiefgreifende Änderung der

Trophieverhältnisse im Zusammenhang mit Kulturmaßnahmen würden sich
aber heute im Standortsbereich der Rubus-ärmeren Schlehen-Hasel-Knicks

( Nr. 14 bis 22 ) vermutl ich ärmere Gesellschaften der Querco - Fagetea

einstellen, das heißt, die Grenze zwischen potentiellen natür l ichen Quercion-
und Querco-Fagetea -Standorten verläuft innerhalb der vorliegenden Tabelle

zwischen den Kn icks ohne Corylus und den Rubus-ärmeren Prunus spinosa-
Corylus avellana-Knicks. Hinsichtlich der real natürlichen Vegetation liegt sie

- abgesehen von einigen Überschneidungen ( namentl ich in den beiden letzten

Typen der Tabell e )- zwischen den Rubus-ärmeren Schlehen-Hasel -Knicks

der vorliegenden Tabell e und den Rubus-reicheren Typen der nächsten Tabel-

le. Diese Unterschiede sind bei der Aufstellung von Naturlandschaftskarten,

für die die Kn icks die besten Hinweise geben, zu berücksichtigen .

a ) Sud ö s t lic he B e t u la-pe n d u la - Qu e r c u s r o b ur-

K nic k s und nördli chere, meist m o n o m orp h e K n i c k -
pfl a n zu n g e n auf ähnlichen Standorten ( Tabelle 38, Nr. 1- 6 )

Diese Knick typen kennzeichnen die ärmsten Geest-( vorwiegend Sander-) Stand-

orte des Landes. DieKnickwäll ebestehen ausnahmslos aus reinem, meist sehr
grobkörnigem Sand. Hauptsächli che Bodentypen sind ± podsolierte oligotrophe

Braunerden und (kult ivierte) Podsole. Als potentiell e natürliche Vegetation auf

diesen Standorten kommen im Südosten Eichen-Bir ken-Wälder im Nordwesten
dagegen Eichen-Espen-Wälder in Frage. '

Naturnah mit Sträuchern bewachsene Wälle - das heißt : buchenfreie arme
Eichen-Birken-Knicks - sind in diesem Standortsbereich auf den äußersten

Südosten Holsteins ( Büchener Sandergebiet ) beschränkt. In den nordwestli-

cheren, rauhwindigen Gebieten bleiben die Erdwälle auf derartigen Böden von



155zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Natur aus strauchfrei. Die bunten südöstlichen Eichen-Bir ken-Knicks wer den
hier zum Teil ersetzt durch meist einartige Pflanzungen vor allem von Spiraea
salicifolia, Syringia vulgar is und Crataegus monogyna .

b) Betula pendula-Quercus robur-Knicks
m i t Fa g u s s i l v a t i ca ( Typen ohne Corylus avellana ) und
nör dli cher e, meist m o n o m or p h e K n ic kzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAp i 1 a n z u n gen
auf ähnlichen Standorten ( Tabelle 38, Nr, 7-13 )

Auch in diesem Standortsbereich, der wiederum ausschließlich rein sandige,
jedoch etwas mineralkräftigere Böden umfaßt ( vorzugsweise der Altmoränen,
seltener der Sander und der jungdiluvialen Endmoränen ), kommen naturnahe
Knicks nur im Südosten des Landes vor , darüber hinaus sehr vereinzelt nord-
westlichbis nach Hohenwestedt,Sie sind als Hasel-freie Eichen-Birken-Buchen-
Knicks oder auf etwas fr ischeren Böden auch als Rubus gratus-Betula pendula-
K nicks entwick elt und wer den ebenso wie in den um ei ne Stufe nähr stoffär me-
r em Standor tsbereich der Typen 1-6 im Nordwesten von str auchfrei en Er d-
wäll en oder monomorphen K nickpflanzungen abgelöst, denen gleichzeit ig die
Begleitflora der bunten Eichen-Birken-Buchen-Knicks ( Gruppe B,b) fehlt.
Als real natürliche Vegetation wurden im Kontakt zu diesen Wallhecken bir-
kenreiche Fago-Querceten ( in Holstein ) und Populo-Querceten in W-Schles-
wig beobachtet. Vorherrschende Bodentypen sind podsolierte mesotrophe
Braunerden , stell enweise auch ( k u lt i vi er te ) Tr ock enpodsole .

c) Rubus-ärmer e Pr unus spi nosa-Cor yl us
a v e I l a n a -K n i c k s ( Tabelle 38, Nr. 14-22)

Dieser - vor allem durch den A rt enblock C ausgezeichnete - Typenkr eis ist an
bessere Nährstoffverhältnisse als die vorigen gebunden. Die Knickwälle ( mit
Ausnahme derjenigen der Typen 14u. 17 ) bestehen hier durchweg aus anleh-
migem Sand, dessen gr ößer es Wasser speicher ungsver mögen die Gefahr lang-
anhaltender Bodentrockenheit im Vergleich zu den Wällen der vorigen Typen
herabsetzt. Dennoch rei cht di e Wasser k apazi tät noch nicht aus, um Rubus spr en-
gel i i und ander en anspr uchsvoll eren Kn ick pfl anzen in fr ei im Gelände ver lau-
fenden Wallhecken eine Lebensmöglichkeit zu geben.

Allerdings ist die Feuchtigkeit des Wallkörpers nicht nur von der Bodenart,
sondern auch von klimatischen Faktoren abhängig. Daher verläuft die edaphi-
sche Standor tsgr enze zwischen den Br ombeerkn ick s und den br ombeer ar men
Schlehen-Hasel-Knicks im Lande nicht einheitlich : In feuchterer Klimalage
k önnen die Kn ick wäll e bei gleicher Bodenar t eher von Br ombeeren und anderen
dür r eempfi ndl i chen Pflanzen besiedelt werden als in k li mati sch tr ock ener en
Gebieten.So wer den auf entspr echenden Standor ten ei n ige der br ombeer ar men
Schlehen-Hasel-Knicks(Typen Nr.16,21u.22),die östlichder Linie Hamburg -
K iel liegen, auf den k li matisch feuchter en westl ichen A lt moränen un d auf nör d-
li chen Jungmoränen von ärmer en atl anti schen Br ombeerk nick s ( Rubus langei -
Rubus sciocharis-Knicks)abgelöst .

InHolstein ( vor allem im Südosten) erscheint auf den Knickwällen im vorlie-
genden Standortsbereich Betula pendula. Die Wallhecken sind hier als Eichen-
Birken-Knicks mit Hasel oder als reichere Rubus gratus-Betula pendula -Knicks
ausgebildet. Auf den Altmoränen werden die Eichen-Birken-Knicks nach NW
zu vonbirkenfreien Buchen-Hasel-Knicks mit Rainfarn ( Nr. 19) abgelöst, die
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obengenannten Rubus gratus-Knicks dagegen von einer entsprechenden Pteri-
dium-Ausbildung der Rubus langei-Rubus sciocharis-Knicks(Tabelle 24, I).
Im äußersten Nordwesten bleiben selbst auf diesen etwas besseren Böden die
Wal le noch ohne natürlic hen Strauchbewuchs. Als real natür liche Vegetation
imBereich dieser vorgenannten Altmoränenknicks wurden vorwiegend buchen-
beherrschte Fago -Querceten bzw. Periclymeno-Fageten beobachtet.

Auf der Jungmoräne steht als nördlichstes vikariierendes Endglied dieser Ty-
penreihe ein Rainfarn-reicher Buchen-Hasel-'Typ ( Nr,20 ), der dem der west -
lichenAltmoränen (Nr. 19 ) nahezu vollständig entspricht.Zwischen diese nörd-
lichen Buchen-Hasel-Knicks mit Rainfarn und die Eichen-Birken-Knicks des
Südostgebietes ist im Kiel-Bordesholmer Raum ein aus klimatischen Gründen
Rainfarn-freier Buchen-Hasel-Typ (Nr,18)eingeschaltet.Beide Buchen-Hasel-
Knicktypen ( Nr. 19-20 ) sind auf der Jungmoräne typischfür die ärmeren End -
moränenböden und stehen hier wuchsört lich meist im Kontakt zu Periclymeno -

Fageten.

Die Buchen-Hasel-Knicks mit Poa nemoralis im Kiel-Bordesholmer Raum
(Nr.21) und die Polygonum dumetorum-Knicks des Ratzeburger Gebietes
( Nr. 22), die als vikariierende Typen auf entsprechenden Böden anzusehen
sind, stellen die anspruchsvollsten Typen innerhalb der Tabelle dar und bilden
- wie dieihnen edaphisch verwandten ärmeren Rubus langei-Rubus sciochar is -
Knicks der folgenden Tabelle - den standörtlichen Übergang zu real natürlichen
Buchenwald- oder Eichen-Hainbuchenwald- Wuchsgebieten .

In der Tabelle sind Arten der Melandrium album- (L), der Agrostis tenuis- (M)
und der Holcus mollis-Gruppe (N) durchgehend vertreten. Nur zerstreut und
vorwiegend in den nördlicheren Knicktypen erscheinen die unter O genannten
Spezies, dieerst in feuchteren Knicks zu größerer Entfaltung kommen. Gruppe
P enthält Arten, die auf den Erdwällen der Nordsee-Inseln, Gruppe Q solche,
die östlich des Oldenburger Grabens stärker hervortreten, und Gruppe R über·
greifende Spezies aus reicheren Knicktypen. Neben den übrigen Arten (T) um-
faßt die Tabelle ferner ( unter S ) der Corylus-Gruppe nahestehende Pflanzen,
die in den ärmsten Knicks sehr zurückweichen und nur kümmerlich entwickelt
sind.

2) RUBUS-REICHE PRUNUS SPINOSA -CORYLUS AVELLANA -KNICKS
( Tabelle 39)

Diese brombeerreichen Schlehen-Hasel-Knicks, die außer durch Rubi allge-
mein auch durch die Ar tengruppe B charakterisiert sind, repräsenti eren die
Hauptmasse der bunten Wallhecken des schleswig-holsteinischen Jungmoränen-
gebietes. Wegen ihrer höheren Bodenansprüche treten sie dagegen auf den Alt-
moränen gegenüber ärmeren Knicktypen in den Hintergrund und fehlen in San-
dergebieten vollständig.

Die Tabelle umfaßt die gesamte Standortsbreite der Knickvegetation in real
natürlichen Querco-Fagetea -Wuchsgebieten des Landes mit Ausnahme der
nassen Böden und der Gebiete östlich des Oldenburger Grabens. Die in den
Knickwällen beobachteten Bodenarten reichen (im Mittel pro Typ ) vom anleh-
migen Sand bis zum reinen Lehm ( Anteil der abschlämmbaren TeilchenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA= 13-
33 %) . Daneben kommen selten ( im Südosten) SchluffbödenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvor . Vorherrschend
sind JS-bis sL-Böden. Als Bodentypen treten schwach podsolierte Braunerden
und ± podsolier te Parabraunerden bis zu eutrophen Braunerden ( letztere bei
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den Typen mit der Artengruppe O ) auf. Übergänge zu Pseudogleyen und Pseu -
dogleye sind häufig, Gleyböden nur stellenweise im Zusammenhang mit der Ar-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
tengr uppe R zu beobachten .

Di e R ubus-r eichen Pr unus spi nosa-Cor ylusavellana -K nicks k önnen in zwei
übergeor dnete Typenk r eise unter gliedert wer den : in di e gewöhnl ich nähr -
stoffär mer en Rubus spr engel ii-Rubus silvaticus-K nick s und in di e anspr uchs-
voll er en Rubus r adula -Rosa tomentosa -K nicks .

a ) Typenkreis der R u b u s s prengel ii-Ru b u s si l v a l i -
cus-Knicks (Tabelle 39, Nr. 1- 13)

Durchgehende K ennar ten dieser K n ick s sind die unter A zusammengefaßten
kalkmeidenden Brombeeren, die zum Teil jedoch auf bestimmte ärmere Aus-
bildungen der Rubus r adula -Rosa tomentosa-Kn ick s mit übergr eif en . Die Ru-
bus sprengelii-Rubus sil vaticus-Knicks sind nahezu ausschließlichaufdas Alt-
mor änengebiet beschr änkt, nur ausnahmsweise spri ngt ein Typ der atlanti schen
Rubus langei-Rubus sciocharis-Knicks ( Nr. 6 ) von hier aus auf die klimatisch
feuchten Teil e der nördl ichen Jungmoräne über. Im südl ichen Jungmor änenge-
biet si nd K n ickw äll e auf vergleichbar en Böden fü r die charak ter istischen Rub i
zu star k ausgetr ock net. Wenn hier - bei lehmigerem Substrat mi t größerer
Wasserkapazität - der Feuchtigkeitsgehalt der Wälle ausreicht, ergibt sich
dami t gleichzei ti g auch ein Standor t für di e anspr uchsvoll eren A r ten der Ru-
bus r adula - Rosa tomentosa-Knicks, so daß auf Jungmor änen in vergleichs-
weise k onti nentaler er K li malage der Über gang von den br ombeerarmen Schle-
hen -Hasel-Knicks ( Tabelle 38,Nr.21-22 )zu den Rubus radula-Knicks un -
mittelbar, das heißt, ohne Einschaltung eines ärmeren Rubus-Knicktyps, er-
folgt.

Als real natürliche Vegetation im Bereich der Rubus sprengelii-Rubus silva-
ticus-K nick s wur den vor al lem Eichen-Hainbuchen-Wälder beobacht et. Bei
stärk er er Entw ick lung der Gr uppen M-N vor wi egend Qu erco-Car p inetum ma-
janthemetosum-Gesellschaften, bei solcher der GruppezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAJ und besonders der
Gruppen 1-1 u, P dagegen die reichsten Querco -Carpineten der Altmoränen.

Als geographische ( zum Teil vikariierende ) Typen stehen sich gegenüber :

1 ) Birkenreiche südöstliche Knicks :
a) Rubus sprengelii-Polygonum dumetorum-Knicks ( Nr. 1-2 ),
b) Rubus gratus-Betula pendula -Knicks-Rubus-reicher Untertyp ( Nr. 3 ).

2 ) Bi r k enfr eie K nick sder westli chen A lt moränen und zum Teil der nör dli chen
Jungmoränen :
a) Rubus langei -Rubus sciochar is-Kn ick s und Rubus sprengel i i -Lamium

galeobdolon-Knicks ( Nr. 4 - 10),

b) Rubus caesius-Tilia cordata-Knicks ( Nr. 11-13).

Die durch die Kennarten C, a und ( gegenüber den südöstlicheren Typen) durch
di e Tr enn ar ten C, b ausgezeichneten Rubus langei-Rubus sciochari s-K nick s
stellen eine ausgeprägt atlantische Heckengesellschaft dar, die in Schleswig-
Holstein an der Ostgrenze ihrer Verbreitung ankommt. Da die entsprechenden
Rub i auchvon den Brit ischen Insel n bek annt sin d und zum Teil auch weit er auf
dem atl antisch or ientierten Festland vor k ommen, könnte es sich hierbei um
einen wei t über Schleswig-Holstei n hi naus ver br ei teten Gebüschtyp handeln . D ie
Rubus caesius-Ti li a cor data -K nick s er scheinen auf den A l tmor änen zwar im
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Verbreitungsgebiet der Rubus langei-Rubus sciocharis-Wallhecken, jedoch auf

im Untergrund mergelhaltigen Böden, so daß die kalkmeidenden BrombeerenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
hier etwas zurücktr eten .

b) Typenkreis der R ubu s ra d u I a - R o s a t o m e n t o s a -

Knicks ( Tabell e 39, Nr. 14-47)

Dieser durch die Kennarten D, a und ( im Standortsbereich der Tabell e ) durch

die Trennarten D, b gekennzeichnete übergeordnete Knicktypenkreis charakte-

r isiert real natürli che Wuchsbezirke des Melico-Fagetum im weitesten Sinne.
Wie dieser Waldtyp bildet er eine ensprechende Leitgesellschaft des schles-

wig-holsteinischen Jungmoränengebietes. Mangels geeigneter Böden finden sich

diese "Raspelbrombeerknicks " nur ausnahmsweiseauf Altmoränen (z.B. auf
der Schwarzenbeker Geest und auf dem Kisdorfer Wohld ) .

Allgemein stell en Typen, in denen die Artengruppe S,c reichli cher, die Gruppe

J dagegen schwächer vertreten sind, Ersatzgesellschaften ärmerer Melico-Fa-

geien dar ( M. -F . polytrichosum ). Derartige Knicks finden sich vor allem auf

den jungdiluvialen Endmoränen. Größere Entfaltung der anspruchsvoll en Grup-
pe O kennzeichnet reichste Melico-Fagetum-Wuchsorte ( M . -F , pulmonarie-

tosum ), die - der Knickvegetation nach zu urteil en - in 0-Holstein einen we-
sentlich größeren Raum einzunehmen scheinen als in Schleswig. Die Ar tengrup-
pe R charakterisiert innerhalb der Raspelbrombeerknicks vorwiegend Stand-
orte des Fr axino-Pagetum .

Als wichtigste vikariierende Typen, deren Abfolge vor all em klimatisch zu

deuten ist, treten auf im Untergrund kalkhalt igen Böden ( vgl. Artengruppe G -
H ! } im Jungmoränengebiet von SO nach NW hin auf :

1 } Rubus argyriophyllus-Acer campestre-Knicks im Ratzeburger Raum
( Nr. 21 -24),zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

2) Südlichere Acer campestre-Knicks ohne Rubus vestitus leucostachys

im übrigen SO-Holstein bis zur Linie Lensahn-Plön ( Nr. 25 - 32),

3 ) Rubus vestitus leucostachys-Acer campestre-Knicks nördlich dieser
Linie bis zum Dänischen Wohld ( Nr. 41 - 47 ),

4)Rubus vestitus leucostachys-Knicks mit Rubus caesius in Angeln
(Nr, 38 - 40).'

Auch auf weniger mergelhaltigen Böden ( ohne die Artengruppe G-H ) finden

sich in SO-Holstein bis zur Linie Lensahn-Plön Rubus argyriophyllus-bzw.Ru-

bus radula-Knicks ohne Rubus vestitus, nördlich davon wird auch hier der Ty-

penkreis der Raspelbrombeerknicks im wesentl ichen durch Rubus vestitus -
Knicks vertreten .

Außer den Kenn- und Trennartengruppen H - T enthält die Tabell e unter U die

Corylus-Gruppe mit weiter verbreiteten Arten (U,a ) und solchen, die der Poa
nemoralis-Gruppe nahestehen ( U, b ). an die die Frühjahrsgeophyten (U , c )

angeschlossen werden können. Die unter V zusammengefaßten Arten entfalten
sich mehr auf ärmeren Böden und treten ebenso wie feuchtigkeitsliebende Spe-

zies ( W ) in einigen der Knick typen als Trennarten auf. Gruppe X enthält Pflan-
zen, die östli ch des Oldenburger Grabens kennzeichnend für bestimmte Knick -

typen sind, unter Y sind die restlichen Arten außer den Moosen ( Z ) aufgeführt.



3) KNICKS UND STEINWÄLLE FEHMARNS UND DES LANDES
OLDENBURG ( Rubus caesius-reiche Convolvulus arvensis-Potentilla
reptans -Knicks und Steinwälle ).- ( Tabelle 40 )

Die östlich des Oldenburger Grabens gelegenen Knicks unterscheiden sich
- abgesehen von Pflanzen, die auf bestimmte Typen beschränkt sind -allgemein
durch die Arten der Gruppe A von den übrigen Knicks Schleswig-Holsteins. Die-
se Spezies sind weiter verbreitet (a) oder auf das Land Oldenburg (b) bzw. auf
Fehmarn( c)beschränkt. Durch bevorzugte Pflanzung ist vor allem CrataeguszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
monogyna angereicher t, während die unter B, b aufgeführt en A r ten in denzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvor -
liegenden Knicks spontan eine größere Entfaltung als in anderen Knicktypen
des Landes zeigen. Im V er gleich zu den M onoku lt uren - besonder s von Cr a-

t a e g u s monogyna, S a l i c e su n d P o p u l u s n i g r a - k o m m e n i n j e n e n G e b i e t en , d i e

ber eits zur V er k opp el ungszei t weit gehend waldfr ei waren, nur wenige "bunte'
K nick s vor . D iese natur näheren Typen k önnen als Sonderausbil dungen am ehe-
sten an die Rubus r adula -K nick s des übr igenJungmoränengebietesangeschlos-
sen werden .

Dur ch einzelne A rt en (u . a. Rosa glauca, Rosa corii folia, Rosa r ubiginosa und
Berberis vulgaris ) zeigen allgemein die Knicks östlich des Oldenburger Gra-
bens Anklänge an den ( kalkliebenden ) vorwiegend submediterran verbreiteten
Berberidion-Verband. Die auch sonst vom übrigen Schleswig-Holstein vielfach
abweichende K nick vegetation jener Landesteil e schein t uns in er ster Li n ie durch
den Nährstoff- ( besonders den Kalk -)Reichtum der dortigen Böden bedingtzu
sei n, in zwei ter L i ni e fl or engeschichtli ch und zuletzt dur ch unmi ttelbar ei n -
wirkende Klimafaktoren. Angesichts der Knickflora dürften im größten Teil
dieser Gebiete als potentielle natürliche Vegetation eutrophe Laubmischwälder
( Fraxinetalia ) in Frage kommen .

Durchgehend in der Tabelle vorkommende Artengruppen enthalten ( unter N )
die Melandrimalbum-Gruppe mit nahestehenden Arten, (unterO )Rubuscaesi-
us mit der A r cti um-Gr uppe, (unter P ) weiter e anspr uchsvoll e A rte n vorwie-
gend der Heracleum-Gruppe (P,a) sowie der Rubus radula -Knicks ( P, ),
ferner - neben den übrigen Arten ( U ) - die floristisch verarmte Pa nemo-
ralis - (zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAQ ) und die Corylus-Gruppe ( R ) sowie einzelne Arten ärmerer (S)
oder feuchterer T) Knicktypen .

4) SALIX AURITA-RHAMNUS FRANGULA -KNICKS (mit monomorphen Be-
pflanzungen ähnlicher Standorte) und STRAUCHLOSE JUNCUS EFFUSUS-
LOTUS ULIGINOSUS-WALLE Tabelle 41)

Der Standortsbereich der vorliegenden Typen, die allgemein durch Artender
Juncus effusus- ( A, ab )sowie der Molinia-Gruppe ( A,a - vgl. zu den strauch -
bewachsenenKnicks auch F,b )charakterisiert sind, umfaßt feuchte saure Sand -
böden ( Feucht-Podsole, Podsol -Gleye, Podsol -Stagnogleye ), als deren poten-
tielle natürliche Vegetation in der Hauptsache feuchte Eichen-(Birken-)Wälder,
in ei nzel nen Fäll en auch fr ische, bodensauere Eichen-Hainbuchen-Wälder an-
zunehmen sind. Ursprünglich handelt es sich nicht immer um Waldstandorte,
sonder n zum Teil auch um k ul tivierte Eri ceten und Hochmoor e .

A ls vikar i i er ende natur nah strauchbewachsene K nick typen er schei nen unter
verschiedenen Klimabedingungen auf diesen Standorten :
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1) Salix repens-Salix aurita-Knicks in NW-Schleswig (Nr. 6 - 7),

2 ) Rubus scissus-Betula carpatica-Knicks im mittl eren und westl ichen Hol-

stein ( Nr. 8 - 10),
3 ) Rubus gratus-Betula pendula -Knicks mit Dryopteris austriaca im südlichen

Holstein ( Nr. 11)

Die beiden letzten Gesellschaften können am ehesten an die aus Niedersachsen

beschriebene Rubus gratus-Ass. TÜXEN et NEUMANN 1950angeschlossen

werden, für die jedoch Rubus pallidus WH . et N. wegen seiner ganz andersar-

tigen Bodenansprüche nicht als Kennart gewertet werden darf.

Von den allgemein in der Tabell e verbreiteten Arten kommen die in Gruppe MzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
zusammengefaßten Spezies in den vorli egenden Typen zu besonders reicher
Entfaltung, dagegen treten die mehr trockenheitsli ebenden Vertreter der Grup -

pe N ( vorwiegend solche der Melandrium-Album-Gruppe ) hier stärker zurück.

Ferner enthält die Tabell e Arten der Deschampsia flexuosa -Gruppe und ande -

rer sehr anspruchsloser Gruppen ( O,a-c ),außerdem solche der Gruppen von

Agrostis tenuis ( P ) und Holcus mollis ( Q ).AbgesehenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvon den übrigen Ar-
ten ( V,a-b) sind auch die unter R-T genannten Pflanzen nach ihrer soziolo-

gischen Affinität zu Gruppen zusammengefaßt.

5) STRAUCHLOSE WÄLLE. - TROCKENERE TYPEN OHNE JUNCUS

EFFUSUS ( Tabelle 42 )

Die Tabell e gibt einen Überbli ck über die Vegetation trockenerer Knickwälle

auf ärmeren Böden Schleswigs einschließlich der Nordseeinseln Amrum und

Föhr, auf denen gleichzeitig aus edaphischen und klimatischen Gründen ein na-

tür licher Heckenbewuchs fehlt . Die Wäll e bestehen aus reinem, seltener aus
anlehmigem Sand, vorherrschende Bodentypen sind ± podsolierte oligo - bis me-

sotrophe Braunerden und (kultivierte) Trockenpodsole. Als real natürliche Ve-

getation wurden im Kontakt zu den Festlandswällen Populo-Querceten, bei den
reicheren Typen ( Nr. 4) auch Fago- Querceten beobachtet. Auf den Nordsee-

inseln ist der natürli che Wald seit langem vernichtet. Die aus der Tabell e er-

sichtl ichen Besonderheiten der festländischen K nickwallflora und der der bei -

den Inseln wurden auf S. 142f und S. 147f eingehend erläutert.

Die in der Tabell e durchgehend vertretenen Arten der Gruppe H erscheinen

auf strauchfreien Wällen häufiger als in den standörtlich vergleichbaren Wall-
hecken. Die weiteren Arten können - außer den übrigen in Gruppe Q- an die

Gruppen von Deschampsia flexuosa (J), Melandrium album (K ) und Holcus mol-

lis (P ) angeschlossen werden. Bei den Sträuchern (N) handelt es sich zum Teil
um neue Anpflanzungen.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

6) GRUNDWASSERNAHE SALIX CINEREA -ALNU S GLUTINOSA -KNICK S
( Tabelle 43 )

Die Tabell e umfaßt die Knicktypen feuchter bis nasser Böden, die durch den

Artenblock A von den Typen der vorgenannten Übersichtstabellen unterschie-

den sind, Gleichzeitig werden sie auch negativ dadurch charakterisiert, daß
sie u.a. von den kennzeichnenden Rubi der brombeerreichen Schlehen-Hasel-
Knicks nicht mehr besiedelt werden ,
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Die vorliegende Übersicht stel lt ei ne Zusammenfassung der auf Seite 161 er -
läuterten Tabelle 37 dar, in die lediglich die nassen Rubus caesius - Tilia
cordata -Knicks eingefügt wurden, die im Zusammenhang mit Tabelle 27, IV
auf S. 133zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAf beschrieben wurden, Auf eine Wiederholung der dort mitgeteil -
ten Einzelheiten kann hier verzichtet werden. - Die dur chgehend in der Tabelle
vertretenen A rt en si nd unterteil t in Strä ucher (H,a) und K räuter ( H,b),d iezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvor-
wiegend in feuchteren K nick s auftr eten , sowie in weiter ver br ei tete A r ten ( I,
a-c).

STELLUNG DER SCHLESWIG-HOLSTEINISCHEN KNICKFLORA IM
ÜBERREGIONALEN SYSTEM DER EUROPÄISCHEN GEBÜSCHE

Eine eingehende Diskussion der pflanzensoziologisch-systematischen Fragen
im Zusammenhang mit der K nick vegetation wür de an dieser Stell e zu viel Raum
erfordern. Allgemein ist bei der vegetationskundlichen Beurteilung von Wall-
heck en zu beachten , daß sich die Pfl anzen hier wegen des leicht austr ockn en-
den Wal lstandor ts und weiterer ök ologischer Besonder heit en soziologisch
großenteil s ander s als in sonstigen Gebüschen ver halten . So er scheinen zum
Beispiel die Kennarten des Lonicero-Rubion silvatici TX, et NEUM. 1950 ( u.a.
Rubussprengelii , R ubus pyr amidal is, Rubus si l vaticus ), d i e von den A utoren
als bezeichnend für InitialgebüschezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvon Quercion-Gesellschaften angegeben
werden, in den Wallhecken der offenen Landschaft erst auf potentiellen Quer-
co-Fagetea -Standorten. Andererseits haben Prunus spinosa, Crataegus mono-
gyna und ander e A r ten der Pr unetali a in den K n ick s ei ne größer e Standor ts-
breite als die Vielzahl der Rubi des Rubion subatlanticum TX. 52, so daß ein
von charakteristischen Arten Rubus -freier Flügel des "Rubion subatlanticum"
(Rubus-ärmere Pr unus spinosa-Cor ylus avel l ana-Kn icks) überhängt, der i n
das bestehende System nicht ohne wei teres einzuordnen ist.

Da die Gebüsche kaum weniger differenzierte Vegetationstypen darstellen als
zum Beispiel die Waldgesellschaften, wird es vermutlich unumgänglich sein,
di e heutigen, viel zu niedr ig angesetzten hierarchischen Ei nheiten entspr echend
anzuheben. Im derzeitigen System ( nach TÜXEN 1952 ) haben alle reicheren
Knicks Schleswig-Holsteins (Prunus spinosa -Corylus avellana-Knicks), die in
zahlreichen Typen die ganze Standortsbreite aller trockenen bis mäßig feuch -
ten Querco-Fagetea -Gesellschaften umfassen,in ihrerGesamtheit nur denRang
einer Subassoziation ( Pruno-Carpinetum Subass. von Stellaria holostea ) des
Rubion subatlanticum. Ohne auf diese Rangfragen näher einzugehen, können je-
ne Knicks jedoch mindestens in zwei gut charakterisierte Ausbildungen ( des
Rubion subatlanticum) unter gl i edert wer den :

1 ) Pruno-Rubetum sprengelii Ass. nov. ( Typenkreis der Rubus sprengelii-
Rubus sil vaticus-K nick sauf bodensauren Querco-Fagetea-Wuchsor ten na -
mentlich des Altdiluvium. - Die Rubi greifen ohne die Prunetalia-Arten
außerhalb der Knicks auch auf Quercion-Standorte über. )

2) Pruno-Rubetum radulae Ass. nov. ( Typenkreis der Rubus radula-Ro -
sa tomentosa-K nick s in r eicher en Qu erco-Fagetea -Wuchsgebieten ,- im Ge-
biet vorwiegend des Melico-Pagetum )

Diese Differenzierunggilt nicht nur für Wallhecken, sondern allgemein für die
Gebüsche Sch leswig-Holsteins und - soweit wi r sahen - auch fü r d i e des übr i-
gen NW -Deutschlands. Vermutlich wird sie sogar durchweg f'ur NW-Europa
einschließlich der Britischen Inseln zutreffen.
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Von diesen beiden neuen Assoziationen, denen mögli cherweise der Rang vonzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Verbänden zukommt, lassen sich Ausbildungen mit ausgeprägt atlantischer
Ausbreitungstendenz von solchen mit mehr mitteleuropäisch getöntem r eal
unterscheiden. Die betont atlantischen Pruno -Rubion-Gebüsche Schleswig-Hol -
steins sind :

Im Standortsbereich des Pruno-Rubetum sprengelii die :

1 ) Rubus langei-Rubus sc iocharis -Gesellschaft,deren Ostgrenze durch Schles -
wig-Holstein verläuft .

lm Standortsbereich des Pruno-Rubetum radulae die :

2 ) Rubus vestitus-Gesellschaft, die ebenfalls in Schleswig-Holstein die Ost-
grenze erreicht (=Rubus vestitus-Ass. TX, et NEUM, 1950, die jedoch von
den Autoren standörtlich zu eng gefaßt worden ist).

Die Rubus vestitus-Gesellschaft ist im Bereich des Rubion subatlanticum im
westli chen Mitteleuropa und auf den Br iti schen Inseln in vikarii erenden Aus-
bildungen vermutlich weit verbreitet. Dagegen dürften die Rubus langei-Rubus
sciocharis-Gebüscheauf dem Festland nach Süden zuzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvon ähnlichen atlantischen,
noch nicht genauer untersuchten Typen abgelöst werden, denn die charakter isti-
schen Arten klingen in W-Niedersachsen bis nach Holland hin allmählich aus.
Rubuslangei, Rubus sciochari s, Rubus danicus und andere bezeichnende Arten
kommen jedoch meist auch in England und zum Teil auch in Irland vor, so daß
die entsprechenden Gebüsche und Knicks im atlantischen Teil Schleswig-Hol-
steins in dieserHinsicht stärkere Beziehungen zu Großbr itannien als zum mit-
teleuropäischen Festl and aufzuweisen scheinen.

Für die pflanzengeographische Stellung Schleswig-Holsteins ergibt sich aus
dem Vorhergesagten, daß alle reicheren Knicks und sonstigen Prunetalia -Ge-
büsche des Landes - abgesehen von grundwassernahen Standorten - insgesamt
zum subatlanti sch or ientier ten Pr uno-Rubion subatlanticum zu rechnen sind,
dessen Schwergewicht in W-und NW-Europa liegt. Anklänge an den submediter-
ranenBerber idion-Verband zeigen sich in den Kn icks nur auf Fehmarn und im
Lande Oldenburg, vermutlich jedoch weniger aus klimatischen als aus edaphi-
schen Gründen .

Durch diese allgemein subatlantische Knickvegetation Schleswig-Holsteins
zieht sich ein Bündel zahlreicher SO/NW-Verbreitungsgrenzen, durch die das
Land deutli ch in einen mehr subkontinentalen und einen stark mariti men Be-
reich gegliedert wird.DieseGrenzen sind teils absoluter , teil s vor läufiger Na-
tur oder auch nur Grenzen der Massenentfaltung oder eines ähnlichen sozio-
logischen Verhaltens bestimmter Arten. Einige hervorstechende Verbreitungs-
grenzenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvon Rubusar ten, diezumTeil die unter schiedli chen, oben besprochenen
Ausbildungen des Rubion subatlanticum bedingen, zeigt Abbildung 80. Danach
gehört vor allem das Gebiet nordwestlich der Linie Elmshorn-Kiel zum stark
atlantischen - hinsichtlich der Rubusflora großenteils nach England hin orien-
tier ten - Bereich, während die südöstl ich davon gelegenen Landesteil e als re-
l ati v kontinentaler anzusehen sind. Dieser weniger maritime südöstli che Raum
erscheint andererseits dadurch charakterisiert, daß Knickpflanzen vorwiegend
subkontinentaler Verbreitung (z.B. Acer campestre und Lonicera xylosteum)
weitgehend auf ihn beschränkt sind.
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Abb, 80:zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Verb r eitu n g sg r en zen ei ni g er Ru b u sart en in d enzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Kn icks Schleswig-Holsteins (oh ne Berücksicht igung
vo n Vo rpo sten), - M it Au sn ahm e vo n Rub u s atgy-
riophyllus handelt es sich um Ostgrenzen.

A bb, 81:

Vert eil ung der mitt leren hygrischen Ozean!tät Jn
Schleswig-Holstein (Periode 1891-1950,- Nach
PLA NUNGSATL AS 1960).

Die vegetationskundliche Analyse der Knicks hat gezeigt, daß diese arealgeo-
graphischen Linien vor allem klimatisch zu deuten sind. Dabei steht das Flo-
rengefälle in den Wallhecken in deutlicher Beziehung zu den in Schleswig-Hol-
stein von Nordwesten nach Südosten zunehmend kontinentaleren Kli maeigen-
schaften. 'Letztere ergeben sich vor allem daraus, daß die atlantischen Luft-
massen, die den SO-Raum erreichen, meist schon von Holland an ihren Weg
über das Festl an d genommen haben und somit ihr maritimer feuchter Charak -
ter entsprechend abgeschwächt worden ist, während sie im NW-Gebiet unge-
mildert erstmals auf den Kontinent treffen ( vg!.KNEPPLE 1963 ).Die hieraus
resultierende nordwestlich-südöstliche Klimaabstufung zeigt sich besonders
deutlich in der aus den Niederschlagsverhältnissen berechneten Verteilung der
mittleren hygrischenOzeanität( Abbildung 81) . Wenn hierauch nicht einunmit-
telbarer K ausalzusammenhang vermutet werden darf , so gibt die Gegenüber-

stellung der Abbildungen 80 und 81 doch ein Beispiel für die auffällige Paral-
lelität klimatischer und arealgeographischer Grenzlinien innerhalbder schles-
wig-holsteinischen Knickvegetation, die sich damit in das allgemeine pflanzen-
geographische Bild des Landes einfügt.
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ZUSAMMENFASSUNG

1. Die schleswig-holsteinischenKnicks sind (im 17.- 19.Jh.angelegte ) Wall -
hecken, deren Sträucher im 9 - 11 jährigen Turnus gekappt werden

2, Ihre Vegetation kann am ehesten mit der zweier Waldränder entgegenge-
setzter Exposition verglichen werden, die zu einem schmalen Streifen zu-
sammengerückt sind. Wegen ihrer andersartigen Ökologie enthalten die
Knicks nur wenige Pflanzen des angrenzenden Wirtschaftslandes.

3. Gegenüberanderen Gebüschen nehmen die Knicks eine ökologische und flo-
ristische Sonderstellung ein. Vor allem wegen des frei den Witterungsein-
flüssenausgesetzten, leicht austrocknenden Wallstandortes sowie durch die
Arider Bewirtschaftung ergeben sich für Wald-und Gebüschpflanzen in den
Knicks der offenen Feldmark vergleichsweise extremere Standortsbedin
gungen.

4. Wegen dieser extremeren Standortsbedingungen lassen die meisten Pflan-
zenarten in Wallhecken auf viel engerem Raum und ungleich schärfer als
in anderen Biotopen klimabedingte Verbreitungsgrenzen erkennen. Die Un-
tersuchungen zeigten ein ausgeprägtes Florengefälle bzw. einen Florenan-
stieg vorwiegend in SO-NW-Richtung im Zusammenhang mit einer entspre-
chendenAbstufung von kontinentaleren zu maritimeren Klimaeigenschaften

5. Die Vegetation der Knicks weist in Abhängigkeit zu einer entsprechend un-
einheitlichen Ökologie auf engstem Raum am Wall unter Umständen große
Unterschiede auf. Die Bindung der einzelnen Arten an bestimmte Wallzonen
oder Expositionen gibt Einblicke in ihre ökologische Konstitution vor allem
hinsichtlich des Lichtfaktors, der Luft-und Bodenfeuchtigkeit, der Tem-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
peratur sowie der Windverhältnisse.

6. Charakteristische Unterschiede im Krautbewuchs treten im allgemeinen
nur an süd-und nordexponierten Wallsei ten auf. Dagegen stimmen die Ar -
tender west-und ostexponierten Hänge weitgehend überein. Ausnahmen da -
von sind nur in den rauhwindigen westlichen Landesteil en zu beobachten.
Während für die Verteilung der Kräuter neben den Lichtbedingungen vor
allem auch edaphische Faktoren und die Luftfeuchtigkeitsverhältnisse ent-
scheidend sind, wir d die Verteil ung der Sträucher an süd- und nordexpo
nierte Wallseiten in viel stärkerem Maße vorwiegend vom Licht, an ost-
und westexponiertenSeiten dagegen in allererster Linie vom direktenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAme
chanischen Windeinfluß ( Extremwerte ! ) bestimmt.

7. Trotz kennzeichnender Unterschiede sind die verbindenden Elemente in der
Vegetation von verschieden exponierten Wallseiten doch stets zahlreicher
als die trennenden, das heißt, bei einer Zusammenfassung solcher Pflan -
zenbestände zu einem Vegetationstyp ergeben sich für diesen absolute Ho-
mogenitätswerte ( vgl. RAABE 1946 ) von mehr als 50%.

8. Der typologischen Verarbeitung der Knickvegetation wurden Aufnahmen
der gesamten Flora (vorwiegend frei im Gelände verlaufender) Wallabschnit-
te zugrunde gelegt. Danach lassen sich im Gebiet als übergeordnete Knick-
typen unterscheiden :

a) Quercus robur -Betula pendula -Knicks (auf sandigen Böden; potentielle
natürliche Quercion-Standorte). - Auf derartigen Standorten sind nur in
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S(0)-1-lolstein naturnahe bunte Knicks ausgebildet. Im Nordwesten finden
sich an deren Stelle (klimatisch und edaphisch bedingt) strauchlose Wäl-
le, die z, T, mit standortsfremden Holzarten bepflanzt worden sind.

b) Prunus spinosa -Corylus avellana-Knicks (auf sandigen bis lehmigen Bö-
den. - Potentielle natürliche Querco-Fagetea -Standorte ).

c) Salix aurita -Rhamnus frangula -Knicks (auf feuchten, sauren Sandböden).

d) Grundwassernahe Salix cinerea-Alnus glutinosa-Knicks .

9. Die Hauptmasse der Wallhecken stellen die Prunus spinosa-Corylus avel -zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
lana-Knicks. Diese können unterteil t werden in seltenere Rubus-ärmere Aus-
bildungen (auf ehemals real natürlichen Quercion-Wuchsorten, die durch
Kultureinfluß jedoch heute meist in potentielle natürliche Querco-Fagetea-
Standorte umgewandelt sind) sowie in Rubus-reichere Schlehen-Hasel-Knicks
(in real natürlichen Querco-Pagetea -Wuchsgebieten ).

10. Die brombeerreichen Schlehen-Hasel-Knicks lassen sich untergliedern in
einen anspruchsloseren Typenkreis (Rubus sprengelii-Rubus silvaticus -
Knicks. - Vorwiegend bodensaure Querco-Carpinetum-Gebiete der Geest)
und in einenanspruchsvolleren Flügel (Rubus radula-Rosa tomentosa -Knicks
Melico -Fagetum-Wuchsgebiete. Leittyp auf der Jungmoräne ). Von beiden
Gesellschaften können in enger AbhängigkeitzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvom Klima von relativ konti -
nentaleren deutli ch maritime Ausbil dungen unterschieden werden : ImzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBATy -
penkreis der Rubus sprengelii-Rubus silvaticus-Knicks die Rubus langei -
Rubus sciocharis-Knicks (westlich der Linie Hamburg-Kiel ), die eine aus-
geprägt atlantische, hinsichtlich der Rubusflora anscheinend nach England
orientierte Gebüschgesellschaft darstellen. Innerhalb der Rubus radula-
Rosa tomentosa -Knicks wird der atlantische Flügel durch die Rubus vesti-
tus-Rubus drejeri-Knicks repräsentiert, die im Gebiet die Ostgrenze Len-
sahn-Ulzburg nur in versprengten Vorkommen überschreiten.

11. Die Kennarten der obengenannten Knicktypenkreise gelten nicht nur für die
Wallhecken sondern allgemein für die Gebüsche Schleswig-Holsteins, NW-
Deutschlands und vermutli ch noch weit darüber hinaus in W-Europa. Durch
sie werden mindestens zwei Untergesell schaften des Rubion subatlanticum
T.52 abgegrenzt, für die wir die Bezeichnung Pruno-Rubetum sprengelii
und Pruno-Rubetumradulae vorschlagen, sofern dieseweitverbreiteten und
vieldifferenzierten Gesellschaften ranglich nicht höher einzustufen sind.

12. Im Rahmen der europäischen Gebüsche sind die schleswig-holsteinischen
Knicks auf besseren Böden allgemein zum subatlantischen Verband des
Rubion subatlanticum zu stellen. Nur die Wallhecken östlich des Oldenbur -
ger Grabens zeigen - vor all em aus edaphischen Gründen - einzelne An -
klänge an den kalkliebenden submediterranen Verband des Berberidion .
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Bild 2: Harfenförmiger Wuchs einer "geknickten" Carpinus betulus ( bei Kattendorf in
Holstein ).

Bild 3-5 :(nebenstehende Seite): Physiognomisch unter schiedliche Knicktypen durch die
Art der Bepflanzung und Bewirtschaftung :zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
3 {oben) :zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
4 (Mitte) :
5 (unten) :

Bunte Knicks mit herausragenden Eschen {Lütjenburg)
Einartiger Corylus-Knick (Kl. Flintbek )
Knicks mit Quercus robur -Überhältern ( Ulzburg )
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Bild 6 : Auslese einer nur aus dornigen und stacheligen Arten (Rosae, Crataegi, Pru-
nus spinosa u.,a.) bestehenden Strauchschicht eines Knicks bei angrenzender
Weide. Im Hintergrund ein durch Verbiß und Vertritt degradierter Knick .

L

Bild 7 : Beispiele für extremes Höhenwachs-
turn von Knickpflanzen im Zusammenhang mit
der Konkurrenz um den Lichtgenuß: Links Ae-
t h u s a c y n api u m ( 1 7 4 c m ) , re c h t s G a l e o p s i s

tetrahit ( 127 cm). ( 16.7.1965 bei Lütjen -
burg).

Bild 8-10 (nebenstehende Seite): Regeneration
der Strauchschicht eines Knicks (bei Hüttblek
in Holstein ) :

(oben) : 3.4,1963
(Mitte) : 19.4.1964

10 (unten) : 30.4.1965

Im Vordergrund Quercus robur -Stumpf
Davor zahlreic_heSorbus aucuparia-Schöß-
linge .
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Bild 11 Südseite eines Schlehen-HaselwJ<nicks ( unter anderem mit Anthriscus silve
stris, Agropyron repens, Cirsium arvense und Humulus lupnuls ).

Bild 12 : Nordseite desselben Knicks wie in Bild 11 ( unter anderem mit Dryopteris fi -
lix mas und Polygonatum multiflorum )
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Bild 13 Stark nitrophile Ausbildung der Nordseite eines Schlehen-Hasel-Knicks ( un-
ter anderem mit Arctium lappa, Urtica dioica und Glechoma hcderaccum ) .

Bild 14 : Nordseite eines Eichen-Birken-Knicks mit Polypodium vulgare.
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Bild 15 : ( nebenstehend):
Stellaria holostea-Aspekt an
einem Schlehen-I-lasel-Knlck.
Rechts oben Crataegus oxya-
cantha -Knospen ein späteres
Stadium ankündigend (22.5.
1964 ).

Bild IGzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA(unten) :

Eichen-Birken-Knick .
( Reicherer Untertyp

mit Rubus idaeus ) .
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Bild 17: Buchen-Hasel-Knicks des Kiel-Bordesholmcr Endmoränengebietes. - Fast
reine Fagus-Pflanzungen. Im Hintergrund herausragende Stieleichcn.

Bild 18 : I\1fassenentfaltung von Rubus sciocharis SUDRE .
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Bild 19: Rubus radula WEIHE, die häufigste Kennart der Knicks auf reicheren,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAvor-
zugsweise jungdiluvialen Böden Schleswig-Holsteins.

Bild 20: Rubus vestitus WEIHE et NEES var. leucostachys SCHLEICHER. - Links
Rubus caesius und Anthriscus silvestris, rechts Cornus sanguinea .
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Bild 21 : Charakteristischer Hochsommeraspekt eines Oldenburger Knicks: Arctium
tomentosum, Artemisia vulgaris; im Hintergrund Crataegus monogyna von
Schädlingen entlaubt.
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Bild 22 : Buschgruppen an den Rändern alter Mergelkuhlen auf Fehmarn geben noch
heute der Landschaft das charakteristische Gepräge. Diese spontanen Gebü·-
sche wurden einst zur Bepflanzung der dortigen Knicks mit herangezogen .
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Bild 23 : Urtica dioica-Reinbestände am Rande eines Salix-I<nicks auf Fehmarn .
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Bild 24 : Glechoma hederaceum auf einem fehmarnschen Steinwall .
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Bi ld 25 : Betula pendula s. str. an der Grenze ihrer Hauptverbreitung in Schleswig-Hol-
stein. Die den schützenden Knick überragenden Aste sind abgestorben. ( 4. 7.
1965, sudlich Gr.Kummerfeld; Blickrichtung : Nord ) .

Bild 26 : Rubus gratus F. (rechts) und Rubus polycarpus G. ßr. ( links mit rundHchcn,
kur·z zugespitzten Teilblüttchen ) auf der Südseite eines Knicks bei Ulzburg .
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Bild 28 :
Osmunda regalis, ßlechnum
spicant (unten) und Dryopteris
austriaca (links) im Rubus scis-
sus-l<nick .zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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ßild 27 :
llcx aqulfolillm auf einem
Knick wall bei leinkenbor-

stcl. lm Vordcrgrunc.J Si-
lene cucul>alus.
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Bild 29 : Spiraea salicifoliazyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA-Knick (Gr. Rheide ).
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Bild 30 : Von Flugsand überdeckter Erdwall in West-Schleswig
( Photo : Dr. H. LUX-Kiel) .
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